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Vorwort and 
Einfuhruno 


Zum Geleit! 

Die jetzige neue Ausgabe des Baumschulbuches überreichen wir in einer für die 
Erhaltung des Betriebes sehr schwierigen Zeit. Wir können — im Gegensatz zu 
früher — eine regelmäßige Zusendung dieses Buches an unsere alte Kundschaft 
nicht mehr vornehmen. Es ist uns daher nur möglich, auf besondere Anforderung 
hin das Baumschulbuch zu versenden. Auf jeden Fall bitten wir um sorgfältige 
Aufbewahrung, da wir z. Z. noch nicht übersehen können, wann uns eine neue 
Ausgabe möglich sein wird. Wir werden aber mit einer alljährlich neuen Vorrats¬ 
und Preisliste dienen und bitten diese als Ergänzung zum Buch anzufordern. 

Durch die starken Fröste im Dezember 193S, ganz besonders aber im starken 
Winter 1^39/40 sind ungeheure Ausfälle im ganzen Reichsgebiet in den Obst¬ 
anlagen entstanden. Auch in den Baumschulen sind die Ausfälle groß. Der Bedarf 
und andererseits der Mangel an Baumschulpflanzen ist sehr gestiegen. Die Aus¬ 
fälle können nur zu einem kleinen Teil in den ersten Jahren gedeckt werden. 
Die Kunden müssen daher damit rechnen, daß entsprechend den geringen Vor¬ 
räten auch geringere ‘Lieferungsmöglichkeiten bestehen. Schon im letzten Jahre 
war es nicht möglich, alle Aufträge anzunehmen. Das wird auch noch in den 
folgenden Jahren der Fall sein. 

Was wir aber zum Versand bringen, wird s t e t s i n „b e s t e r W a r e'' ge¬ 
liefert werden. Unser alter Leitgedanke „Q ualitäts- 
O b s tb äum e'\ d. h. „H öchstleistung in d er Anzucht und 
Lieferung hochwertigsten Pflanzenmaterial s^' wird 
auch trotz der Schwere der Zeit beibehalten. 

Wir tun, was möglich ist, um den Obstbau mit „der Ware'' zu versehen, die 
mit größter Sicherheit Aussichten auf Erfolg garantiert. 

Das vorliegende Baumschulbuch gibt Ihnen einen Einblick in unsere Leistungs¬ 
fähigkeit. Darüber hinaus soll es auch den Interessenten über die ihn bewegenden 
Fragen auf klären. Wir hoffen auf diese Weise, denWünschen am besten zu dienen. 
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Auszeichnungen 

für unsere Baumschulerzeugnisse 

auf Ausstellungen seit 1924 


1924 in Viersen: Vier Erste Preise, dabei die Große Staatsmedaille, Goldene 
und Silberne Medaille. 

1926 in Kleve: Die höchste verliehene Auszeichnung. 

1927 in Trier: Für sämtliche fünf Wettbewerbsaufgaben die fünf Ersten Preise. 

1928 in Koblenz: Zwei Erste Preise: Große Silberne und Große Bronzene 
Medaille sowie zwei Ehrenpreise vom Minister für die besetzten Gebiete. 

1929 in Aachen: In sämtlichen sechs Wettbewerben die Ersten Preise, dabei 
u. a.: 1 Silberne Staatsmedaille. 

1930 in Wadern, Bez. Trier: Erster Preis. 

1930 in Saarlouis: ln sieben Wettbewerben mit den sieben Ersten Preisen 
ausgezeichnet. 

1931 in Krefeld: In sämtlichen sechs Wettbewerben die Ersten Preise, dabei 
u. a. 1 Silberne Staatsmedaille. 

1933 in Essen: Fünf Erste Preise, dabei die Große Bronzene Preismünze des 
Reichsministeriums für Ernährung und Landwirtschaft, die Große Silberne 
Staatsmedaille und Große Silberne Medaille der Landwirtschaftskammer. 

1933 in Köln : Fünf Erste Preise und Erste Ehrenpreise. 

1934 in Kreuznach: Höchste Bewertung in allen gestellten Aufgaben. 

1934 in Köln: In den gestellten Aufgaben mit der Höchstbewertung ausgezeichnet. 

1937 in Köln: Landesschau rheinisdier Bauern mit fünf Eisten Preisen und 
einem Ehrenpreis. Ferner für die „beste Gesamtleistung“ in der Abteilung 
Baumschulen die bronzene Staalspreismünze. 

1938 Reichsgartenschau in Essen: Zwei Goldene und zwei Süberne Medaillen 
sowie als Zusatzpreis den „Sonderpreis der Ausstellungsleitung“. 

1939 Reichsgartenschau in Stuttgart: Sonderschau „Schnittrosen u. Beeren¬ 
obst“. Drei Erste Preise und zwei lobende Anerkennungen für beson¬ 
dere Güte und Reichhaltigkeit der Sortimente. 
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Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim b. Bonn 


I. feil 

Oblibau 


Allgemeine Grundregeln 

Erfolgversprechend kann eine Obstbaumpflanzung nur dann sein, wenn geeignete Boden- und Klima¬ 
verhältnisse vorliegen. Von besonderer Wichtigkeit aber ist neben der richtigen Sortenwahl, noch die 
Verwendung von ganz einwandfreiem Baummaterial. 

Was nü^t der beste Boden, wenn nur krüpplige, überständige Obstbäume gepflanzt werden. Wer bei¬ 
spielsweise aus Winkelbaumscbulen schlecht bewurzelte, kümmerliche Obstbäume ohne Gewähr der 
Sortenechtheit bezieht, wenn auch zu äußerst niedrigen Preisen, der schädigt sidi selbst am meisten, da 
er niemals auf einen Erfolg bei derartigen Pflanzungen mit soldher Rams^ware redinen kann. 

In den gegenwärtigen Zeiten ist es jedoch das dringendste Gebot, den deutschen Obstbau so leistungs¬ 
fähig wie nur möglich zu gestalten. Dies ist nur möglidh bei VerAvendung von ganz einwandfreiem 
Pflanzmaterial. 


Die Gewähr für die Lieferung eines solch erstklassigen Baummaterials 


wird von unserer Firma 

in vollem 

Ausmaß und 

unter voller Garantie 

durch die Führung des 

gesetzlich 

geschützten 

Markenetiketts über- 


n o m m e n. 


Nach den Bestimmungen des Reidisnährstandes dürfen nur Obstbäume und Beerensträucher von ganz 
erstklassiger Beschaffenheit mit diesem Etikett versehen und verkauft werden. 

Daher bietet dieses Markenetikett dem Obstbauer und Gartenbesi^er die beste Gewähr für Sorten- 
editheit und ganz einwandfreie Beschaffenheit der gelieferten Bäume und Sträucher. 

Es liegt daher im Interesse des Abnehmers, nur Obstbäume und Beerensträucher 
mit Markenetikett zu kaufen, da bei einem Angebot von Bäumen und Sträudiern ohne dieses 
Etikett in den seltensten Fällen die Gewähr für Sortencditheit. für die richtige Unterlage und für 
einwandfreies Pflanzenmaterial gegeben ist. 

In den Verkaufsbedingungen am Schlüsse dieses Baumschulbudies ist dieses gesetzlich geschürte 
Markenetikett, zu dessen Führung wir berechtigt sind, abgebildet. 

Für solche Markenetikettbäume und Beerenobststräudier besteht außerdem ein gese^licher Prcis- 
schu^, so daß eine Übervorteilung des Käufers durch zu hohe Preise ausgeschlossen ist. 

Man bedenke beim Einkauf von Obstbäumen stets, daß es sich dabei u m 

ein Anlagekapital für .Tahrzehnte handelt, oftmals für ein ganzes Men¬ 

schenalter, und je mehr bei der Anpflanzung auf die Verwendung von 
Bäumen bester Qualität gese hen wird, desto höher wird sich das Anlage- 

kapital verzinsen. 

Tro^dem kann eine gute Entwicklung sowie ein späterer guter Ertrag nidit erwartet werden, wenn 
beim Pflanzen die notwendigen Wachstunisfaktoren, wie Boden, Feuchtigkeit, Nährstoffe und das Klima, 
nicht berücksichtigt wurden. Weiter ist der Erfolg einer Obstanlage abhängig von der riditigen Ohstart, 
Unterlage und Sorte unter Berücksichtigung der Befruchtungsverhältnisse und nicht zum Schluß von den 
ständig notwendigen Pflegemaßnahmen in den späteren Jahren, wie Bodenbearbeitung verbunden mit 
Düngung, Schnitt und Schädlingsbekämpfung. 

Diese Grundbedingungen werden aber vielfadi nicht beachtet und nicht befolgt. So mancher Baum 
ist schon durch diese Vernachlässigung zugrunde gegangen oder ist in jungen Jahren so stark geschwächt 
worden, daß er diese Schädigung zeitlebens beibehielt. Handelt es sich hierbei um einen einzelnen 
Baum, so läßt sich der Verlust noch verschmerzen. Anders dagegen ist es bei Erwerbsobstanlagen, wo 
der Besi^er meistens auf die Einnahmen aus seiner Anlage angewiesen ist. Fehlschläge können hier die 
Vernichtung einer Existenz bedeuten. 

Wir möchten dazu beitragen, den Obstbaumbesi^er vor Fehlschlägen und Mißerfolgen zu bewahren, 
und haben unser Baumschulbuch von diesem Gesiditspunkt aus zusammengestellt. 

In dem ersten Abschnitt haben wir die Fragen behandelt, die vor dem Pflanzen der Obstbäume 
berücksichtigt werden müssen, und daran anschließend das Pflanzen und die späteren Pflegemaßnahmen 
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Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim b. Bonn 


Boden und Klima 


Als wichtigste Grundregel gilt vor der Anpflanzung, zuerst die Bodenverhältnisse zu prüfen. Wir 
müssen bedenken, daß der Baum sein ganzes Leben lang auf dieser Stelle stehenbleibt und daher gewisse 
Anforderungen stellen muß. Erfüllt der Boden nidit von Natur aus diese Erfordernisse, so muß durch 
Bodenverbesserung die für den Baum günstige Lebensbedingung geschaffen werden. Iiiegt ein schlechter 
Boden vor und es erfolgt keinerlei Verbesserung, so ist es klar, daß der Baum nie die Entwidklung, den 
Ertrag und das Alter erreidit wie ein Baum in gutem Boden. Die Pflegemaßnahmen können die denkbar 
besten sein, tro^dem wird uns der Baum immer wieder auf seine Art zeigen, daß er in sdilechtem Boden 
steht. Hier ist eine Bodenverbesserung bei oder noch besser vor der Pflanzung notwendig. 

Um die Beschaffenheit des Bodens festzustellen, genügt es, wenn in der Regel ein 1 bis 1,50 Meter 
tiefes Loch ausgehoben wird. Auf Grund dessen kann gesagt werden, ob es sidi um einen tiefgründigen 
Boden handelt und wie die Bodenart zusammengeseßt und beschaffen ist. Auch die Höhe des Grund¬ 
wasserstandes ist festzustellen. 

Unter Tiefgründigkeit des Bodens verstehen wir, daß der Boden keine undurchdringlichen Ton- oder 
Gesteinsschiditen aufweisen darf, die die Wurzeln am Eindringen in größere Tiefen hindern. Bäume, 
die an solchen Stellen angepflanzt werden, zeigen in späteren Jahren eine flache oder einseitige Kroiie 
und ein schlechtes Wadistum. Sie bekommen vielfach Spißendürre, die Verankerung im Boden ist oftmals 
nicht genügend, so daß sie bei Sturm leicht umgeworfen werden. 

Als zweiten wichtigen Faktor können wir beim Ausheben des Probeloches die Zusammenseßung des 
Bodens erkennen. Hierbei ist es nicht erforderlich, daß wissenschaftliche Studien angestellt werden, um 
die im Boden befindlichen verwitterten Gesteinsarten festzustellen, sondern es genügt zu wissen, ob 
man es mit einem Lehmboden, Sandboden oder einem Gemisch beider Bodenarten, einem sauren oder 
einem kalkhaltigen Boden zu tun hat. Bei den beiden erstgenannten Bodenarten unterscheiden wir 
zwischen schwerem und leichtem Boden. Am vorteilhaftesten für den Obstbau ist ein Gemisch beider 
Bodenarten. Ob mehr Sand oder mehr Lehm erwünscht ist, richtet sich nach den verschiedenen Obst¬ 
arten. Am Schlüsse dieses Abschnitts werden wir kurz die Ansprüche der einzelnen Obstarten an den 
Standort und das Klima anführen. Ausgesprochen saurer Boden, z. B. Moorboden, kommt für den 
Obstbau nicht in Frage. Ein leichtversäiierter Boden dagegen kann durch die Zufuhr von Kalk ent¬ 
säuert werden. Dies muß erfolgen, weil unsere Obstbäume einen neutralen oder schwach alkalischen 
(kalkhaltigen) Boden lieben. 

Bei Ländereien mit hohem Grundwasserstand ist große Vorsicht geboten, da alle Obstbäume 
stauende Nässe schlecht vertragen. Wo keine ausreichende Entwässerung möglich ist, sind die Bäume 
auf flache Hügel zu pflanzen, damit die Wurzeln in der oberen Ackerschicht verbleiben. 

Als weiterer wichtiger Punkt muß noch der Nährstoffgehalt des Bodens berücksichtigt werden. Der 
Anbau sowie die Erträge aus den vorhergegangenen landwirtschaftlichen Kulturen klären uns am 
besten über den Gehalt an Nährstoffen auf. Zum Beispiel ein leichter Boden (Sandboden) ist in der 
Regel nährstofifarm, da die Nährstoffe zu leicht durdi Regen in den Untergrund ausgewaschen werden. 
Für diesen Boden ist also eine regelmäßige, nicht zu starke Düngung angebracht. Eine regelmäßige 
Düngung muß aber auch in schweren Böden erfolgen, denn die im Boden befindlichen Nährstoffe sind 
ja nicht in einer Form vorhanden, wie sie für die Pflanzen direkt aufnehmbar sind, sondern müssen 
erst im Laufe der Zeit durch Feuchtigkeit, durch den Sauerstoff der Luft und durch die Bodenbakterien 
in eine für die Pflanze aufnehmbare Form gebracJit werden. Die Düngung dieses schweren Bodens 
kann reidiliciier erfolgen, da für die Salze die Gefahr des Auswaschens sehr gering ist, dementsprechend 
braucht die Düngung audi nicht so oft wiederholt zu werden. 

Fast ebenso wichtig wie die Bodenprobe ist auch eine vorherige Überprüfung des Klimas. Ist der 
Jahresdurchschnitt nicht bekannt, so gibt jede meteorologische Station gerne Auskunft. Neben der 
Temperatur und der Sonnenscheindauer spielt die Niederschlagsmenge eine große Rolle. Es ist allgemein 
bekannt, daß der Pfirsich und die Aprikose nicht in Gegenden mit rauhem Klima gedeihen. Ebenso 
stellen alle anderen Obstarten ganz bestimmte Ansprüche an das Klima. Fehlt es an der notwendigen 
Feuchtigkeit, so kann im Notfälle mit Sprißen, Berieseln oder Beregnen ausgeholfen werden, während 
an allen anderen Faktoren durch Menschenhand nichts verbessert werden kann. Die Obstarten sind also 
vorher zu prüfen, ob sie für ein bestimmtes Klima geeignet sind. 
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Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim b. Bonn 


Kurz gefaßt haben folgende Grundregeln für die Ansprüche der einzelnen Obstarten an Boden und 
Klima allgemeine Geltung. 

Äpfel lieben einen nährstoffreidhen, mäßig feuditen, nicht zu flachgründigen, mehr schweren als zu 
leichten Boden. 

Birnen bevorzugen einen warmen, tiefgründigen Boden, jedoch nicht zu feuditen Standort. 

Kirschen stellen geringere Ansprüche an den Nährstoffgehalt des Bodens, gedeihen audi noch in stei¬ 
nigen, durchlässigen, mehr trockenen Böden. 

Pflaumen, Zwetschen, Renekloden und Mirabellen gedeihen am besten auf einem etwas geschütten, 
warmen Standort. Feuchte Böden sagen diesen Steinobstarten am meisten zu, während trockene Böden 
für diese Obstarten ungeeignet sind. 

Pfirsiche und Aprikosen verlangen durchlässige, leichte Böden und eine warme, geschürte, frostsichere 
Lage. Nicht zu steile Weinbergslagen können mit gutem Erfolge für Pfirsich- und Aprikosenkulturcn 
Verwendung finden. 


Sovienwahl 

Wie in dem vorhergehenden Abschnitt erwähnt, stellen die einzelnen Obstarten an Boden und Klima 
versdiiedene Ansprüche. Aber auch die einzelnen Obstsorten, besonders Apfel- und Birnensorten 
sind oftmals recht wählerisch und grundverschieden in bezug auf die ihn en zusagenden Böden und 

klimatischen Verhältnisse. 

Um ein recht drastisches Beispiel zu erwähnen: in rauhen Höhenlagen, wo ein „Boikenapfer sich 
nodi recht wohl fühlt und gut gedeiht, wird man nodi lange keinen „Weißen Winterkalvill“ anpflanzen 
köiinep. Ebenso verhält es sich mit den hochedlen Tafelbirnsorten, die nur für warme Lagen und nicht 
zu kalte Böden geeignet sind. 

Bei der Beschreibung der einzelnen Sorten haben wir, wo es erforderlich war, einen besonderen 
Vermerk über deren Ansprüche an Boden und Klima gemacht, um unseren Kunden bei der Auswahl 
der Sorten behilflich zu sein. 

Wenn z. B. bei der Beschreibung der bekannten Apfelsorte „Schöner aus Boskoop“ erwähnt ist, daß 
diese Sorte in trockenen Böden versagt, so muß diese Bemerkung unbedingt bei der Sortenwahl be¬ 
acht^ werden, wenn^ das für die Bepflanzung mit Obstbäumen bestimmte Land zu flachgründig oder 
das Grundstück an einem trockenen Südabhang gelegen ist. Niemals sind auf solchen trockenen Böden 
Anpflanzungen von „Schöner aus Boskoop“ erfolgversprechend. Dabei ist diese Apfelsorte in der Blüte 
audi noc:li frostempfindlich und darf deshalb nicht in Frostlagen angepflanzt werden. 

Bei der Sortenwahl für Erwerbsobslanlagen oder für landwirtschaftliche Betriebe ist außerdem nodi 
die gute Verkaufsfähigkeit der Früchte der anzupflanzenden Sorten und deren Widerstandsfähigkeit 
gegen Krankheiten aussdilaggebend, um dadurdi Fehlgriffe zu vermeiden. 

Die Sortenwahl ist von anderen Gesiditspunkten zu betrachten, wenn eine Erwerbsobstanlage oder 
ein Hausgarlen bepflanzt werden soll. Bei ersterem kommen nur wenige Sorten in Frage, die einen 
möglichst großen Verkaufswert haben müssen. Für den Hausgarten dagegen kommen in erster Linie 
Obstsorten in Betracht, die möglichst früh und reichlich tragen und ebenso zu verschiedenen Zeiten 
reifen, damit möglichst lange eigenes Obst zur Verfügung steLt. 

In größeren neuzeitlichen Erwerbsobstanlagen, die nur mit wenigen ein¬ 
heitlichen Sorten bepflanzt werden, wie z. B. ausgedehnte Hoch bii sch¬ 
und Spindelbuschanlagen, müssen auch die befruchtungsbiologischc)) 
Verhältnisse der einzelnen Obstarte ii und -Sorten mehr berücksichtigt 
werde i,. 

In dankenswerter Weise hat uns die Staatliche Lehr- und Forschungsanstalt Geisenheim das wissen* 
smaftliche Material der neuesten Forschungsergebnisse über Blütenbiologic und Befruchtungsverhält¬ 
nisse zur Verfügung gestellt. 

Bei der Beschreibung der einzelnen Sorten, die bei Befruchtung ihrer Blüte der Fremdbestäubung 
bedürfen, ist dies vermerkt, soweit bis je^t eine wissenschaftliche Feststellung vorliegt. 

Die Sortenwahl ist von größter Bedeutung für den Erfolg im Obstbau. Wenn gewünscht, stehen 
wir gerne mit schriftlicher Beratung zur Seite, verweisen im übrigen aber auch auf die fast in jedem 
Kreise angestellten Obstbau-Inspektoren und ähnliche Dienststellen. Gerade diesen ist die Gegend mit 
Lage und Klima bekannt, und können diesen mit Ratschlägen dienen. 
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Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim b. Bonn 
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Ebenso wie alle Fragen im Obstbau reiflich überlegt sein wollen, trifft dies audi bei der Auswahl 
der Baiimform zu. Ausschlaggebend ist hierfür in erster Linie die Betriebsweise. 

Im landwirtschaftlidien Obstbau, also zur Bepflanzung von Feldern, Feldwegen, Wiesen usw., kommt 
nur der Hodistamm in Frage. Die Krone beginnt erst zwei Meter über dem Boden, so daß unter den 
Bäumen nodi eine gute Bodenbearbeitung möglidi ist und die Krone vom Vieh nicht beschädigt 
werden kann. 

In Erwerbsobstanlagen, ebenso im Haus-, Siedler- und Schrebergarten müssen andere Gesichtspunkte 
beachtet werden. Maßgebend ist hier in erster Linie die Obstart, die angepflanzt werden soll. Bei 
Zwetsdien, Pflaumen, Renekloden und Kirsdien ist dem Hoch- oder Halbstamm der Vorzug zu geben, 
dagegen bei Pfirsichen dem Busch. Etwas anders liegen die Verhältnisse beim Kernobst. In unseren 
Gärten kommt fast ausschließlich der Spindelbusdi und Busdibaum in Frage sowie zur Bekleidung von 
Wänden auch das Spalier, der Fädier, die U-Form und zur Einfassung der Wege der ein- und zwei¬ 
armige waagerechte Schnurbaum. Bei diesen letjtgenannten Verwendungsarten richtet sich die Form 
nach den praktischen obstbaulidien Kenntnissen des Besi^ers. Strenge Formen sollen nur dort au¬ 
gepflanzt werden, wo auch die Gewähr gegeben ist, daß ein richtiger Schnitt und Weiteraufbau der 
Form durchgeführt wird. Ist dies nidit der Fall, soll der Fächer angepflanzt werden, der keine strenge 
Form darstellt, und dessen Schnitt man schon leichter aus Büchern erlernen kann. 

Hoch- und Halbstämme kommen für den Garten weniger in Frage, da sie zuviel Pla^ benötigen 
und uns im Kleingarten zu große Mengen Luft, Licht und Feuchtigkeit fortnebmen. Hinzu kommt noch, 
daß wir bei diesen beiden Formen zu lange auf einen Ertrag warten müssen, dagegen bei den niedrigen 
Formen diese Wartezeit fast ganz fortfällt. 

In Erwerbsobstanlagen werden heute fast ausschließlich Hochbüsche und Spindelbüsche angepflanzt, 
da so mehr Qualitätsobst und frühere Erträge erzielt werden. Es soll damit keineswegs gesagt sein, daß 
vom Hoch- oder Halbstamm keine Qualitätsfrüchte erzielt werden. Bei sachgemäßer Behandlung wird 
von diesen Bäumen allerbestes Obst geerntet. Denken wir nur an die Bodenseegebiete und an das Alte 
Land, wo fast ausschließlidi Hochstämme angepflanzt sind. Maßgebend für das gute Gedeihen in diesen 
Gebieten sind neben den richtigen Pflegemaßnahmen auch die Boden- und Klimaverhältnisse. 

In Erwerbsobstplantagen werden niedrige Formen bevorzugt, da eine viel frühere Rentabilität 
erreicht wird, die dagegen bei Hochstämmen viel später eintritt und daran schon manche Hochstamm¬ 
anlage gescheitert ist. 

Bei Steinobst außer Pfirsichen und Sauerkirschen kommt bei Erwerbsobstplantagen fast nur der 
Hoch- und Halbstamm als geeignetste Form in Frage. Büsche bringen keine früheren Erträge als 
Hoch- und Halbstämme. Es kommt noch hinzu, daß bei Büschen die Kronen sehr breit und flach, oft 
sogar hängend wachsen, so daß die Bodenbearbeitung sehr erschwert wird. 

(In welchen Formen unsere Obstsorten lieferbar sind, ist aus dem Preisanbang ersiditlich.) 

Zur Beschaffenheit der Pflanzen sei dann gesagt, daß seitens des Reichsnährstandes für 
Obstbäume und Sträucher Güteklassen und Grundmaße festgelegt wurden. Die Festse^ungen der Güte¬ 
klassen und Grundmaße wurden sowohl zur Förderung der Anzucht einer erstklassigen Ware und zur 
Regelung des Baumschulwarenverkehrs wie auch ganz besonders zum Schule des kaufenden Publikums 
gesdiaffen. Die Güteklassen werden dem Interesse der Käufer empfohlen, damit sie in der Lage 
sind, Bäume minderer Güteklassen oder minderen Wertes zu erkennen und zu beurteilen. Zu diesem 
Zwedc wurde das Markenetikett eingeführt, das nur Bäume erster Güteklassen tragen dürfen. 

Alle Baumsduilen wurden auf ihre Markenfähigkeit geprüft. Baumsdiulpflanzen minderer Güte¬ 
klassen müssen auch als solche bezeichnet werden, dürfen aber nicht das Markenetikett tragen. 

Das Markenetikett leistet Gewähr für Echtheit der Sorten und der geforderten Unterlagen bis zum 
Ablauf des fünften Jahres vom Tage der Lieferung ab. Bei Beerenobst läuft die Gewähr nur bis 
zum Ablauf des zweiten Jahres vom Tage der Lieferung ab. 

Unser Betrieb ist zur Führung des Markenetiketts berechtigt. Es ist unsere vornehmste Aufgabe, 
auch weiterhin nur erstklassige Pflanzware in den Handel zu bringen, um den Käufer vor Fehlschlägen 
zu bewahren und um mitzuarbeiten an der richtigen Bepflanzung von deutschem Grund und Boden. 
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Apfel-Hochstamm mit 
2jähriger Kronenbilduiig. 


Pflaumen-Ho(hstamm mit Links: Apfel-Halbstamm m.2jähr.Krone. 

Ijäbriger Kronenbildung. Redits: Mit Ijäbriger Krone, 
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2—Sjähriger Biriieiibusch auf 
Quittenunterlage. 



Links: 2—3jähr. Apfelbusch auf Paradies (Malus 
EM IX) mit 40 cm Stammhöhe. Rechts: 2—3jähr. 
Apfelbochbusch auf Paradies (Malus EM IX) mit 
etwa 60 cm Stammhöhe. 
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Links: 2—Sjähriger Apfelbusdi 
auf Doucin (Malus EM 11). 
Redits: 3—4jähriger Apfelbusdi 
auf Doucin (Malus EM V). 



Einjähriger Pfirsidibusdibaum, wie er von 
der Baumschule geliefert wird. Pfirsiche 
müssen nach der Pflanzung vor dem Aus¬ 
trieb zurückgesdinitten werden. Im Ab¬ 
schnitt ,,Pfirsidie“ ist Näheres erläutert. 




Einjähriger Pfirsidifädier auf Pflaumeuunterlage, 
wie er von der Baumschule geliefert wird. 
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Spindelbusdi 

2—3 jährig, auf Paraclies- 
unterlage (Malus EM IX). 
DieseUnterl.hat schwadies 
Wurzelwerk, beeinflußt 
aber frühe undgroßeTrag- 
barkeit außerordentlidi. 


Spindelbusdb 

2—3 jährig, auf Douciiiuiiter- 
lage (MalusEM V). Das Gegen¬ 
beispiel zur nebenstehenden 
Wurzelbildung. Nur wenige 
Sorten kommen zur frühen 
Tragbarkeit. Meist bringen 
diese Bäume Mißerfolge. 


U-Form, 2—3 jährig. 

Die Entfernung der aufrcditen 
Äste beträgt 40 cm. Alle Äpfel 
sind auf Paradies (Malus EM IX) 
und alleBirnen auf Quitteveredelt. 




Zweiarmiger waagerechter Sdinurbaum, 2—3 jährig. Äpfel 
dürfen nur auf Paradies (MalusEM IX) veredelt sein, Birnen 
nur auf Quitte. 


Einarmiger waagerechter Sdinurbaum, 

2—3jäbrig. Für diese Form kommt die gleiche 
Unterlage wie nebenstehend in Frage. 
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Birnen-Spalier mit 2 Etagen. 

Bei diesem Baume sind die Wurzeln sdion pflaiizfertig ge- 
sdinitten. Birnen auf Quittenunterlage bzw. Zwisdienveredlung 
eignen sich für diese Form am besten. Sofern Äpfel gepflanzt 
werden, soll man sie nur auf Paradies (Malus EM IX) pflanzen. 


Spalier mit 1 Etage. 

Die nebenstehenden Ausführungen 
treffen auch hierfür zu. 


Beffrudiiungiwerhcilinisfc 

Außer den Ansprüchen der einzelnen Obstarten an Boden und Klima hat bisher bei der Sortenwahl, 
besonders wo es sich um die Schaffung größerer Obstanlagen oder Straßenpflanzungen mit ein¬ 
heitlichen Sorten handelt, noch viel zuwenig der Einfluß der gegenseitigen Befruchtung der Blüten von ver¬ 
schiedenen Obstsorten untereinander und deren Auswirkung auf den Fruchtertrag Beachtung gefunden. 

Wir haben deshalb zum erstenmal in unserem Katalog von 1934/35 die bisherigen Forschungsergebnisse 
der Blütenbefruchtung der einzelnen Sorten untereinander veröffentlicht und glauben damit manchem 
unserer Geschäftsfreunde insofern einen Dienst erwiesen zu haben, als dadurch die Frage geklärt worden 
ist, warum z. B. ein Apfelbaum oder ein Kirschbaum, der jedes Jahr reichlich blüht, keine Früchte bringt. 

BeidergroßenBedeutungdieserFragehabenwirmitfreundlicherUnter- 
stütz u n g des Herrn Prof. Dr. Rudloff und des Herrn Prof. Dr. Schanderl, 
Geisenheim deren neueste Ergebnisse auf dem Gebiete der Befruchtungg- 
forschung der Obstgewächse bei der Beschreibung der einzelnen Obst¬ 
sorten in diesen Katalog mit aufgenommen. 

Zum allgemeinen Verständnis der Befruchtungslehre der Obstblüten dürften die nadistehenden An¬ 
gaben wesentlich beitragen. 

Wenn bei einer Obstart oder Obstsorte steht „selbstfruchtbar“ oder „selbstunfruchtbar“, so ist unter 
diesen Ausdrücken folgendes zu verstehen: —^ 

1. Selbstfruchtbar (oder selbstfertil) nennt man eine Sorte dann, wenn sie, mit sorten¬ 
eigenen Pollen bestäubt, normale, samenhaltige Früchte zu bringen vermag. 

2. Selbstuufruchtbare (oder selbststerile) Sorten vermögen mit sorteneigenen Pollen sehr 
seiten, meist jedoch nur mit fremdsortigen Pollen, ja beim Steinobst sogar vielfach nur mit Pollen ganz 
bestimmter Sorten normale, samenhaltige Früchte zu bringen. 
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Als praktische Sdilußfolgerung ergeben sidi daraus folgende Richtlinien: 

1. Man darf eine selbstunfruchtbare Sorte nie für si(h allein, etwa in gesdilossencn, isolierten Blocks 
pflanzen, sondern man muß eine Anlage mit nur einer Obstsorte systematisch mit anderen pollenspenden¬ 
den Sorten durdise^en. Es genügt, wenn jeder 6. bis 7. Baum ein Pollenspender ist. Die Pollenspender 
bringen natürlich, wenn sie mit den Pollen der Hauptsorte fruditbar sind, ebenfalls Erträge. Ihre Pollen 
sind aber hier wertvoller als ihre Früchte, weil ohne diese die Hauptsorte keine Erträge liefern würde. 

2. Selbstfruditbare Sorten, wie z. B. echte Schattenmorelle, deutsche Hauszwetsche, können beliebig für 
sidi in sortenreinen Beständen gepflanzt werden, denn sie brauchen zur vollen Fruchtbarkeit keine 
fremdsortigen Pollen. Nun darf etwa ein Obstanbauer nicht glauben, daß er stets der Sorge um genügende 
Befruchtung enthoben ist, wenn zwei, drei oder mehrere Sorten in der Pflanzung beieinander stehen. Das 
wäre aus folgenden Gründen falsch: 

a) Es gibt unter den Süßkirschen und den Pflaumen Gruppen von zwei bis sechs Sorten, die, selbst wenn 
sie alle normalen, befruchtungsfähigen Pollen besi^en, untereinander unfruchtbar sind. Sie verhalten sich 
untereinander wie eine selbststerile Sorte mit ihren eigenen Pollen. Man nennt solche Gruppen Unvcr- 
träglichkeits- oder Intersterilitätsgruppen. Eine solche Unverträglichkeitsgruppe war das amerikanische 
Kirschen-Sortiment Bing, Lambert und Bigarrcau Napoleon, wodurch Plantagen jahrelang ertraglos ge¬ 
blieben waren. Aus diesem Grunde sind in unserem Baumschulbuch bei den Obstarten, bei denen Unver- 
träglichkeitsgruppeii Vorkommen, jeweils die bereits erprobten Pollenspender angegeben, zum Teil auch 
die Sorten genannt, welche sich mit der betreffenden in Bestäubungsversuchen als unfruchtbar erwiesen 
haben. 

b) Nicht alle Apfel- und Birnensorten haben gleich gute Pollen. Es gibt hier Sorten, deren Pollen so 
weitgehend entartet sind, daß sie entweder überhaupt keine oder nur eine ungenügende Befruchtung be¬ 
wirken. Daher sind bei jeder Apfel- und Birnensorte in diesem Buch die Polleneigenschaften, soweit 
sie erforscht sind, angegeben. 

Ist die gewählte Obstsorte selbstfruchtbar, so erübrigt sich hier jede Sorge um die Befruchtung. Ist sic 
dagegen selbstunfruchtbar, so muß man sich folgende Fragen vorlegen: 

Sind Bäume von Sorten in der Nähe,i überhaupt in hinreichender Nähe (weiteste Entfernung 100 m), 
welche den zum vollen Fruchtbringen nötigen Blütenstaub liefern können? 

Wenn Süßkirschen gepflanzt werden, sind anderssortige Süßkirschen in der Nähe? Oder bei Pflaumen 
andere Pflaumen-, Mirabellen- oder Reneklodensorten? Wenn ja, blühen die in der Nähe befindlichen 
gleidiartigen Bäume auch gleichzeitig? Welche Sorten sind das? Sind das vielleicht Sorten, welche als 
zwischenunfruditbar angegeben sind? 

Sind gleichzeitig blühende, artgleiche Sorten, welche als Pollenspender dienen könnten, überhaupt nicht 
in der Nähe oder mehrere hundert Meter weit entfernt, dann pflanzt ein fortschrittlicher Obstbauer 
bewußt Pollenspendersorten mit in die Neuanlage. Bei Äpfeln und Birnen kommen von den gleichzeitig 
blühenden Sorten als Pollenspender nur solche mit guten Polleneigenschaften in Frage (s. Näheres bei 
Äpfeln und Birnen). 

Eingehende Untersuchungen haben ergeben, daß bei Süß- und Sauerkirschen sowie bei Pflaumen neben 
der Pollenübertragung durch Insekten (Bienen) auch die Übertragung der Pollen durch den Wind eine 
bedeutsame Rolle, ja manchmal sogar die Hauptrolle spielt. Wenn auch die Pollen des genannten Stein¬ 
obstes lange nicht auf so große Entfernungen vom Wind, wie z. B. bei den echten Windblütlern (Getreide, 
Kä^chenblühern), befördert werden können, so findet doch bei der üblichen Pflaiizweise in den Gärten 
eine Übertragung der Pollen von Baum zu Baum statt. Als größte Entfernung wurde bisher 8 m fest¬ 
gestellt. Dagegen steht fest, daß für das Kernobst nur die Bienen als Pollenüberträger in Frage kommen 

Die wichtigften Unterlagen für Obitbäume 

An dieser Stelle machen wir besonders darauf aufmerksam, daß seitens des Reichsnähr¬ 
standes, „Fachgruppe Baumschulen“, im Herbst 1937 eine Unterlagenprüfung und Unterlagen¬ 
anerkennung erfolgte. Diese Maßnahme war notwendig, um den Käufer zu sdiü^en, damit er 
auch mit Sicherheit die echte, von ihm selbst gewünschte Unterlage erhält. Dabei ergab die Be¬ 
sichtigung unserer Baumschulen, daß unsere Unterlagen als „Anerkanntes Unterlagenpflanzgut“ 
gelten. Diese vom Reichsnährstand durchgeführte Prüfung erfolgte erstmalig auf der ganzen 
Welt, eine Maßnahme, die nicht hoch genug eingeschä^t werden kann. In einigen Jahren wird 
jede Baumschule verpflichtet werden, auf dem Markenetikett auch den Unterlagentyp anzugebeii, 
auf dem der Baum veredelt ist. Daß damit der Käufer weitgehendst geschürt ist, braucht nicht 
weiter erklärt zu werden. 

In nadifolgenden Ausführungen gehen wir dann kurz auf die wertvollsten Unterlagen ein. Wir se^en 
als allgemein bekannt voraus, daß die richtig gewählte Unterlage für das Gedeihen 
und die gute Fruchtbarkeit der Obstgehölze von größter Bedeutung ist. 

Wir unterscheiden bei den Unterlagen verschiedene Arten, und zwar die aus Samen angezo- 
g e n e n , also geschlechtlich vermehrten, und die aus Ableger oder Stecklingen, also ungeschlechtlich, 
oder vegetativ vermehrten Unterlagen. 
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a) fämlingsuntci'lagcn 

Apfeiwildling, Birnenwildling 

Beide sind starkwadisend, stark- und tiefwurzelnd, die Tragbarkeit der aufveredelteu Edelsorten 
se^t spät ein. Die Verwendung erfolgt nur für Hoch- und Halbstämme, bei Birnen auch für 
Büsche und Hoclibüsche der Sorten, die auf Quitte unverträglidi sind. 

Kirschcnwildling 

Für Hodi- und Halbstämme kommt der Sämling der Vogelkirscbe, Prunus avium, 
zur Verwendung. Von diesen gibt es versdiiedene gut als Stamm geeignete Herkünfte, wie die 
Harzer und die Limburger Vogelkirsdie. 

Für Kirsdieiibüsdie wird die Steinweichsel Prunus Mahaleb verwandt. Frühe und 
reiche Tragbarkeit ist das besondere Merkmal dieser Unterlage. 

Pflaiimenwildlinge 

Versdiiedene Unterlagen sind verwendbar. Bei Auswahl derselben riditet man sich nach den 
Bodenverhältnissen. 

Prunus St. Julien von Orleans, audi franz. St. Julien genannt. Auf ihr wachsen alle Arten recht gut an 
und durch, erreichen auch genügend hohes Alter. Für guten, feuchten, kräftigen Boden ist sie 
die gegebene Unterlage. Wurzelausläufer sind nicht sehr häufig. Die Tragbarkeit ist gut und früh. 
Prunus St. Julien Damaszener gibt es in zwei Typen, und zwar die weiße und schwarze. In die bildliche Dar¬ 
stellung sind sie nicht aufgenommen. Die Damaszener stellen die gleichen Ansprüche an den 
Boden wie die St. Julien von Orleans. Wir mußten allerdings feststellen, daß der Befall durdi 
Silberglanz ziemlich erheblich ist, und stellten aus diesem Grunde die Vermehrung ein. 

Prunus Myrobalanen. Die aus Samen angezogene Myrobalane ist sehr starkwachsend, die Wurzel ist 
äußerst reich verzweigt und in den Boden tief eindringend. Für gute schwere Böden ist diese 
Unterlage nicht geeignet. Festzustellen ist z. B. dabei, daß Hauszwetschen nicht so tief blau färben, 
sondern mehr rötlichblau werden. Eine Ausnahme bilden die Pflaumensorten: Ontariopflaume, 
The Czar und Königin Viktoria, die überreich tragen und infolgedessen, auf St. Julien 
veredelt, zu früh ableben. Auf Myrobalane ist die Tragbarkeit auch noch groß, aber wegen der 
größeren Wuchskraft werden die Stämme älter. Im allgemeinen kann man sagen, daß Myro¬ 
balanen nur für leichte, warme Sandböden geeignet sind, in guten, feuchten Böden soll man sie 
nicht anbauen, mit Ausnahme der vorhin genannten Sorten. 

Pfirsichsämlinge 

Sollen Pfirsich in leichte, warme Böden (Sand- und Trodcenbödeii) gepflanzt werden, so sind diese 
nur auf Pfirsichsämlinge anzulegen. Die hierauf veredelten Bäume werden stark und groß. Der 
Ertrag beginnt meist mit dem 3. bis 4. Jahre nach der Pflanzung. Auf schwere, gute Böden 
darf man keine Pfirsidi auf Sämlingsunterlagen pflanzen. Die Bäume wachsen zwar stark, leiden 
aber sehr unter Harzfluß. Oftmals sterben dieselben schnell ab. 

Prunus St. Julien von Orleans kann auch für Pfirsidie verwandt werden. Die Bäume werden kräftig und 
tragen früh. 

In Zukunft wird diese Unterlage aber für Pfirsich wenig mehr in Frage kommen, das Material 
ist, weil aus Samen stammend, zu ungleich. Dementsprechend sind auch die auf dieser Unterlage 
aufveredelten Pfirsiche sehr unterschiedlich in Wudis, Ertrag und Ausdauer. 

. .... . . b) Vegetativ vermehrte Unterlagen 

1. Für Apfel 

Von den bisher erprobten Typen sind 16 verschiedene ausgewählt. Ihre Bezeidinung ist interna¬ 
tional festgelegt. Sie richtet sich nach den Feststellungen der englischen Versuchsstation in East- 
Malling. Dort sind dieselben mit E. M. I—XVI registriert. — Alle diese einzelnen Typen sollen 
hier nicht beschrieben werden, sondern vorerst nur die für unsern Anbau am wertvollsten. 

Malus E.M. I., aiidi englisdier breithlätlriger Paradies genannt, gehört zu den starkwachsenden Unter¬ 
lagen, clie aufvereclelten Bäume werden groß, die Bäume stehen ziemlich fest; die Unterlage ist 
auch in minderguten Böden noch brauchbar. Die Blätter sind groß und hellgrün. 

Die Tragbarkeit se^t zeitig ein. Auf E.M. I kann man von Natur aus reichtragende Sorten für 
Hochbüsche stets verwenden. 

Malus E.M. II., auch englischer Doucin genannt. Fällt auf durch starkpunktierte Rinde, wurzelt flach, 
wächst mittelstark. Sie ist die wertvollste Doucinuiiterlage, die Tragbarkeit se^t früh ein, die 
Früchte werden groß, sind schön gefärbt. Macht unterhalb der Veredlung keine Stockausschläge. 
Empfehlenswert ist, stets Pfähle beizuse^en, da die Unterlage nicht sehr standfest ist. 

Malus E.M. IV. Diese Unterlage ist zwar nicht sehr standfest, so daß Hoch- und Spindelbüsche stets mit 
einem Pfahl versehen werden müssen. Für feuchte Böden bzw. für Gegenden mit m.ehr Nieder¬ 
schlägen kann die Anpflanzung auf E.M. IV empfohlen werden. 
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Malus E.M. V., als Doucin ameliore bekannt. Treibt sehr viel Stock- und Wurzelausschläge unterhalb der 
Veredlung. Die Wurzel selbst ist ziemlich standfest. Lange Jahre wurde diese Unterlage als die. 
beste angesehen. Es stellte sich aber heraus, daß doch manche Sorten auf ihr nicht befriedigen, 
so erhalten z. B. Goldparmäne und Cox Orangen nicht die gewünschte gute Färbung. Für andere 
Sorten ist sie dagegen sehr gut, zumal wenn die Anpflanzung auf gutem Boden erfolgt. Wir 
bevorzugen aber je^t den wertvolleren Typ II. 

Die starken Frostwinter hat diese Unterlage aber ausgezeichnet überstanden. 

Malus E.M. IX., als Gelber Me^er Paradies bekannt. Die Rinde ist hellgelb, Blätter sind hellgrün. Dies 
ist die schwachwüchsigsteUnterlage, die Bewurzelung ist schwach, flach und brüchig. 
Es ist notwendig, stets Pfähle beizuse^en. Unterhalb der Veredlung gibt es nur wenige Auswüchse. 
Die Tragbarkeit, auch der starkwüchsigen Sorten, se^t sehr früh ein. Die Früchte sind stets gut 
gefärbt und fein von Geschmack. An den Boden stellt diese Unterlage allerdings große Ansprüche, 
er muß mild, genügend feucht und nährstoffreich sein. Auf guten Böden ist es die beste Unterlage 
für Spindelbüsche, ferner auch für Hochbüsche in den hierfür geeigneten Sorten. 

Malus E.M. XVI., als Ke^iner Ideal verbreitet. Hat dunkles, fast schwarzes Holz, ist von allen Typen 
der starkwüchsigste. Die Wurzel ist kräftig, hat guten, festen Stand. Auf guten Böden se^t die 
Tragbarkeit sehr spät ein, die Bäume erreichen eine gewaltige Ausdehnung, so daß man auf 
solchen Böden von der Verwendung abraten muß. Auf mageren, minderen Böden mag es für 
gern tragende Sorten noch gehen. Im allgemeinen ist diese Unterlage am besten für Halbstäinme 
sowie audi für Hochbüsche für entsprechende Böden geeignet. 

2. Für Birnen 

Der Dezemberfrost von 1938 sowie der starke Winter von 1939/40 brachte sehr viele Ausfälle 
für alle auf Quitte veredelten Birnen. Den größten Schaden erlitt die Quitte C, so daß von der 
weiteren Vermehrung derselben Abstand genommen wurde. 

Wir benu^en fast ausschließlich noch die Quitte A. Dieselbe wächst mittelstark, die meisten 
Birnensorten gedeihen gut auf ihr. Sorten, die nicht auf dieser Quitte wachsen, werden auf 
Zwischenveredlung herangezogen, d. h. auf die Quitte A wird eine Sorte aufveredelt, die sich gut 
mit derselben verträgt (z. B. Pastorenbirne, Gellertsbirne). Auf diese wird dann später die ge¬ 
wünschte Edelsorte aufveredelt. 

Die Quitte Pillni^ 5 wird auch von uns verwandt. Sie hat die gleichen Eigenschaften wie die 
Quitte A. Es bedarf aber noch einiger Jahre Erprobung, um genauere endgültige Eignung fest¬ 
zustellen. 

3. Für Pflaumen, Zwetschen, Renekloden und Mirabellen 

Prunus Myrobalane alba, Pfälzer Typ. Diese ist außerordentlich stark angebaut in der Saar-Pfalz, aber 
auch darüber hinaus schon sehr bekannt. Bisher wurden nur gute Urteile über diese Sorte ge 
meldet. Ihre Eigenschaften sind viel wertvoller als die der Sämlings-Myrobalane. 

Prunus Myrobalane E. M. B. äbnelt dem vorstehenden Typ, ist aber besonders wertvoll für einige Edel¬ 
sorten wie: The Czar, Königin Viktoria und Ontariopflaume. Man schäht diese Unterlage in Eno-- 
land sehr hoch. 

Prunus Brompion. Diese Unterlage eignet sich sehr gut für Pflaumen sowie auch für Pfirsich-Hoc^i- und 
Halbstämme. Neuerdings haben wir hiervon eine ziemlidi große Menge in der Anzucht, die schön 
geratb wächst und von uns stammecht hochgezogen wird. In Kronenhöhe pfropfen wir diese dann 
mit Edelsorten für Hoch- und Halbstämme um. 

Prunus Ackermann, vielfach Marunke genannt. Diese Unterlage eignet sidi audi für die Pflaume usw. Die 
Bäume sind hart, wachsen mittelstark, sind im Ertrag gut, auch für mäßig guten Boden. In einigen 
Jahren dürften auf dieser Unterlage mehr Pflaumen zur Pflanzung angeboten werden. 


4. Für Pfirsiche 

Prunus Ackermann, auch Marunke genannt. Pfirsidibäume auf dieser Unterlage wachsen mittelstark, der 
Trieb schließt frühzeitig im Herbst ab, so daß die Bäume immer ausgereift in den Winter kommen. 
Die Bäume tragen früh und reich. 

1 riinus gelhe Kroosjes. Wuchs und Ertrag sind ähnlich wie bei Ackermann. Anpflanzung bringt aber nur 
auf guten Böden Erfolg. 

Prunus Brünker. Hierbei bandelt es sich um einen Typ, der am rheinischen Vorgebirge gefunden wurde. 
Derselbe ist außerordentlich verträglich mit dem Pfirsich und dürfte viele andere vegetative 
Unterlagen für Pfirsich entbehrlich machen. Vorerst sind die Vorräte noch gering, und dürften 
die verfügbaren Pflanzen nur als Versuch gepflanzt werden. 

Prunus Bronipton. Wir benu^en auch diese Unterlage für Pfirsichbüsche usw., wozu sie sehr geeignet ist. 
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Wuriclbildci’ 

von vegetativen Unterlagen mit gleichzeitiger 
Darftellung dei Wuchfunterichiedei 


Tn nachsteheiuleii Abbiltluiigeii zeigen wir zweijährige Hochbüsdie von Ontarioapfel. Ein und dieselbe 
Sorte ist znm Vergleich auf den verschiedenen Unterlagen-Typen veredelt. Deutlidi erkennbar ist die 
Versdiiedenartigkeit des Wurzelbildes, mehr aber nodi der Unterschied in der Wudiskraft. Wie diese 
jungen Bäume schon in der Triebstärke verschieden sind, so ist das im älteren Stadium noch viel deut¬ 
licher erkennbar. Im Besondern ist aber der Eintritt der Tragbarkeit von größter Bedeutung. Während 
z. B. die schwach wachsenden (Typ 9) und mittelstark wachsenden (Typ 2, 4 und 5) bald nadi der 
Pflanzung mit dem Ertrag einse^en, bringen die stark wachsenden viel später die ersten Früchte. 
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Bodenveibesserung 


Oftmals wird man gezwungen sein, Boden für unsere Obstanlagen zu verwenden, der nidit besonders 
dazu geeignet ist. Das ist meist bei Anlage von Haus- und Siedlergärten der Fall. Wir sind infolgedessen 
gezwungen, auch Boden zu nehmen, der den Obstbäumen nicht bundertprozentisch zusagt. Um Miß¬ 
erfolge in minder guten Böden zu vermeiden, ist eine weitgehende Bodenverbesserung notwendig, auch 
sind in den späteren Jahren erhöhte Pflegemaßnahmen erforderlich. 

Jeder Obstpfianzung muß eine tiefe Bodenbearbeitung vorausgehen. Bei kleinen Flächen, z. B. in 
Gärten, genügt ein Rigolen auf 60 bis 70 Zentimeter Tiefe. Für größere Anlagen würde diese Arbeit 
zu teuer kommen, weshalb bier die Arbeit mit dem Rigolpflug und Untergrundlockerer durchgeführt 
wird. Befinden sich im Untergrund feste Gesteinsschichten, so sind in Erwerbsanlagen, wo das Beseitigen 
mit der Hand zuviel Arbeit machen würde, Sprengungen mit Romperit zu empfehlen. Diese Spren¬ 
gungen sollen im Herbst bei nicht zu feuchtem Boden erfolgen, damit sich die in tieferen Boden¬ 
schichten gebildeten Hohlräume bis zum Pflanzen gese^t haben. Zeigt ein Baum in späteren Jahren kein 
freudiges Wachstum und liegt die Vermutung nahe, daß er mit seinen Wurzeln auf Ton- oder Ge¬ 
steinsschichten gestoßen ist, so können diese Sprengungen, in genügendem Abstand von den Bäumen, 
meistens noch mit Erfolg angewandt werden. 

Neben dieser mechanisciien Bodenauflockerung, die ja auch eine Verbesserung darstellt, muß noch 
eine physikalische Bodenverbesserung erfolgen, d. h. durch Hinzufügen lockernder und bindiger Stoffe 
müssen wir dem Boden die Struktur geben, die für das gute Gedeihen unserer Bäume erforderlich ist. 

Schwerer Boden wird locker gemacht, indem man ihn mit Torf, organischen Düngemitteln und 
Humusstoffen durchse^t. Auch eine häufige Bearbeitung trägt zur Lockerung bei. 

Haben wir es dagegen mit einem leichten, sandigen Boden zu tun, der den großen Nachteil hat, daß 
er zu schnell austrocknet, so kann er durch wasserhaltende Stoffe, z. B. Torf, verbessert werden. Im 
kleinen kann man auch so Vorgehen, daß man diesem lockeren Boden bindigen Lehm zufügt. Dies ist 
aber bei großen Anlagen in Ermangelung genügender Lehmmengen nicht möglich. Zu empfehlen ist, die 
Baumscheiben mit Stallmist abzudecken, da unter diesem Belag der Boden länger feucht bleibt. 

Bei beiden je^t erwähnten Bodenarten ist ein häufiges Lockern lohnend. Schwerer Boden wird so 
vor dem Verkrusten und Verschlemmen bewahrt, und der für die Wurzeln erforderliche Sauerstoff kann 
ungehindert eindringen. Bei leichtem Boden hat die Bearbeitung als Hauptzweck, dem Boden die 
Feuchtigkeit zu erhalten und das Unkraut zu vernichten, das den Baum durch Wasserentzug schädigt. 

Vor der Bepflanzung ist es empfehlenswert, die Bodenreaktion festzustellen, d. h. es muß geprüft 
werden, ob der Boden sauer oder kalkhaltig ist. Man bedient sich hierzu des Lakmuspapiers oder der 
Salzsäure. Wird nasses, blaues Lakmuspapier rot, nachdem man es auf den Boden gelegt hat, so ist das 
ein Zeichen für Säure. Überschüttet man dagegen eine kleine Bodenprobe mit Salzsäure und es erfolgt 
ein Aufbrausen, so ist kohlensaurer Kalk im Boden. Ist kein Aufbrausen festzustellen, so ist der 
Boden entweder neutral oder sauer. Mit Lakmuspapier kann man dann je nach der Stärke der 
Entfärbung feststellen, ob man es mit einem schwach oder stark säuern Boden zu tun hat. Alle 
Obstgewächse lieben einen schwach kalkhaltigen Boden. 

Zum Schluß dieser Betrachtungen möchten wir nochmals darauf hinweisen, daß bei Bepflanzung 
minderwertiger Böden man sich nicht der Selbsttäuschung hingeben und glauben soll, ohne besondere 
Pflanz- und Pflegemaßnahmen gute Erträge zu erzielen. Viele haben dies schon eingesehen, aber 
meistens erst dann, wenn es zu spät war. Unsere Obstgehölze sind hochentwickelte Kulturpflanzen und 
stellen daher auch hohe Ansprüche. 
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Was ifi beim Pflanzen der 
Obsfbäume zu beachten I 

Beim Pflanzen von den aus der Baumschule bezogenen Obstbäumen an ihren endgültigen Stand¬ 
ort sind nachstehende Grundregeln zu beachten, um einerseits ein sicheres Anwachsen zu ermöglichen, 
anderseits aber auch den Bäumen für die Zukunft möglichst naturgemäße Wachstumsbedingungen zu 
bieten. 

Richtige Behandlung der gelieferten Obslbäume 

Wenn die bestellten Obstbäume am Bestimmungsort ankommen, sei es mit der Bahn oder 
mit Lastautos, so packe man die Bäume sofort aus, befeuchte die Wurzeln gründlich mit 
Wasser und schlage die Bäume sorgfältig in feucdite Erde ein. 

Bei einem plö^lichen Witterungsumschlage im Herbste, wenn die Bäume bei Frostwetter an¬ 
kommen und der Boden gefroren ist, legt man die Obstbäume unausgepackt in einen frost¬ 
freien, jedoch nicht zu warmen Raum, am zweckmäßigsten in einen Kellerraum, bis der Frost 
allmählich wieder aus den Bäumen herausgezogen ist, und schlage die Bäume alsdann bei frost¬ 
freiem Wetter ein. 

Auch wenn die Pflanzgruben schon fertiggestcllt sind, müssen die Baumwurzeln sofort nach 
dem Auspacken mit feuchter Erde, oder wenn sofort mit dem Pflanzen begonnen wird, mit 
feuchten Tüchern oder Säcken bedeckt werden. Keinesfalls dürfen die Wurzeln frei an der Luft 
liegenbleiben, da sonst die Faserwurzeln eintrocknen. Diese sind aber für den Baum besonders 
wichtig, da nur sie Nährstoffe und Feuchtigkeit aufiiehmen, also das Anwachsen bedingen. 


Das Auswerfen der Baumgruben 

In früheren Jahren ging man von dem Grundsa^ aus, daß, je schlechter und nährstofParmer 
der Boden ist, desto tiefere und umfangreichere Baumgruben ausgeworfen werden sollen. 

Man bedachte jedoch dabei nidit, daß, sobald die Baumwurzeln diese verbesserten Erd¬ 
schichten durchwachsen haben, auf kiesige, tonige oder sonstwie undurchdringliche Stellen im 
Boden stoßen; das ganze Wachstum des Baumes stockt, und die weitere Folge ist Gipfeldürrc 
und Krebsbefall und schließlich Eingehen der Bäume. 

Wir halten es geradezu für gewissenlos, jemanden in solcher Weise zu beraten, und raten 
dringend von der Pflanzung von Obstbäumen auf solch ungeeigneten Böden ab, da audi bei 
noch so großen Baumgruben ein Mißerfolg, wenn auch nicht sofort, doch bestimmt in einigen 
Jahren, zu erwarten ist. Solche Pflanzungen dienen nur als abschreckendes Beispiel dafür, wie 
man es nicht machen soll. 

In nährstoffreichen, tiefgründigen Böden genügt für Obsthochstämme eine Baumgrube 
von 120 cm Breite und Länge und eine Tiefe von 50—60 cm. Ein Umgraben oder Lockern 
des Bodens in der ausgeworfenen Baumgrube ist zu empfehlen. Während auf Ackerland, in 
gutem Kulturboden die angegebene Größe der Baumgruben vollauf genügt, erscheint es an¬ 
gebracht, auf Viehweiden und Wiesen, bei Straßenpflanzungen die Breite und Länge der 
Gruben auf 2 Meter auszudehnen, jedodi auch hier genügt eine Tiefe von 60 cm mit Unter¬ 
grundlockerung. 

Der Nachteil allzu tiefer Baumgruben besteht darin, daß sich die Wurzeln mit dem Erdreich 
zu tief senken. Die Wurzeln der frischgepllanzten Obstbäume kommen dadurch in eine Tiefe, 
die den nalürlidien Wachstumsbedingungen der Obstbäume vollkommen entgegenstehen. Ist 
der Untergrund für die Baumwurzeln ungeeignet, so müssen die Wurzeln unbedingt in der 
oberen Ackerkrume verbleiben. Beim besten Willen kommen die Wurzeln, die durch das 
tiefe Aushebeii der Baumgruben und durch das starke Senken der Erde in tiefere Schichten 
geraten sind, nicht mehr nach oben; denn es wird wohl niemand behaupten wollen, daß die 
Wurzeln von unten nadi oben wachsen. Sind die Untergrundverhältnisse jedoch günstiger, so 
finden die Wurzeln ganz von selbst, ohne unser Zutun, den Weg in die Tiefe. 

Ein Anfüllen der Baumgruben mit Komposterde und dergleichen ist nicht angebracht, eben¬ 
sowenig darf frischer Stalldünger unten in die Grube kommen, da derselbe dort nur vertorft 
und dadurch mehr schadet als nü^t. 

Hügelpflanzung 

Bei Gelände mit hohem Grundwasserstand kann nur zu Obstbaumpflanzungen geraten werden, 
wenn eine vorherige Drainage des Bodens erfolgt. Andernfalls müssen die Obstbäuine auf 
flache 30—50 cm hohe Hügel mit einem Mindestdurchmesser von 2 m gepflanzt werden, damit 
die Wurzeln sidi in der oberen grundwasserfreien Ackerkrume ausbreilen können. 
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Pflauzzeit 

Die beste Pflauzzeit ist von Mitte Oktober 
an bis zum Eintritt stärkeren Frostes. ISur 
in Höhenlagen, wo hohe Kältegrade zu er¬ 
warten, oder in Tälern, die häufigen Über- 
sdiwemmungen in den Wintermonaten aus- 
gesell sind, gibt man der Frübjahrs- 
pflanzung den Vorzug. Pfirsid^e und Apri¬ 
kosen werden vielfadi im Frühjahr ge¬ 
pflanzt. Bei Anpflanzung im Herbst ist es 
ratsam, die Äste zusammcnzuhiiiden und 
Stamm und Äste mit Stroh zu umhüllen. 

Im Frühjahr, wenn sich der Trieb regt, 
entfernt man die Hülle und nimmt dann 
auch den Rückschnitt vor. 

Baunipfahl 

Vor und nicht nach dem Pflanzen der 
Bäume wird der Baumpfahl eingerammt. 

Dieser darf nidit länger als der eigent¬ 
liche Baumstamm sein und soll nicht in die 
Kronenäste hineinreichen, da diese sonst 
leicht beschädigt werden. 

Auch ist darauf zu achten, daß der Pfahl 
einen genügenden Abstand vom Baum hat. 

Am Grunde soll er mindestens handbreit 
vom Stamm entfernt sein. 

Die Hauptaufgabe des Pfahls besteht 
darin, dem Baum den notwendigen Halt zu 
geben, und zweitens ihm audi einen ge¬ 
wissen Schu^ zu verleihen. Zum Beispiel 
bei Straßen- oder Feldwegbepflanzungen 
soll der Pfahl nach der Fahrbahn zu 
stehen. Sind diese Umstände bei der Pflan¬ 
zung nicht zu beachten, so soll der Pfahl 
immer in der Windridfitung stehen, also 
meistens in der West- bis Südwestrichtung. 

Wird es umgekehrt gemacht, so wird der 
Baum bei starkem Wind gegen den Pfahl 
gedrückt, wodurch leicht Verlegungen durch 
Sdieuern entstehen. 

Wurzelschnitt 

Alle Wurzelspi^en müssen unmittelbar vor dem Pflanzen frisch angeschnitten werden, und zwar 
so, daß die Sdinittflächen heim Pflanzen auf dem Boden stehen, also nadi unten zeigen. Die ge¬ 
brochenen Wurzeln müssen selhstveiständlich bis in unverle^tes Holz zurückgeschnitten werden. 
Nach dem Rückschnitt werden die Wurzeln sofort in einen Lehmhrei eingetauclit. 

Das Pflanzen 

Die erste Arbeit beim Pflanzen der Obstbäume ist, die Baumgruhen einige Wochen vorher 
mindestens in Zweidrittelhöhe wieder aufzufüllen, damit sich der Boden nachher nidit zu stark 
senkt. Beim Pflanzen werden die Wurzeln fladi und in natürlicher Lage ausgehreitet und alle 
Hohlräume zwischen den Wurzeln mit lodcerer Erde ausgefüllt. Die Vermischung der Pflanzerde 
mit feuchtem Torfmull ist sehr zu empfehlen und hat zur Folge, daß die Bäume viel leichter 
neue Faserwurzeln bilden und dadurch deren Anwachsen gesichert ist. 

Man pflanze den Baum immer etwas höher, als er in der Baumschule 
gestanden hat, und zwar so hoch, daß sich der Wurzelhals einige Zenti¬ 
meter über dem Erdboden befindet. Sind die Wurzeln mit Erde bedeckt, so wird 
die ganze Pflanzstelle vorsiclilig mit dem Fuße festgetreten. 

Ein Einschlämmen der Bäume ist bei der Herbstpflanzung, falls dieselbe nicht sehr spät, d. h. 
Ende November und im Dezembermonat erfolgt, stets anzuraten, bei Frühjahrspflanzungen da¬ 
gegen unbedingt erforderlidi. 



In richtiger 
Höhe gepflanzter 
Hoclistamm 

Die Zweige .müssen 
noch zurückgeschnit¬ 
ten werden. Auch ist 
zur Verhütung von 
Wildverbiß noch 
Maschendraht um den 
Stamm zu legen. Der 
Baum wird ganz lose 
angebunden, damit 
sich die Wurzeln 
gleichmäßig mit dem 
Boden senken können 
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Als sehr zweckmäßig hat sich bei der Frühjahrspflaiizung das Abdeckeii der Baumscheiben 
mit Stalldünger oder Torfmull bewährt, um dem Boden eine gleichmäßige Feuchtigkeit wälirend 
der Frühjahrs- und Sommermonate zu erhalten. Für ein sicheres Aiiwadisen der Bäume ist dies 
sehr förderlich. Wo Wühlmäuse oder Feldmäuse vorhanden sind, muß dagegen diese Boden- 
bededcung der Baumscheibe in den Herbstmonaten unterbleiben, da diese Schädlinge die 
frostgeschü^ten Stellen unter der Stalldüngerdecke mit Vorliebe aufsudien und an den Baum¬ 
wurzeln durch Abnagen erheblichen Sdiaden anriditen. 


Äplel 


Birnen 


Obstbäume nicht zu lief pflanzen 

Ganz besonders möchten wir noch vor dem Zutiefpflanzen der Obstbäume warnen. Wenn 
dieses Zutiefpflanzen bei hodistämmigen Obstbäumen widernatürlich und von großem Nachteil 
für die Bäume ist, so erst recht bei Hochbüschen, Spindelbüschen und sämllidien Formobst- 
bäuraen, die auf sdiwadiwachsender Unterlage veredelt sind. Die Veredlungsstelle, die sidi bei 
diesen Baumarten auf schwacbwadisender Unterlage dicht über dem Wurzelhali befindet und oft¬ 
mals an einer wulstigen Verdickung kenntlich ist, muß stets oberhalb des Bodens bleiben. Kommt 
diese Veredlungsstelle beim Pflanzen oder Senken der Erde mit in den Boden, so bilden sich an 
dieser Veredlungsstelle neue, starke Wurzeln, der Baum madit sidi frei von der schwachwachsen¬ 
den Unterlage, nimmt Wildlingscharakler an, d. h. ein überaus starkes Holzwachstiim, und bleibt 
auf Jahre hinaus unfruchtbar, falls man nicht versucht, durch Entfernen dieser Wurzeln den 
Baum wieder zur Fruchtbarkeit zu zwingen. 

Die nachstehende photographisdie Aufnahme aus unseren Obstanlagen zeigt in anschaulicher 
Weise die Bildung einer solch starken Wurzel über der Veredlungsstelle. 



Bild links zeigt einen Baum, der hoch genug gepflanzt, bei dem die Veredlungsstelle über dem Boden 
ist. — Bild rechts veransdiaulicht deutlidi einen zu tief gepflanzten Baum; hier war die Veredlungsstelle 
mit Erde bedeckt, dadurdi entwickelte sich aus dem Edelholz heraus eine starke Wurzel, die 
die Unterlage aussdialtete. Früchte brachte dieser Baum nie, sondern zeigte ein immer stärker werdendes 
Wadistum. 
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Schnitt frisdi gepflanzter Obstbäume 

In der Obstbauliteratur sind sich die Fadileute noch nicht einheitlich darüber einig, ob die 
Krone eines frisch gepflanzten jungen Obstbaumes sofort nach der Pflanzung, oder erst ein Jahr 
später, nachdem der Baum angewachsen ist, zurückgeschnitten werden soll. 

Besonders die neu erschienenen Fachbücher, die dieses Thema behandeln, stehen überwiegend 
Standpunkt, daß der frisch gepflanzte Obstbaum sofort nach der Pflanzung zurüdk- 
geschnitten werden muß. Nach unserer eigenen langjährigen Erfahrung empfehlen auch wir den 
sofortigen Rücksdmitt der Zw'eige. 

II Alle Steinobstarten müssen aber unbedingt, und zwar noch viel 
II stärker als das Kernobst, sofort bei der Pflanzung zurück- 
II geschnitten werden. 


Weitere Arbeiten an friscb gepflanzten Obstbäumen 

Wir haben schon erwähnt, daß der Baumpfahl vor dem Pflanzen der Bäume eingerammt 
werden muß. Der frisch gepflanzte Baum wird zuerst lose mit einem Baumband an den Pfahl 
gebunden, damit sich der Baum gleichmäßig mit der Erde senken kann. Erst dann, also nach 
zwei bis drei Wochen, wird der Baum fest angebunden. 

Wo Kaninchen oder Hasenfraß zu befürchten ist, müssen die Baumstämme sofort nadh dem 
Pflanzen mit Maschendraht, mindestens 60 Zentimeter hoch, umgeben werden. Es ist nicht 
ratsam, die Stämme über Winter als Schu^ gegen Tierfraß und gegen Frost mit Binsen oder 
Stroh zu umwickeln, da hierdurch die Stämme verweichlichen und den Schädlingen unter diesen 
schürenden Stoffen eine gute Überwinterungsmöglichkeit geboten wird. Um junge Bäume, 
namentlich die Stämme, vor Frost zu schüren, ist es angebracht, diese zu Ausgang des Winters 
mit einem Kalkanstrich zu versehen. Durch die weiße Farbe wird die Sonne von den Stämmen 
abgehalten, wodurch große Temperaturschwankungen im Baum vermieden werden. Eine 
Schädlingsbekämpfung stellt diese Maßnahme nicht dar. Es wird eher das Gegenteil erreicht, 
da auch Schädlinge, Larven oder Eier, mit dieser schürenden Schicht umgeben werden. 

Auf Viehweiden müssen drei starke, mit Latten untereinander verbundene Pfähle um die 
Bäume herum angebracht werden, damit das Weidevieh keine Beschädigungen an den Bäumen 
verursachen kann. Die Verwendung von Stacheldraht ist nicht zu empfehlen, da sich das Vieh 
hieran leicht Verlerungen zuziehen kann. 

Auf den sehr guten Baumschürer „Prakta“, den die Firma Viehöfer in Niederzier über Düren 
herstellt, sei hier besonders hingewiesen. Dieser Schürer sichert den Baum vor Vieh- und audi 
Wildschäden. 

Eine Jauchedüngung bei den frisch gepflanzten Obstbäumen ist nicht ratsam. Diese Düngung 
im ersten Jahr nach der Pflanzung kann sich überaus schädigend auf die Baumwurzeln auswirken. 
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Bodenbearbeitung 
und Düngung 


Unsere Obstbäuine sind hochentwickelte Kulturpflanzen, die gewisse Ansprüdie an den Boden, 
Bodenbearbeitung und Düngung stellen. Auch heute noch wird in dieser Hinsicht viel gesündigt, 
da man diese Arbeiten für überflüssig hält. Wird der Boden wirklich einmal gehackt, so nur, um 
das dichtstehende Unkraut zu bekämpfen. Die andern Vorteile des Hackens, wie Durdilüftung und 
Erwärmung des Bodens und damit verbundene Aufschließung der Nährstoffvorräte sowie die Er¬ 
haltung der Bodenfeuchtigkeit, werden meistens nicht berücksichtigt. Diese Punkte sind aber außer¬ 
ordentlich wichtig für das Leben unserer Kulturpflanzen, und darum sollte das Hacken im Laufe des 
Jahres, vor allem während der Wachstumszeit, regelmäßig durchgeführt werden. 

Im Hausgarten wird die Bodenbearbeitung zweckmäßig mit dem Spaten oder Hachgerät durdigeführt, 
während für größere Anlagen nur Pferde- oder Maschinenarbeit in Frage kommt, da diese bei größeren 
Flächen bedeutend billiger ist. 

Vor dem Winter muß der Boden grobschollig umgearbeitet werden, damit viel Feuchtigkeit ein- 
dringen und der Frost auf eine möglichst große Oberfläche einwirken kann, wodurch die Ver¬ 
witterung beschleunigt wird. In Großanlagen darf vor Winter mit der Fräse nicht gearbeitet werden, 
da beim ersten Regen der Boden verschlemmt und spätere Feuchtigkeit nidit mehr genügend ein- 
dringen kann. Ist der Boden im Frühjahr genügend abgetrocknet, so muß sofort mit der Lockerung 
desselben begonnen werden, um ihm die Feuchtigkeit zu erhalten, das Unkraut zu bekämpfen und für den 
Eintritt der Luft in den Boden zu sorgen. Im Laufe des Sommers ist diese Arbeit je nach der Ver¬ 
unkrautung und Verkrustung zu wiederholen. 

Im landwirlsdiafllichen Obstbau, auf Feldern und Wiesen müssen Baumstreifen zur Bearbeitung 
freibleiben, die nicht bepflanzt werden dürfen. Bei weitem Abstand der Bäume genügt es auch, wenn 
um die einzelnen Bäume genügend große Baumscheiben ofifengehalten werden. Nur in wirklich feuditen 
Lagen ist es angebracht, auf Baumstreifen oder -scheiben zu verzichten. Dies gilt aber nur für einige 
geeignete Hochstammsorten, aber niemals für niedrige Formen auf schwachwachsender Unterlage. Bei 
diesen dürfen nur in den ersten Jahren Zwischenkulturen betrieben werden, während man später 
zugunsten der Obstbäume darauf verzichtet und den Boden offenhält. 

Hand in Hand mit dieser Bodenbearbeitung hat audi eine Düngung zu erfolgen. Es ist sehr schwer, 
bestimmte Düngermengen anzugeben, da hierfür der Nährstoffgehalt und die Tiefgründigkeit des 
Bodens, die Obstart unter Berüdcsichtigung des Wurzelwerks und der Bodenfeuchtigkeit maßgebend 
sind. Die nachfolgenden Ausführungen über Dünger und Düngermengen sind dem Buch „Die Düngung 
in der gärtnerisdien Praxis“ von J. Keller und H. K. Möhring. erschienen im Verlag von Paul Parey, 
entnommen. Diese Schrift können wir sehr empfehlen. Sie kann durch uns bezogen werden. 

Der Stallmist ist die Grundlage der gesamten Obstbaumdüiigung. Neben der Anreicherung des 
Bodens mit Nährstoffen besteht cler Hauptvorteil des Stallmistes in seiner bodenverbessernden Wir¬ 
kung. Der Boden wird mit Humus angereichert, das Bakterienleben gefördert und dadurdi die Kohleii- 
säurebildung erhöht, die zur Assimilation erforderlich ist. Durdi das Bakterienlebeii im Boden erfolgt 
erst der Aufsdiluß der organischen Stoffe sowie die Umbildung der Stickstoffverbindungen in eine für 
die Pflanze aufnehmbare Form. Ferner wird durch den Humus die wasserhaltende Kraft des Bodens 
erhöht und durch seine dunkle Farbe eine schnelle Erwärmung ermöglidit. 

Mit Stalldünger kann man bei seinen Obstbäumen des Guten nie zuviel tun. Leider steht er meist 
nidit in genügender Menge zur Verfügung. In der Landwirtsdiaft wird er vielfadi für andere Kulturen 
verwandt anstatt für die Obstbäume. Ein Bedechen der Baumscheiben während der Sommermonate 
mit Stalldünger ist namentlidi bei noch jüngeren Pflanzungen sehr zu empfehlen. 

In Ermangelung von Stallmist wurden im Obstbau in den lebten Jahren auch erhöhte Mengen Torf 
verwandt. Besonders empfehlenswert ist, den Torf mit Jaudie zu tränken und ihm die notwendigen 
Nährstoffe in Form von mineralischen Düngern zuzuführen. Dieser so angereicherte Torf wird dann in 
Haufen kompostiert und ist nadi sechs bis acht Wochen verbrauchsfertig. Im Handel befinden sidi 
auch einige Stallmistersa^mittel, deren Grundstoff Torf ist, und die die verschiedensten Düngemittel 
enthalten. Einige von diesen Mitteln haben sidi sehr gut bewährt. 
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Der Nährstoffgehalt des Stallmistes kann sehr verschieden sein. Er richtet sich nach der Art der 
Tiere sowie deren Fütterung und dem Einstreumaterial. Dementsprechend ist auch der Nährstoffgehall 
Schwankungen unterworfen, die iiidit zule^t durch die Art der Lagerung bedingt sind. Für mittlere 
Böden rechnet man pro ein Viertel Hektar mit 100 bis 150 Doppelzentner Stallmist. Diese Düngung 
sollte alle vier Jahre wiederholt werden. 

Neben diesen organischen oder Wirtschafts-Düngern gibt es noch die anorganisdien, mineralischen 
oder Handelsdüngemittel. Bei auftretenden Mangelersdieinungen werden sie als Einzeldüngemittel 
gegeben oder können auch zu verschiedenen gemischt, oder als fertig gekaufter Mischdünger den 
Pflanzen als Volldüngung verabreicht werden. 

Wo ein starkes Holzwachstum der Obstbäume zu beobachten ist, sind weniger stickstoffhaltige, 
sondern mehr phosphorsäurehaltige Düngergaben angebracht, und zwar in Form von Superphosphat 
und Thomasmehl. Bekanntlich wird durch eine solche phosphorsäurehaltige Düngung auch eine schönere, 
lebhaftere Farbe der Früchte erzielt. 

Kali trägt zur Gesunderhaltung der Obstbäume ganz erheblich bei, ebenso wie Kalk. In kalkarmen 
Böden tritt die so gefürchtete Krebskrankheit der Apfelbäume am verheerendsten auf. Durch reich¬ 
liche Kali- und Kalkgabeni erhalten wir gegen Krankheiten und Schädlingsbefall widerstandsfähige 
Obstbäume. 

In kalkarmen Böden schadet oft eine einseitige Jauchedüngung mehr, als sie nü^t, und 
begünstigt außerordentlich die Krebswudherungen. Daher soll stets einige Wochen vor einer Stick- 
stofifdüngung eine Kalk- und Kalidüngung erfolgen, ebenso eine phosphorsäurehaltige Düngung, um 
dadurch das Gleichgewicht in der naturgemäßen Ernährung des Baumes herzustcllen. 

Die Frage, welche verschiedenen Düngerarten man einem Obstbaum jährlich geben soll, läßt sicii 
bei der Verschiedenheit der Obstarten, dem versdiiedenen Aller der Obstbäume, der unterschiedliclien 
Bodenbeschaffenheit nicht genau beantworten. Der beste Gradmesser für die jeweiligen Düngermengen 
ist das Aussehen und der Wuchs des Baumes sowie die Menge und die Qualität der Früchte. Nach 
J. Keller und H. K. Möhring würde ein junger Baum mit 40 g Leunasalpeter, 30 g Superphosphat, 
60 g Palentkali, ein mittlerer Baum mit 400 g Leunasalpeter, 300 g Phosphorsäure, 600 g Pateutkali 
und ein ausgewachsener Baum mit 1,6 bis 2 kg Leunasalpeter, 1,2 bis 1,5 kg Superphosphat, 2,4 bis 
3 kg Pateutkali zu düngen sein. Bei diesen Zahlen handelt es sich um normale Gaben, die je nadi dem 
Erfolg geändert werden müssen. Ist ein stickstoffreicherer Dünger zu geben, so sind die Stickstoffgaben 
um die Hälfte zu steigern oder im umgekehrten Falle um die Hälfte zu senken. 

Um den hohen Bedarf an Kalk zu befriedigen, empfiehlt sich eine gesonderte Brandkalkgabe von 
2,5 bis 5 dz je H ha alle 2 bis 3 Jahre. 

Eine derartig ausgeführle Düngung ist keine Kapitalverschwendung, sondern bildet die Grundlage 
für einen einträglichen Obstbau. 
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.Nebenstehende Bilder 
zeigen Schädlingsbekämp¬ 
fungsarbeiten in der Baum¬ 
schule. Um Markenware zu 
ziehen, ist Schädlingsbe¬ 
kämpfung unbedingt not¬ 
wendig. 


Als Rückenspritzen ver¬ 
wenden wir Batteriesprit- 
zeii, die durch eine Motor¬ 
füllpumpe gefüllt werden. 



Batterierückenspritzen in 
Tätigkeit. 

Hier erfolgt Wintersprit¬ 
zung mit Obsthaumkarboli- 
ueum hzw. Baumspritz- 
raittel. 

12Spritzen sind in Tätigkeit. 
Als neuere Wiiiterspri^- 
niittel werden auch je^l 
die Dinitrokresolmitlel 
empfohlen, die unter ver- 
sdiiedenen Namen im Han¬ 
del zu haben sind (Pro¬ 
karbol, Selinon usw). 



Unsere Spritzkolonne bei 
der vorbeugenden Spritzung 
der Stachelbeeren gegen 
Meltau. 
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Die Motorspritze wird mit 
dem Wasserwageii durch 
den Deutz-Diesel-Tredier 
ans Quartier gefahren. 



Die Motorspritze in Tätig¬ 
keit. Je nach der Wind- 
ridhitung werden die Ver- 
stäuber vor oder hinter 
den Spritzenführer umge¬ 
legt. 

ln gleichem Maße werden 
entsprechend der Höhe der 
zu spritzenden Pflanzen 
auch die höher oder 
tiefer liegenden Verstäuber 
angestellt. 

Beide Aufnahmen zeigen 
Spritzungen gegen Rote 
Spinne in jungen Pflaumen¬ 
veredlungen. 

Wir haben 2 Motorspritzen 
SystemHolder inBenutzung- 
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Die fchädlingibckämpffuna 


In allen Gartenzeitschriften und Tageszeitungen wird immer wieder auf widitige Obstsdbädlinge und 
•krankheiten sowie deren Bekämpfung hingewiesen. Aber nur in den seltensten Fällen werden diese 
gutgemeinten Ratschläge befolgt. Ein sidieres Zeichen dafür, daß es den meisten Gartenbesi^ern nodi 
nidit klar ist, worum es geht. 

Es kommt leider oft genug vor, daß die Obsternte durch Naturereignisse, sei es Frost, Hagel oder 
Regen, wenn nicht ganz, so doch zum Teil, vernichtet wird. Aber auf keinen Fall darf der verbleibende 
Ertrag noch durch Schädlinge und Krankheiten vermindert werden. 

Neben den Schädlingen, die den Wert der Frucht mindern, gibt es auch solche, die durch Fressen 
oder Saugen dem Baum großen Schaden zufügen können. Hierauf reagiert der Baum meistens mit Un¬ 
fruchtbarkeit in den nächsten Jahren, oder es kommt sogar zum Absterben der Bäume. Vor diesen 
beiden Sdiädigungen, hervorgerufen von den verschiedensten Lebewesen, müssen wir unsere Bäume 
schüfen. Dies muß durch eine intensive Schädlingsbekämpfung erfolgen, die ebenso unerläßlich ist wie 
jede andere Pflegemaßnahme. Alle diese Arbeiten müssen Hand in Hand greifen. Durch sachgemäßen 
Schnitt und richtige Düngung, verbunden mit regelmäßiger Bodenbearbeitung, erzielen wir kräftiges, 
festes und widerstandsfähiges Holz, also gesunde Bäume, die von den Schädlingen und Krankheiten 
uidit so leicht befallen werden können. Diese Maßnahmen sind für zahlreiche Schädlinge die wert¬ 
vollsten, da sie vorbeugend wirken. 

Wenn man neben dieser vorbeugenden Bekämpfung die in den vorhergehenden und nachfolgenden 
Absdiiiitten gemachten Angaben über die Verwendung von nur gesundem Pflanzenmaterial, von wider¬ 
standsfähigen Obstsorten, die für den betreffenden Boden und das Klima geeignet sind, bei Neu¬ 
anpflanzungen befolgt, dann braucht man vor dem Uberhandnehmen der Schädlinge nicht mehr bange 
zu sein. Im Winter und während der Vegetation müssen chemische Bekämpfungen als Ergänzung der 
vorbeugenden Maßnahmen erfolgen. 

Wir möchten auch in dieser Beziehung dem Obstbaumbesil^er an die Hand gehen und neben einer 
kurzen Beschreibung der wichtigsten Krankheiten und Schädlinge diejenigen Bekämpfungs- bzw. 
vorbeugenden Maßnahmen nennen, die nicht zu zeitraubend und nicht zu kostspielig sind und dabei 
doch Erfolg haben. 

Die, vom Deutschen Pflanzenschu^clienst anerkannten, empfohlenen Bekämpfungsmittel sind in allen 
einschlägigen Geschäften erhältlich. Die Gebrauchsanweisung ist strengstens zu beachten, da einige Mittel 
schwere Gifte für Menschen und Tiere darstellen. Andere verursachen bei zu starker Konzentration 
große Schäden an den Pflanzen. Über die mit einem *) versehenen Schädlinge und Krankheiten liegen 
Flug- oder Merkblätter der Biologischen Reichsanstalt in Berlin-Dahlem vor. In ihnen ist Näheres 
nachzulesen. 

Wir haben den nachfolgenden Abschnitt in tierische und pflanzliche Schädlinge (Pilze und Bakterien) 
unterteilt. Auf der linken Hälfte der Seite haben wir die Schädigung an den Bäumen und die Lebens¬ 
weise des Schädlings kurz beschrieben, während auf der rechten Hälfte die Zeit und auch die Mittel zur 
Bekämpfung angegeben sind. 


A. flcriiche Idiädlinac 

Beschreibung des Schädlings Bekämpfung 

Apfelblattsauger (Psylla mali) * 


Durdi Saugen an jungen Trieben und Blättern 
schädigen diese zumeist in Massen auftretenden 
Tiere unsere Obstbäume vom Aufbrechen der 
Knospen bis in den Herbst hinein sehr stark. Die 
frisdien Triebbüschel verkümmern, die Blätter ver¬ 
gilben, die Äste sterben schließlidi ab. Es kann 
sogar zum Eingehen ganzer Bäume kommen. 
Durch die Ausscheidungen (Honigtau) der Tiere 
werden die Blätter beim Saugen derart ver¬ 
schmiert, daß sie ihre Funktion als Atmungs- und 
Assimilationsorgan nicht mehr erfüllen können. 
Im August erfolgt die Eiablage an dem Fruditholz 
und an rauhen Zweigstellen. Die Eier ruhen dann 
bis zum nächsten Frühjahr. 


Eine durchschlagende Bekämpfung des weit 
verbreiteten Großschädlings ist nur im Winter¬ 
halbjahr durch eine sorgfältig durchgeführte Ver¬ 
nichtung der Eier durch Spri^en der Bäume mit 
lOprozentigem Obstbaunikarbolineum oder 6- bis 
Sprozentigem Baumsprij^mittel zu erreichen. Dabei 
müssen die Bäume förmlich abgewaschen werden. 
Auch die Gelbspri^ung der Bäume über Winter 
mit Dinitrokresol, z. B. Prokarbol, Selinon, Detal, 
ist von guter Wirkung. 

Von untergeordneter Bedeutung sind Bekämp¬ 
fungsmaßnahmen gegen die Larven im Frühjahr 
mit Nikotinpräparaten oder gegen die ausge¬ 
wachsenen (fliegenden) Tiere im Vorsommer mit 
staubförmigem Derris am frühen Morgen. 


29 


Aptsl 


Birnen 


Kirschen 


Pfleumsn 

Zwetschen 

Mirebellen 

Renekloden 


Pfirsiche 

Aprikosen 


Beerenobtt 


Schslenobet 

(Hiselnuese 

Walnüsse) 


SonstiQS 

Obstgeholze 

uew. 


Rosen 


Koniferen 


liubgehüizf 

ZIerstriüGhcr 
lirnntfgrOni ind 
Moorbefitpflamtii 


Allee-. Pirk- 
n. Triuer- 
büme 

ZlergthSIt- 
balbstimme ^ 


Seliliiiii- 
pfUnuR 
u. HkIir- 

pIliRHR 

















Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim b. Bonn 


Beschreibung des Schädlings Bekämpfung 

Apfelblütenstecher (Aiithonomus pomorum) * 


Hier haben wir es mit einem Käfer zu tun, der 
im zeitigen Frühjahr die geschlossenen Blüten- 
knospen ansticht und bald darauf in die auf- 
hrechenden Knospen seine Eier einzeln ahlegt. Die 
Larve, die bald ausschlüpft, beschädigt durch Fraß 
die' noch ^schlossene Blüte derart, daß sie nicht 
mehr zur Entfaltung kommt, braun wird und ah- 
stirht. ln ihr hat sich vorher die Larve verpuppt 
und die Puppe etwa Ende Mai zum fertigen Käfer 
entwickelt. Nachdem dieser eine kurze Zeit auf 
den Blättern gelebt hat, beziehen die Tiere von 
Anfang Juli ah an geschürter Stelle ein Winter- 
versleck an Stämmen und Ästen von verschiedenen 
Bäumen. 

Birnknospensteclier 

Dieser Schädling ist auf Birne spezialisiert. Der 
Käfer verläßt die Verstecke bereits im Monat 
September, um im Laufe des Herbstes vor allem 
in Fruchtknospen je ein Ei ahzulegen. Die Larven 
fressen vom Februar ah im Inneren derselben. Da¬ 
durch werden nicht nur einzelne Blüten, sondern 
die ganzen Blütenbüschel zerstört. Die Schädigung 
ist also bedeutend ernster als heim Apfelblüten¬ 
stecher. 


Die Winterspri^ung kann keinen befriedigen¬ 
den Erfolg haben, da der Schädling in und in der 
Nähe von Obstanlagen an sehr verschiedenartigen 
Bäumen, z. B. Kiefern, überwintert. Aus dem¬ 
selben Grunde können audi von Anfang Juli an 
angebrachte Fanggürtel aus Wellpappe oder Heu- 
hzw. Strohseile nidit durchschlagend wirken. Er¬ 
folgreicher ist von Mitte März ab das Abklopfen 
der Käfer in früher Morgenstunde auf unter¬ 
gelegte Tücher, die mit Dinitro-kresolhaltigen 
Mitteln bestäubt sind. Am besten wirken gegen 
den Käfer vor Beginn der Eiablage im zeitigen 
Frühjahr flüssige oder staubförmige Kontakt- 
mittel (Derris-Pyrethrum, Dinitrokresol), erstere 
in Verbindung mit Kupferkalkhrühe. 

(Aiithonomus pyri) 

Der Birnenknospenstecher fliegt nur ungern, 
er hält sidi über Sommer unter der Borke und in 
Rissen von Stämmen und Ästen fast nur von 
Birnbäumen auf. In Schadgehieten ist der Schäd¬ 
ling zur Zeit der Eiablage im Laufe des September 
wirksam zu bekämpfen durdi kräftige Bespri^ung 
der borkigen Stamm- und Astteile sowie der 
Knospen mit flüssigen Kontaktmitteln (Derris- 
Pyrethrum, Dinitrokresol). 


Birnsaiiger (Psylla pyrisuga) 

Dieses Insekt ruft ähnliche Schädigungen her- Die sorgfältige Winterbekämpfung der Tiere 
vor wie der Apfelblattsauger. Sie äußern sich in mit Gelbspri^mitteln (Dinitrokresol) hat guten 
Verkrüppelungen der Triebe, Einrollen und Ver- Erfolg, 
schmieren der Blätter. Der Schaden kann bedeu¬ 
tend sein. Während beim Apfelblattsauger die 
Eier überwintern, sind es heim Birnsaiiger nur 
die weiblichen Tiere. 


Blattläuse (Aphididae) * 


Von diesen Schädlingen gibt es viele verschie¬ 
dene Arten, die sich durch ihr Äußeres, z. T. auch 
durch unterschiedliche Färbung und durch ihre 
abweichende Lebensweise voneinander unter- 
sdiciden. Sie sind an die versdiiedensten Pflanzen 
aiigepaßt. 

Wir finden die Blattläuse meist in größeren 
Kolonien an den Triehspi^en unserer Obstgehölze, 
wo sie durch Saugen schädigen. Die Blätter ver¬ 
kümmern und rollen sich ein; die Triehspil 3 en 
verkrüppeln. Auf den Honigtauausscheidungen 
der Läuse sammeln sich sdiwarze Rußtaupilze an, 
die den Blättern Atmung und Assimilation un- 
möglidi madien. Auch die Ameisen gehen den 
Ausscheidungen der Blattläuse nadi; wo sie sich 
auf Bäumen zeigen, sind mit Sicherheit Blattläuse 
zu finden. Im Laufe des Jahres findet bei vielen 
Läusearten eine fortwährende Vermehrung statt; 
vorkommende geflügelte Tiere sorgen für die 
weitere Verbreitung des Sdiädlings. 


Die Blattlauseier, die meist an einjährigen 
Trieben überwintern, können im Laufe des Win¬ 
ters durch Spritung mit Obstbaumkarbolineum 
und Dinitrokresol (Detal, Prokarhol, Selinon) 
wirksam bekämpft werden. Da aber im Laufe des 
Sommers stets neue Infektionen mit Massenver¬ 
mehrung erfolgen, muß audi zu dieser Zeit eine 
Bekämpfung durdigeführt werden. Entweder 
Sprint man die Bäume mit Quassia- oder Nikotin- 
Seifenbrühe. Um einen 100%igen Erfolg zu haben, 
ist es bei niedrigen Formen ratsam, die Trieb- 
spi^en in die Flüssigkeiten einzutauchen, da so 
bestimmt alle Tiere beließt werden. Von seiten 
der Schädlingsbekämpfungsmittel-Industrie werden 
außerdem eine ganze Reihe anerkannter Mittel 
hergestellt, die auf einfadie Art mit Wasser zu 
vermischen sind. 


Blutlaus (Eriosoma lanigerum) * 


Sie kommt fast nur auf Apfelbäumen vor und 
ist an ihren weißen Wachsaussefaeidungen leicht 
zu erkennen. Ihren Namen hat sie daher, weil beim 
Zerdrücken der Läuse ein braunroter Saft aus- 


Im Winter sind die Blutläuse, da sie sehr ver¬ 
steckt sißen, schwer zu bekämpfen. Von Obst- 
baumkarholineum getroffene Tiere gehen ein, da 
sie im Winter kein Wachs aussdieiden, das sie 


30 








Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim b. Bonn 


) 


Beschreibung des Schädlings 

tritt. Die Läuse meist an jungen Zweigen 

oder Überwallungsstellen in Kolonien beisammen 
und sdiädigeii den Baum durch Safteiitzug. An 
den befallenen Stellen treten krebsartige Wuche¬ 
rungen auf, die immer wieder von den Läusen 
befallen werden. Audi bei den Blutläusen sorgen 
geflügelte Tiere im Laufe des Sommers für die 
Verbreitung. Im Herbst sudien die Tiere ge¬ 
schürte Stellen auf, wo sie überwintern. Dies ge¬ 
schieht mit Vorliebe im Boden am Wurzelbals 
und an oberflädilidi liegenden Wurzeln. 


Bekämpfung 

vor Beilegung schüft. Die beste Bekämpfung er¬ 
folgt im Laufe der Vegetation, sobald sich Kolo¬ 
nien zeigen. Man verwendet hierfür Obstbaiim- 
karbolineum, Nikotin-Spiritiis-Seifenlösung und 
geht so vor, daß man die Befallstellen gründlidi 
bepinselt. Eine intensive Nikotinspri^img der 
befallenen Stellen ist auch wirksam. In Blutlaus- 
anfälligen Gegenden, also in windgeschü^ten war¬ 
men Lagen, hilft man sich so, daß man hier keine 
sehr blutlausanfälligen Sorten anpflanzt. Auch 
vorbeugend kann dem Befall wirksam begegnet 
werden, indem mau durdi Kalidüngung für ge¬ 
sundes und kräftiges Holz Sorge trägt, Stickstoff- 
Überdüngung der Bäume vermeidet und die Baum¬ 
kronen durdi gründliches Ausschneiden auslichtet. 
In gesdilossenen Anlagen kann die Schonung der 
Blutlauszehrwespe von erheblichem Nul 3 en sein. 


Kleiner Frostspanner 

Sehen wir im Frühjahr, daß die Blätter unserer 
Bäume angefressen, oft sogar ganz aufgefressen 
werden — die Früdite zeigen nicht selten auch 
Fraßstellen —, und finden wir auf ihnen kleine 
grüne Räupdien mit einigen helleren Längs¬ 
streifen auf dem Rücken, so handelt es sich um 
die Raupe des Kleinen Frostispanners. Dieser 
Schädling kann an unseren Bäumen, vor allem an 
Kirschen und Äpfeln, ganz erheblichen Schaden 
anrichten. Ende Mai verpuppt sich die Raupe im 
Boden. Iin Spätherbst, zu Beginn der ersten Fröste, 
erscheint der Schmetterling. Das Weibdien hat im 
Gegensa^ zum Männchen nur Flügelstummel. Es 
läuft darum am Stamm hoch, um seine Eier in der 
Baumkrone abzulegen. Im Frühjahr schlüpfen 
dann die Räupdien aus und fressen in den Knos¬ 
pen und an den Blättern. 


(Cheimatobia brumata) * 

Die ungeflügelten Weibchen lassen sich am ein¬ 
fachsten mittels Klebgürtel abfangen. Es ist dabei 
zu beachten, daß die Leimringe reditzeitig in 
Brusthöhe um Baum und Pfahl angelegt werden. 
Unter dem Papier dürfen keine Lücken verbleiben, 
durch die die Weibdien durchschlüpfen können. 
Anfang Februar werden die Ringe abgenommen 
und verbrannt. Die mit zahlreichen Eiern belegten 
Stammteile unterhalb der Leimgürtel sind mit 
starkprozentigem Obstbaunikarbolineum zu be¬ 
handeln. 

Bei nicht zu starkem Befall ergibt auch die 
sorgfältig clurdigeführte Winterbehancllung der 
Bäume mit Obstbaumkarbolineurn oder Dinitro- 
kresol (z. B. Detal, Prokarbol, Selinon) recht 
brauchbare Ergebnisse. Ist diese unterblieben, 
können die Räupchen im Frühjahr mit Arsen¬ 
präparaten (Stärke der Konzentration auf der 
Packung ersichtlich) abgetötet werden. Mit dieser 
Spritung im Frühjahr läßt sich gleidizeitig eine 
Bekämpfung der Schorfkrankheit verbinden, und 
zwar durch Spri^en mit Sdiwefelkalkbrühe. Es 
wird zuerst eine 2prozentige Schwefelkalkbrühe 
angese^t (21 Spritbrühe auf 1001 Wasser) und 
dieser 400 g Bleiarsenpulver oder 1000 g Paste bei- 
gese^t. Das Bleiarsen wird zu einer sahneartigen 
Brühe angerührt und dann in die Schwefelkalk- 
biühe gesdiüttet. Bei dieser späten Bekämpfung 
müssen die u. U. starken Knospenschäden der 
Raupen in Kauf genommen werden. 


Goldafter (Euproctis chrysorrhoea) 


Im Winter sind in den Baumkronen Raupen¬ 
nester, bestehend aus zusammengesponnenen Blät¬ 
tern, zu sehen, in denen die Räupchen des Gold¬ 
afters überwintern. Mit Beginn des Frühjahrs 
fressen sie an den sich öffnenden Knospen. Bei 
Massenauftritt kann es bis zum Kahlfraß der 
Bäume kommen. Anfang Mai verpuppt sich die 
Raupe, und schon im Juni erscheint der Schmetter¬ 
ling, der seine Eier auf der Unterseite der Blätter 
ablegt und diese mit seiner goldgelben Afterwolle 
bedeckt. Die Ende Juli schlüpfenden Räupchen 
fressen an den Blättern, nur die Rippen lassen 
sie übrig. Später spinnen sie Blätter zusammen, 
um darin den Winter zu überdauern. 


Die gut sichtbaren Raupennester werden im 
Winter abgeschnitten und verbrannt. Früher be- 
nu^te man vielfach Raupenfackeln, um die Nester 
an den Bäumen zu verbrennen. Da durdi das 
Feuer Schädigungen an den Trieben entstehen, 
wird das nidit mehr empfohlen. Wurde das Ab¬ 
schneiden der Raupennester im Winter versäumt, 
was nicht Vorkommen sollte, so hilft eine Spritung 
zur Zeit des Auskriechens der Räupdien aus den 
Nestern mit arsenhaltigen Mitteln, wie beim Frost- 
naditspanner. 
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Beschreibung des Schädlings 


Bekämpfung 


Kirschfruchtfliege (Rhagolethis cerasi) * 


Die befallenen glanzlosen Früchte fühlen sich 
weich an und ihr Kern läßt sich durch Druck hin- 
und herbewegen. Die Fliege ersdieint Mitte bis 
Ende Mai und legt im Laufe des Juni ihre Eier 
in die noch harten Kirschen ab. Späte Sorten 
werden besonders stark befallen. Die Vermadun- 
gen sind um so größer, je wärmer die Juniwitte¬ 
rung ist. Die Made frißt das Fruchtfleisch in der 
Kernnähe. Ist sie erwachsen, verläßt sie die in¬ 
zwischen reif gewordene Frucht, um sich im Boden 
zu verpuppen. Im nächsten Frühjahr erscheint 
dann wieder der Schädling. 


Ein wirksames chemisches Bekämpfungsmittel 
der Fliege ist noch nicht bekannt. Die Früchte 
müssen hartreif, sauber und vollständig geerntet 
werden, um die Verseuchung des Bodens zu ver¬ 
hindern. In den Kirschenanbaugebieten bestehen 
z. T. schon Polizeiverordnungen, die den Ernte¬ 
termin bestimmen. Einige Tage vor der Ernte ist 
der Boden mit Obstbaumkarbolineum oder Ätz¬ 
kalk zu behandeln, damit die etwa doch auf den 
Boden gelangenden Maden abgetötet werden. In 
Kirsdiengebieten mit ausgesprochenen Maden- 
löcbern sollten nu,r Frühkirschen angebaut werden. 


Obstbaumsplintkäfer (Scolytius) 


Diese Schädlinge treten in den lebten Jahren 
sehr stark auf. Sie befallen fast alle Obstgehölze. 
Die Käfer entwickeln sich unter der Rinde, die 
von kleinen kreisrunden Bohrlöchern durchse^t 
wird. Der Befall wird meistens erst bemerkt, wenn 
das Laub einzelner Äste vergilbt. 

Die Borkenkäfer fliegen Mitte Juni bis Ende 
Juli und befallen vorwiegend Bäume, welche 
irgendwie, etwa durch Frost, Trockenheit, Nah¬ 
rungsmangel und dgl., geschwächt sind, öfters 
werden auch frisch verpflanzte Bäume befallen. 


Da die Käfer als Sdiwächeparasiten vor allem 
an geschwächten Bäumen in Massen auftreten, ist 
die Hebung des Gesundheitszustandes derselben 
vordringlich (Düngung, Bewässerung, Boden¬ 
bearbeitung, Schädlingsbekämpfung). Stark ab¬ 
gängige Bäume und von den Käfern befallene 
Äste sind zu entfernen und zu verbrennen. 


Apfelwickler oder Obstmade (Carpocapsa pomoiiella) * 


Im Herbst sind in zahlreich abgefallenen Äpfeln 
und Birnen zuweilen noch fleischfarbene Räup- 
dien der Obstmade zu finden. Das Kerngehäuse 
dieser Früchte ist zerstört und mit braunen Kot- 
teildien angefüllt. Sind die Räupchen erwachsen, 
so verlassen sie die mit Gängen durchse^te Frucht 
und suchen sich an geschürter Stelle am Stamm 
einen Schlupfwinkel. Hier umgeben sie sich mit 
einem Gespinst und überdauern den Winter. Im 
Frühjahr verpuppt sich die Gespinstraupe. Der 
Schmetterling erscheint, wenn die Früchte un¬ 
gefähr Walnußgröße erreidit haben, um an diese 
Eier abzulegen. Nach etwa 10 Tagen schlüpft das 
Räupchen aus, um sich in die Frucht einzufressen. 
Die Obstmade, die in Deutschland zumeist zwei 
Bruten hervorbringt, ist einer der gefährlichsten 
Schädlinge, da sie die ganze Ernte vernichten 
kann und schwer zu bekämpfen ist. 


Mit der üblichen Winterspri^ung der Bäume 
ist gegen das versteckte Gespinsträupchen nichts 
Durchschlagendes zu erreichen; bei sorgfältiger 
Behandlung der rissigen Äste und Stämme mit 
wässrigem Dinitrokresol (z. B. Detal, Prokarbol, 
Selinon) geht ein erheblicher Teil derselben zu¬ 
grunde. Eine weitere Verminderung des Schädlings 
ist möglich im Frühjahr durch Vergiftung der 
Jungräupchen vor ihrem Einfressen in die Früchte 
mit gut haftenden arsenhaltigen Mitteln. Die erste 
Behandlung erfolgt u. a., wenn die Früchte Wal¬ 
nußgröße haben, die zweite etwa 14 Tage später. 
Bei der Verwendung von Arsenpräparaten sind die 
Hinweise der Gebrauchsanweisung streng zu be¬ 
achten. — Zur Vernichtung der Puppen der ersten 
Brut eignen sich auch Fanggürtel aus Wellpappe, 
die — nach vorheriger gründlicher Bereinigung der 
Stämme und Äste von alter abblätternder Borke - 
Ende Juni anzulegen, Ende Juli nachzusehen und 
nach erfolgter Beseitigung der Gespinste wieder zu 
befestigen sind. Bei Anbringen von Naphthol-Gift- 
gürteln erübrigt sich die Nachschau. Die Larven¬ 
gespinste werden gern von Meisen aufgesucht und 
gefressen. Daher Schu^ dieser Nü^vögel durch von 
der BiologischeiiReichsanstalt anerkannte Nistgeräte. 


Pflaumensägewespen (Hoplocampa miiiuta und H. flava)* 


Sie sind sehr gefährliche Schädlinge, da eine 
Larve mehrere Früchte vernichtet. Die Früchte 
haben ein oder mehrere Löcher, aus denen eine mit 
Kot untermischte Krümelmasse austritt, oft auch 
Gummi. Die Wespen legen ihre Eier am Blüten¬ 
kelch ab. Die ausschlüpfenden Larven bohren sich 
in die Frucht ein und zerstören ihr Inneres. Darauf 
verlassen sie die Frucht, um eine andere zu be¬ 
fallen. Das kann sich noch mehrere Male wieder¬ 
holen. Ist die Larve erwachsen, begibt sie sich in 
den Boden, wo sie überwintert, sich im nädisten 
Frühjahr verpuppt und vor Beginn der Pflaumen¬ 
blüte als Wespe erscheint. 


Nadi Abfall der Blütenblätter von mittelspät¬ 
blühenden Sorten alle Pflaumenbäume einmal 
gründlich spri^en mit frisch hergestellter 3%iger 
Quassiabrühe oder mit quassiahaltigen Fertig¬ 
präparaten. 
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Beschreibung des Schädlings Bekämpfung 

Pflaumenwidiler (Laspeyresia funebrana) * 


Das Sdiadbild kann mit dem der Pflaumensäge- 
wespeii nicht verwediselt werden, da die von den 
Larven des Pflaumenwicklers befallenen Früchte 
\iel größer sind und das Fruchtfleisch um den 
Kern herum zerstört wird. In Lebensweise und 
Schädigung gleidit der Schädling, der im Jahr zwei 
Bruten hat, der „Obstmade“; er wird auch vielfach 
so genannt. Der Schmetterling fliegt im Juni und 
Juli/August, er legt seine Eier an den Früchten ab. 
Die aussdilüpfenden Raupen bohren sidi in die 
Frudit ein und ernähren sich vom Fniditfleirch. 
Sind sie erwadisen, so verlassen sie die Frucht, um 
sidi am Stamm oder an umherliegendem Geäst zu 
verpuppen. 


Während der Eiablage der zweiteji Brut (Juli/ 
August) im Abstand von 8—-12 Tagen 2—3 mal 
mit Nikotinseifenlösung behandeln. 


Ringelspinner (Malacosoina iieustria)* 


Der Sdinietterling legt im Juli und August seine 
diarakteristisdien Eiringe an die Triebe ab, die 
(lurdi lackartigen Überzug gegen Feuchtigkeit und 
Bekämpfungsmittel geschürt sind. Ein Eiring zählt 
200 und mehr Eier. Im Frühjahr schlüpfen die 
Räupdien aus und fressen an Knospen und Blät¬ 
tern. In den ersten Wochen leben die Räupdien in 
Nestern zusammen; später verteilen sie sich über 
den ganzen Baum. Da sie meistens in Massen auf- 
treten, können sie sehr erheblichen Schaden an- 
richten. Mitte Juni verpuppen sich die Raupen. 
Der Sdinietterling ersdieint nach einem Monat. 


Nach Möglichkeit müssen die Eiringe beim 
WTiiterschnitt entfernt und vernichtet werden. Fer¬ 
ner wird der Schädling im frühen Raupenzustand 
durch regelmäßige Vor- und Nachblütenspri^ung 
mit arsenhaltigen Mitteln (vgl. Frostspanner) 
niedergekämpft. 


Rote Spinne (Paratetranychus pilosus) 


Sie befallen die meisten Kulturpflanzen. Beson¬ 
ders stark ist der Befall bei Trockenheit und 
^äriiie. Die Rote Spinne durchsticht die Oberhaut 
der Blätter und saugt den Zellinhalt aus. Dadurch 
entstehen viele Wunden, die Wasser verdünsten. 
Bei starkem Befall wirft der Baum schon Ende Juni 
die Blätter ab und treibt Ende August zum zweiten¬ 
mal aus. Die Schädigungen der Blätter sind bei 
allen Pflanzen die gleichen. 


Bei starkem Befall wird während der Vegetation 
eine Bekämpfung mit 2%iger Sdiwefelkalkbrühe, 
Schwefel- und nikotinhaltigen Fertigpräparaten 
oder 1% Solbar durchgeführt. Auch das Bestäuben 
der Pflanze mit Schwefel hat schon gute Wirkung 
gezeigt. Ferner führt die gründliche Gelbspri^ung 
der Zweige und Stämme von Obstbäumen über 
Winter (z. B. mit Detal, Prokarbol, Selinon) zur 
Abtötung der kugelrunden, wie rötliche Pünktchen 
aussehenclen Eier der Spinnmilbe. 


Schildläuse 

luter eleu Schildläusen sind im Obstbau ver- 
>cliiedeiie Arten recht schädlich. Sie treten zumeist 
in so großer Zahl auf, daß die Rinde von ihnen 
krusteiiartig überzogen ist. An den Befallstellen 
treten Wachstunisstockungen auf, die Risse und 
Verkrüppelung zur Folge haben. Eine weitere 
Schädigung ist der ständige große Saftentzug und 
die damit verbundene Versdimierung der Blätter 
und Früchte durch Ausscheidung (Honig bzw. 
Rulitau). 

Die verbreitetsten und daher bekanntesten Schilcl- 
lausarteu sind: 

1. die austeruförmigen Schildläuse, 

2. die Kommaschildlaus, 

3. die gewöhnliche Napfschildlaus. 

Das Sdiild bzw. die oberflächliche Verkrustung 
der Laus schüft nicht nur ihren Leib, sondern auch 
ihre Eier, die darunter abgelegt werden. Schlüpfen 
die Larven aus den Eiern, so wandern sie zuerst 
eine Zeitlaiig, bevor sie sich festse^en. In diesem 
empfimllicbeii Zustand sind die noch nicht ge¬ 
schütten Schildläuse am besten zu bekämpfen. 


(Coccidae) * 

Austernschilclläuse (unter fladiem rundlichem 
Scbildchen ein farbiges Fleisdiklümpchen): Über 
Winter kräftige Behandlung der Äste und Stämme 
mit Obstbaumkarbolineum (15% ; Knospen schonen!) 
oder kräftiger Dinitrokresollösung (z. B. Detal, 
Prokarbol, Selinon). 

Komma-Schilcllaus (unter kommaförmigem Schild 
iin Winter viele Eier): Ende Mai nach Schlüpfen 
der Jungläuse Bäume mit Schmierseifenlösung be- 
si)riten. 

Gewöhnlidie Napfsdiildlaus (stark gewölbte 
Rückenhaut, krustenartig verdicht; über Winter 
Laus klein und flach): Im Frühjahr kurz vor Auf¬ 
bruch der Knospen mit Obstbaumkarbolineum, 
Baumspritmittel oder Dinitrokresol zu bekämpfen. 
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Beschreibung des Schädlings Bekämpfung 

Schwammspinner (Lymantria dispar) * 


Von August bis Ende September legt der Schmet¬ 
terling seine Eier vor allem an Äste und Stämme. 
Die Eier werden ähnlich wie beim Goldafter mit 
brauner Afterwolle überdeckt. Im Frühjahr schlüp¬ 
fen die Raupen aus und schädigen die Bäume an 
Knospen und Blättern. Der Schaden kann sehr 
groß sein, weil die sehr groß werdenden Raupen 
recht gefräßig sind. 

Stachelbeerblattwesp 

Sie legt ihre Eier von Mai ab an die Unterseite 
der Blätter. Die auskriechenden Raupen fressen 
die Sträucher vom Inneren des Büschels aus kahl. 
Dadurch entwickeln sich die Früchte nidit und 
fallen ab. Die Schädigung hat in den meisten Fällen 
Unfruchtbarkeit für das nächste Jahr zur Folge. 
Im Laufe eines Jahres treten bei der Stachelbeer- 
blattwespe drei Bruten auf. Die Räupchen der 
lebten Brut überwintern im Boden. 


Bei den Schnittarbeiten im Winter müssen die 
Eigelege, die gut sichtbar sind, vernichtet werden 
durch Abkra^en oder Beträufeln mit verstärktem 
Obstbaumkarbolineum oder Dinitrokresol. Während 
der Vegetation sind die kleineren Raupen, wie be¬ 
reits beim Frostspanner angegeben, zu bekämpfen. 


e (Pteronus ribesii) * 

Häufiges Bestäuben mit Kalk oder pulverisier¬ 
tem Kainit hilft, solange die Raupen noch klein sind. 
Auch lassen sich die Raupen auf untergelegte 
Tücher abschütteln und vernichten. Anstelle von 
Arsen sind die gleich wirksamen, für Menschen 
und Unterkulturen unschädlichen Pyrethrum- und 
Derrisstäubemittel anzuwenden. 


B. Pflanzliche Schädlinge 

Apfel- und Birnenschorf (Fusicladium sp.) * 


Er ist eine der häufigsten und gefährlichsten 
Pilzkrankheiten bei Äpfeln und Birnen. Ein großer 
Teil der Ernte wird dadurch alljährlidi minder¬ 
wertig oder fast ganz wertlos. 

Zu erkennen ist die Krankheit vor allem im 
Sommer auf der Blattober- und -Unterseite an den 
schwarzbraunen Flecken, die später korkartig ver¬ 
härten. Die Früchte bekommen diese Flecken, 
die späterhin rissig werden, gleichfalls. Auch auf 
dem Lager vermehrt sich der Pilz, so daß Früchte, 
die in noch ziemlich gutem Zustande eingelagert 
werden, nachher kaum noch zu verkaufen sind. Bei 
Äpfeln werden Laub und Früchte, seltener das 
Holz, bei Birnen dagegen fast immer die Zweige 
mitbefallen,. Le^tere werden grindig und ver¬ 
kümmern. Je nach Sorte und Witterung tritt der 
Pilz in den einzelnen Jahren verschieden stark auf. 
Apfelbäume sind im Winter frei von Fusicladium, 
da der Pilz im Herbst mit den Blättern zu Boden 
fällt. Im Frühjahr findet bei Regen und Wind 
wieder eine Infektion durch die Blätter vom Boden 
aus statt. Bei Birnen überwintert der Schorf auch 
als Zweiggrind auf den Bäumen. 


Da im zeitigen Frühjahr durch Wind und Repn 
die Sporen auf die Bäume gelangen, muß frühzeitig, 
mit der Bekämpfung eingese^t werden. Eine Vor- 
und eine Nachblütenspri^ung sind durchzuführen. 
Bei der Vorblütenspri^ung verwendet man am 
besten eine l%tige Kupferkalkbrühe (sogenannte 
Bordelaiser Brühe: 1 kg Kupfervitriol, 1 kg Kalk 
auf 100 1 Wasser, getrennt auflösen und dann 
mischen). Für den Kleingartenbesitzer ist es vor¬ 
teilhafter, da er nur geringe Mengen Spritz¬ 
flüssigkeit gebraucht, dieses Mittel fertig vom 
Fachhandel zu beziehen. Als Fertigprodukte sind 
genügend Präparate erhältlich, die nur mit Wasser 
in die gewünschte Konzentration vermischt zu wer¬ 
den brauchen. Als Nachblütensprißung empfehlen 
wir eine 2prozentige Schwefelkalkbrühe (keine 
Kupferkalkbrühe, da durch diese leicht Verbren¬ 
nungen an den jungen Früchten und Blättern her¬ 
vorgerufen werden). Bei späteren Sprißungen soll 
man mehr Schwefel- als Kupferkalkbrühe verwen¬ 
den. Diesen Mitteln können zur gleichzeitigen Be¬ 
kämpfung von fressenden Schädlingen Kalk- oder 
Bleiarsenate zugefügt werden. (Siehe Frostspanner.) 
Auch das „Pomarsol“ der 1. G. Farben ist für die 
ersten Sprißungen brauchbar. 

Die mechanisdie Bekämpfung des Fusicladium 
ist unerläßlich. Im Herbst ist alles Laub der Äpfel 
tief einzugraben. Bei Birnen muß auch alles Holz, 
das Zweiggrind aufweist, abgesdinitten und ver¬ 
brannt werden. 


Kräuselkrankheit (Taphrina deformans) 


Die Krankheit tritt beim Pfirsich auf. Kurz nadi 
dem Austrieb verkräuseln die Blätter, werden teil¬ 
weise dickfleischig und nehmen eine rotbraune 
Färbung an. Die Blätter fallen bald danach ab. Die 
Bäume werden dadurch sehr geschwächt. Ursache 
des Sdiadens ist ein Pilz, der im Innern des Pflan¬ 
zengewebes lebt. Er überwintert im Mark und in 
der Rinde der Zweige. 


Als mechanische Maßnahme kommt das Ab¬ 
schneiden und Verbrennen der befallenen Triebe 
in Frage. Die Krankheit ist nur vor dem Austrieb 
im Frühjahr durch Sprißung mit 5—10%iger 
Schwefelkalkbrühe oder l%iger Kupferkalkbrühe 
und nach der Blüte mit 2%iger Schwefelkalk¬ 
oder 0,7%iger Kupferkalkbrühe zu bekämpfen. 
Vorbeugend ist darauf zu achten, daß der Boden< 
nidit versauert. 
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Beschreibung des Schädlings 


Bekämpfung 


Krebs (Nectria galligena)* 


Er tritt vorwiegend au Zweigen, Astgabeln und 
auch am Stamm von Apfelbäumen auf. Es bandelt 
bich um einen Pilz, der nur an Wunden in das 
Holz eindringt. Der Baum bat das Bestreben, diese 
Stellen zu überwallen, was ihm aber meistens 
nidit gelingt, da der Pilz diese Wallungen immer 
wieder zerstört. Es entstehen so an den Bäumen 
die großen Krebswunden. Gelingt es dem Baum, 
diese Wunden zu schließen, so entstehen dicke 
Knoten, sogenannter geschlossener Krebs, bleiben 
die Wunden offen, so spricht man von offenem 
Krebs. Durch Krebsbefall entsteht Spieen- und 
Zweigdürre; oft sterben die Bäume ganz ab. 

Apfel- und Birnenmeltau 

orwiegeiid werden von der Krankheit Apfel¬ 
sorten befallen, zuweilen auch einige Birnensorten. 
Schon beim Aufbrecken der Knospen werden die 
jungen Blättdien und Blüten von dem Pilz mehl¬ 
artig überzogen, wodurcdi die Triebbüsciiel küm¬ 
mern und vertrocknen. Besonders stark ist der 
Befall in warmen, windgeschü^ten Lagen. Hier 
dürfen nur meltauwiderstandsfähigere Sorten an¬ 
gepflanzt werden. 


Eine chemische Bekämpfung ist nicht möglich, 
da der Pilz im Innern des Baumes lebt. Stark 
befallene Äste schneidet man ab und verbrennt 
sie. Einzelne Wunden werden bis auf das gesunde 
Holz ausgeschnitten, mit Obstbaumkarbolineum 
desinfiziert und mit Baumwachs oder Stein- 
koblenteer zugeschmiert. Die sicherste Bekämp¬ 
fung sind vorbeugende Maßnahmen. Stauende 
Nässe im Boden, übergroße Stickstoffgaben, 
schwere, kalkarme Böden begünstigen den Befall. 
In diesen Lagen dürfen auf keinen Fall krebs¬ 
anfällige Sorten angepflanzt werden. Um dem Pilz 
jede Möglidikeit zum Eindringen zu nehmen, sind 
auftretende Wunden sofort zu versdiließen. 

(Podosphaera leucotricha) 

Eine Winterbekämpfung ist zwecklos, da der 
Pilz im Innern der Knospen überwintert. Am 
sichersten ist im Frühjahr und Sommer das Ab- 
sdmeiden und Verbrennen der befallenen Triebe. 
Um der Krankheit sicher zu begegnen, pflanzt 
man in ungeeigneten Lagen keine stark anfälligen 
Sorten an oder hilft sich, wo dieses nicht beacktet 
wurde, durch Umpfropfen mit widerstandsfähigeren 
Sorten. 


Amerikanischer Stachelbeermeltau (Sphaerotheca mors uvae) * 


Die Triebe und jungen Früdite werden filzig- 
mehlig, später braunschwarz. Die befallenen 
Früdite sind unverkäuflich. Der Pilz überwintert 
in winzig kleinen, kaum siditbaren Dauerfrüdit- 
dieii auf der Pflanze oder am Boden. Im Frühjahr 
entlassen diese die Sporen, die auf den Pflanzen 
wieder die mehligen Überzüge erzeugen. 


Die beste Bekämpfung ist das Absdmeiden der 
befallenen Triebspi^en im Laufe des Winters. Audi 
eine Spritung im Winter mit 20%iger und im 
Sommer (nach der Blüte und 14 Tage später) mit 
2%iger Schwefelkalkbrühe hat Erfolg. Kupfer¬ 
kalkbrühe läßt sich im Winter 2%ig und im Som¬ 
mer l%ig verwenden. Vorbeugende Maßnahmen 
gegen Meltaubefall sind, den Boden nickt ver¬ 
sauern und die Büscke nicht zu dicht werden zu 
lassen. Einige Sorten sind gegen schwefelhaltige 
Mittel sehr empfindlich. Früheste aus Neuwied, 
Gelbe Riesenbeere, Macherauchs Sämling, Maurers 
Sämling, Rote Preiselbeere und Maiherzog werfen 
nack Sdiwefelbespri^ung die Blätter ab. 

Mit Kupfermitteln sind Blattfallschäden nicht zu 
beobaditen. Wir lösen auf 600 1 Wasser 1 kg 
Kupfervitriol und se^en dann kurz vor Gebrauch 
nodi 1 1 unverdünnten Salmiakgeist zu. 


Rosenmeltau (Sphaerotheca pannosa) 


Befallen werden bei Rosen die Triebe, Blätter 
und Blüten, die zuerst mehlig überzogen und 
später mißfarbig werden und verkrüppeln. Geför¬ 
dert wird der Befall durch Feuchtigkeit und 
Wärme. 


Monilia, Zweigdürre 

Diese Krankheit tritt vor allem auf an Saiier- 
kirsdien, aber auch an Süßkirschen, Zwetscken, 
Pflaumen und Pfirsidien. Die in jedem Alter heim- 
gesucliten Früchte fangen von einer Wundstelle 


Die befallenen Triebe schneidet man ab und 
verbrennt sie. Im Laufe des Sommers ist auch die 
Bekämpfung mit feingemahlenem Schwefel zu 
empfehlen, der durch Schwefelverstäuber auf¬ 
gebracht wird. Feingemahlener Schwefel ist nur 
wirksam, wenn er in der Sonnenhitze verwandt 
wird. 

(Sclerotinia spec.) * 

Durchgreifende Bekämpfungsarten sind noch 
nicht bekannt. Am besten werden beim Winter- 
schnitt alle Fruchtmumien entfernt und verbrannt. 
Ebenso sind alle befallenen Zweige, erkennbar an 
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Beschreibung des Schädlings 

aus au zu faulen. Die Früchte, von grauen Sdiini- 
melpolsterii überzogen, schrumpfen ganz ein, werden 
sdiwarz und bleiben meistens als Fruchtmumien 
am Baum hängen. Im nädisten Jahre sterben in der 
Nähe dieser Mumien Blüten und Blätter ab, audi 
sie bleiben am Baum hängen. Der Pilz überwintert 
in diesen Mumien bzw. in den abgestorbenen Trie¬ 
ben und Blättern. 

Eine verwandte Pilzart (die Grindfäule) befällt 
die Kernobstfrücbte. Das Sdiadensbild ist ähnlich 
wie beim Steinobst. 


C. lonitige 

Hasen und Kaninchen (Lepus 

An dieser Stelle soll auch auf die großen 
Schädigungen dieser Tiere bingewiesen werden. 
Bäume in offener Feldbepflanzung werden häufig 
durch Einbinden mit Schilf oder Ginster ge¬ 
schürt. Dieses Material ist nur im Notfälle zu 
empfehlen, weil es einen Unterschlupft für viele 
andere Sdiädlinge bildet und die Stämme ver- 
weichlidit. Zweckmäßig ist das Umhüllen der Stäm¬ 
me mit Drahtgeflecht. Die etwas teure Anschaffung 
macht sidi leiclit bezahlt, da man diese Baum¬ 
schürer jahrelang verwenden kann. 


Bekämpfung 

den daranhängeiiden vertrockneten Blättern, bis in 
das gesunde Holz zurückzuschneiden und zu ver- 
hreniien. Gegenüber der Schattenmorelle, die von 
der Krankheit besonders stark befallen wird, ist' 
die sicherste Maßnahme, ein alljährlicher, kräftiger 
Rückschnitt des Baumes auf die Hälfte des lert- 
jährigen Triebes. Die Schattenmorelle verträgt 
diesen Rücksclinitt sehr gut. Er muß nur zur rich¬ 
tigen Zeit, im Frühjahr, kurz vor dem Austrieb 
oder nach erfolgtem Ahiiflücken der Kirschen im 
August erfolgen. Der Ernteverlust, der durch den 
Rücksdinitt entsteht, ist unbedeutend, da der 
Baum weniger Früchte aushildet, diese dafür aber 
entsprediend größer werden. 


Schädlinge 

timidiis und Lepus cuiiiculus) * 

In den lebten Jahren werden zuweilen auch 
starkriechende Flüssigkeiten empfohlen, um durdi 
den intensiven Geruch Hasen und Kaninchen ab¬ 
zuhalten. Diese Mittel haben den Naditeil, daß sie 
meist zu schnell verriechen und oft erneuert werden 
müssen. 

Die durdi Wildverbiß entstaudenen Besdiädi- 
gungen der Stämme bestreiche mau mit einem 
steifen Brei von Kuhdung und Lehm, der mit 
Sackleinen fest verbunden wird. Die Wunden 
sollen vor dem Bestreichen nicht ausgesdmitten 
werden. 


Wühlmaus (Arvicola terrestris) * 


Die Wühlmaus ist einer der gefährlidisten Schäd¬ 
linge im Obstbau. Sie nagt die Wurzeln der Obst- 
häume ab. Der Schaden wird gewöhnlich erst be¬ 
merkt, wenn der Baum kümmert und sich zur Seite 
neigt, die Wurzeln also schon abgefressen sind. 


Die Bekämpfung ist sdiwierig, da die unter¬ 
irdisch lebende Wühlmaus eine sehr feine Witte¬ 
rung hat. Es gibt verschiedene Bekämpfungsarten: 

1. Durdi Fangen in Fallen. Im Handel sind eine 
ganze Reihe versdiiedener Konstruktionen, die 
sich z. T. gut bewährt haben. 

2. Durdi Vergiften. Sehr gute Erfolge wurden bis¬ 
her u. a. mit Zeliopaste erzielt. Diese wird in 
eine ausgehöhlte Möhre, Rühen- oder Schwarz¬ 
wurzel gebradit. Wird dann der vergiftete Köder 
in einen Gang gelegt, so soll die Wurzel nicht 
mit den Fingern berührt werden, da die Wühl¬ 
maus sonst Witterung bekommt und sie nicht 
frißt. 

3. Durdi Ausräudierii mit giftigen Gasen. Man 
sdiüttel etwas Schwefelkohlenstoff in die Gänge, 
die dann sofort gut zu sdiließen sind. Da 
Schwefelkohlenstoff sehr feuergefährlich ist, 
muß sehr vorsichtig gearbeitet werden. 

Im Handel sind auch Räucherapparate mit 
den dazu gehörenden Gaspatronen erhältlich, 
mit denen die Gänge ausgeräuchert werden. 

4. Durdi Ahsdiießen. Wird der Gang an einer 
Stelle geöffnet, so erscheint die Maus nach 
kurzer Zeit, um ihn wieder zu schließen. Dabei 
kann sie dann leicht ahgeschossen werden. 

5. Durdi Maschendraht. Um besonders wertvolle 
Bäume zu schüfen, legt man ein engmaschiges 
Drahtgeflecht bis in 40 bis 50 cm Tiefe um die 
Wurzeln und läßt dieses in derselben Höhe aus 
dem Boden herausragen, um ein Eindringen der 
Mäuse von oben zu verhindern. 
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Planiagcn-Oblibau 


In den lebten Jahrzehnten hat der Genuß von Frischobst eine außergewöhulidi große Zunahme er¬ 
fahren. So erfreulidi dieser stärkere Ohstverbrauch und dessen Einwirkung auf die gesamte Volks- 
i^esundheit ist, so muß doch anderseits mit einem gewissen Bedauern festgestellt werden, daß tro^ aller 
bisherigen Anstrengungen der einheimische Obstbau nicht in der Lage ist, diesen vermehrten Obst¬ 
bedarf zu decken. Alljährlidi werden nodi für viele Millionen Reidismark Frisdiobst aller Art aus dem 
Auslande eingeführt. 

Es ist das Bestreben aller maßgebenden Kreise, hier Wandel zu schaffen und durch M e h r - 
erzeugung im Inlande den deutschen Markt von den Auslandszufuhren zu 
entlasten. Audi die nachstehenden Ausführungen, in die Tat umgesetjt, sollen diesem Zwecke dienen. 

Der Obstbauer, der obstbautreibende Landwirt darf dabei nicht bei¬ 
seitestehen., sondern es ist eines jeden Pflicht, seine gänze Kraft für die 
Mehrerzeugung von Obst einzu setzen. 

Die Erzielung größerer ÄI engen Qualitätsobst bedingt in erster Linie 
die rechtzeitige und sachgemäße Durchführung aller Arbeiten in den 
0 b 81 k u 11 u r e 11 .. Es zählen u. a. zu diesen Arbeiten die Bodenbearbeitung, die Düngung, der 
Sdiiiitt und die Sdiädlingsbekämpfuug. 

‘ Während der Obstbau in der Landwirtschaft vielfach als Nebenbetrieb 
in mehr oder minder einträglicher Form in Erscheinung tritt, bildet die 
Wirtschaftlichkeit eines Plantagenbetriebcs die Existenzfrage für 
dessen Lirh ä b eTT* " -- 

Nicht nur, daß jede Arbeit zur riditigen Zeit auszuführen ist, auch die Anpassung der anzupflanzenden 
Obstarten und -Sorten, Bauraformen und Unterlagen an Boden und Klima sind aussdilaggebend für 
den Erfolg. 

Daher erfordert der Plantagen-Obstbau in neuartiger Gestaltung eine vollwertige Kraft und 
kann nur bei ganz wenigen Obstarten, wie z. B. bei der Anpflanzung von Sauerkirschen und Beerenobst, 
im Nebenbetrieb befriedigende Erträge bringen. 

Mit der Schaffung einer neuzeitlichen Obstplantage sind auch erhebliche flnanzielle Aufwendungen 
verbunden, deren Verzinsung und Amortisation, wie bei jedem anderen Betriebe, an bestimmte Termine 
gebunden sind. Daher sind bei einer solchen Pflanzung Obstsorten und Baumformen zu bevorzugen, die 
eine früh eintretende und regelmäßige Fruchtbarkeit gewährleisten. 

Bei der Auswahl der Sorten für den Plantagenbetrieb richtet man sich in erster Linie nach den klima- 
tisdien Verhältnissen, die für das Gedeihen der betreffenden Sorten erforderlich sind. In früheren 
Jahren waren besonders die Absa^verhältnisse zu berücksichtigen. Diese machen je^t jedoch 
seit Einführung der Marktordnung keine Schwierigkeiten mehr. Alles geht über 
die eingerichteten Obstsammelstellen oder Versteigerungen. Dem Obstzüchler ist damit der Absa^ sehr 
erleichtert worden, zumal auch das notwendige Packmaterial, wie Körbe, Kisten usw., stets in genügender 
Menge zur Verfügung steht. Auch die Preise sind entsprechend einheitlidi festgesc^t, so daß hinsichtlich 
der Rentabilität auch eine sichere Grundlage geschaffen ist. 

Wir haben sdion erwähnt, daß es bei diesen neuzeitlichen Obstplantagen darauf ankommt, nur 
Obstsorten anzupflanzen, die frühzeitig mit dem Ertrag einse^en und reidilidi tragen, um dadurdi auch 
eine möglichst baldige Verzinsung des Anlage- und Betriebskapitals zu erzielen. Da bei hochstämmigen 
Obstbäumen der Fruchtertrag, namentlich beim Kernobst, erheblich später einse^t als bei Busch- 
und Formobstbäumen, die auf schwadiwadisender Unterlage veredelt sind, so kommt die Hochstamm¬ 
form beim Plantagen-Obstbau nur bei Süßkirschen, Pflaumen und Zwetschen in Betradit. 

Dagegen hat sich für derartige Plantagen für Äpfel, Birnen, Pfirsiche 
und Sauerkirschen die Buschbaumform am besten bewährt. Buschobst- 
bäuine haben eine Slamnihöhe von 40 cm. Um die Bodenbearbeitung zwischen und namentlidi unter den 
Büschen zu erleichtern, ziehen wir seit einigen Jahren in unseren Baumschulen sogenannte Hochbüsdie 
mit einer Stammhöhe von 60 cm. Die steigende Nachfrage nach diesen Hoch¬ 
büschen ist der beste Beweis dafür, daß wir mit dieser Form auf dem 
richtigen Wege sind. 
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Wir stellen die Anzucht der normalen Buschbäume ganz ein, da wir gefunden haben, daß damit dem 
Obstbau, vorab dem Plantagenbetrieb nicht gedient ist. Der Hochbusch ist an die Stelle 
des Buschbaumes gerückt. 

Die Abstände dürfen bei Hocbbüschen nidit zu eng gewählt werden, 5 m allseitiger Abstand wäre das 
mindeste. In dem nadifolgenden Abschnitt ist auf die Bepflanzungsarten im Plantagenbau besonders 
hingewiesen. 

Vielerorts wurden in den lebten Jahren zwischen die Hochbüsche noch Spindel¬ 
büsche gepflanzt. Hierfür kommen aber nur Sorten in Frage, die sehr früh tragen und keine zu 
großen Bäume werden. Sowie die Hochbüsdie in den Vollertrag eintreten, was in der Regel nach 5 bis 
7 Jahren der Fall ist, müssen die zwischengepflanzten Spindelbüsche (auch Füller genannt) entfernt 
werden. Wenn auch die Zwischenpflanzung der Spindelbüsche früheren Ertragsbeginn bringt, so sehen 
wir hierin doch keine gute Lösung. Einmal wird der Boden sehr stark für die Hauptkultur der Hoch¬ 
büsche ausgenu^t, zum andern fällt es auch manchem Besitzer sehr schwer, die gut tragenden Spindel¬ 
büsche herauszunehmen. So entsteht die Gefahr, daß Hochbüsche und Spindelbüsche zusammen stehen¬ 
bleiben. Die Gesamtanlage ist dann aber zu eng und baut sich mit der Zeit zu schnell ab, abgesehen von 
den Erschwernissen in der Bodenbearbeitung, Schädlingsbekämpfung, Ernten usw. 

Neuere Erwägungen führten dann zur Anlage reiner Spindelbuschanlagen, die zurzeit außerordent¬ 
lich stark gefördert werden. In einem besondern Abschnitt „Spindelbusch“ wird hierauf noch eingegangen. 

Die Wahl der richtigen Unterlagen ist für den Plantagenobstbau ausschlaggebend. Durch die 
schwachwachsenden Unterlagen wird eine früh eintretende und reiche Fruchtbarkeit der darauf ver¬ 
edelten Obstsorten erzielt. Darin liegt das Geheimnis des Erfolges. 

Während für Apfelbuschbäume und Apfelspindelbüsche je nach Sorte und Boclenbeschafifenheit die 
stark- oder schwachwachsenden Unterlagen in Betracht kommen, bei Birnen je nacJi dem mehr oder 
minder starken Wachstum der Edelsorte der Birnwildling oder die Quittenunterlage, werden die 
Pfirsichbüsdie auf Pflaume und für mehr trockene Böden auf Pfirsichsämling veredelt. Sauerkirschen 
liefern wir auf Mahalebunterlage (Stein-Weichsel) veredelt, da sidi diese Unterlage für leichte und 
sdiwere Böden gleich gut bewährt hat. 

Es ist zwar noch manche Frage in der richtigen Verwendung der Unterlagen zu klären, doch ist zu 
hoffen, daß die meisten Fragen durch die an deutschen Forschungsanstalten durchgeführlea Versuche 
ihre baldige Lösung finden werden. 

Was bis heute an Unterlagentypen einwandfrei empfohlen werden kann, 
haben wir zur Anzucht in unsere Kulturen aufgenommen. 

Der Wichtigkeit wegen gehen wir an dieser Stelle nochmals auf die Uiiterlagenfrage etwas näher ein. 
(Siehe auch den Abschnitt über Unterlagen auf S. 15—19.) 

Wir verwenden für Apfelhochbüsche, für alle von Natur aus starkwachsendeii Sorten, den Typ 
Malus EM IX (Gelber Me^er Paradies). Seine guten Eigenschaften bestehen darin, daß die darauf ver¬ 
edelten Apfelsorten eine geradezu verblüffend frühe und reidie Tragbarkeit aufweisen. Starkwachsendc 
Sorten dürfen daher nur auf dieser Unterlage veredelt werden. 

Von Doucinunterlagen bevorzugen wir Malus E.M. II, der bei mittelstarkem Wuchs frühe Erträge bringt 
und sich bisher als die wertvollste Doucinunterlage erwiesen hat. Nur bei überreich tragenden Apfel¬ 
sorten mit geringem Wachstum verwenden wir auch den stärker wachsenden Malus E.M. I. Der in 
früheren Jahren sehr viel verwandte Malus E.M. V (Doucin ameliore) hat sich nur bei wenigen Apfel¬ 
sorten bewährt. Malus E.M. IV hat für feuchten Boden oder für Gegenden mit mehr Niedersdilag größere 
Bedeutung. Der Eintritt der Tragbarkeit ist früh, auch bildet dieser Typ die Früchte gut ans. Sehr um¬ 
stritten ist dagegen der Wert von Malus E.M. XVI, der auch als „Ke^inger Ideal“ bekannt ist. In mage¬ 
ren Böden mag dessen Verwendung als Buschbaumunterlage noch eben möglich sein, dagegen ist er in 
halbwegs guten und insbesondere auf besseren Böden viel zui starkwüchsig. Die auf diesem Typ ver¬ 
edelten Obstsorten se^en mit ihrer Tragbarkeit des starken Wachstums wegen viel zu spät ein, was sich 
für mandien Obstbauer geradezu katastrophal auswirken kann. In unserer Baumschule ist er als Unter¬ 
lage für Hochbusch nodi in Benu^ung für Gegenden mit entsprediend minderguten Böden. Wohl sind 
wir dazu übergegangen, ihn für Halbstämme zu verwenden. 

Vorstehende Ausführungen über Apfelunterlagen sollen nur als Beispiel für die Bedeutung der 
Unterlagenfrage für den Obstbau dienen. Ähnlich liegen die Unterlagenverhältnisse bei Pfirsichen, 
Aprikosen und anderen Obstarten. Hieraus ist zu ersehen, welche Verantwortung die Baumschule bei 
Verwendung der geeigneten Veredelungsunterlagen übernimmt. Im eigenen Interesse sollte der Obst¬ 
bauer seine Obstbäume nur aus zuverlässigen und reellen Baumschulen beziehen und nicht aus 
sogenannten Winkelbaumschulen, wo der Unterlagenfrage nidit die erforderlidie Sorgfalt gewidmet wird. 

Für Obstplantagen ist die richtige Bodenbeschaffenheit die Grundlage des 
Erfolges. So ist der beste Weizen- oder Zuckerrübenboden gerade gut genug für Apfelhodibüsche 
und Spindelbüsche, die auf Malus E.M. IX veredelt sind. Daher ist bei dieser anspruchsvollen Unterlage 
audi in guten, nährstoffreidien Böden eine jährliche Düngung angebracht. Die anderen Apfelunterlagen 
dagegen sind genügsamer und finden daher mehr auf leichteren, weniger guten Bodenarten Verwendung. 
Pfirsichbüsche, auf Pflaume veredelt, gedeihen am besten auf einem kalkreichen, durchlässigen, jedoch 
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nicht zu trockenen Boden. Für soldi trodcene Böden verwendet man am besten Pfirsidibüsdic, die auf 
Pfirsidisämlinge veredelt sind. Die geringsten Ansprüche an den Boden stellen die Sauerkirschenbüsche, 
die auf Mahaleb veredelt sind. Noch auf leichteren Sandböden kann man mit dieser anspruchslosen 
Obstsorte Erfolge erzielen. 

Bei der Bepflanzung einer Plantage mit Hochbüschen oder Spindel¬ 
büschen ist die Reihenentfernung stets so weit zu wählen, daß eine 
maschinelle Bodenbearbeitung mittels Pflug, Scheibenegge, Fräse und 
Traktor unter größtmöglichster Ausschaltung der Handarbeit durch¬ 
führbar ist. Als erste Bodenbearbeitung vor der Pflanzung ist in guten Ackerböden ein Tief¬ 
pflügen mit nachfolgender Untergrundlockerung ausreichend. 

Selbstverständlich ist auch in solchen Obstanlagen zur Erzielung regelmäßiger und 
reicher Ernteerträge eine sachgemäße und ausreichende Düngung unerläßlich. 
Wir verweisen hierbei auf den besonderen Abschnitt über Düngung. 

Ebenso ist die Schädlingsbekämpfung in solchen Obstanlagen, die zur Gewinnung von 
Edelobst dienen, noch viel intensiver durchzuführen als im landwirtschaftlich betriebenen Obstbau. 
Die Bekämpfung wird in Buschobstanlagen und auch bei Spindelbüschen dadurch wesentlich erleichtert, 
daß den Schädlingen viel leichter beizukommen ist als in den Baumkronen der Hochstämme. 

Durch einen überreichen Fruchtbehang werden diese beiden Obstbaumformen oftmals 
80 sehr geschwächt, daß die Bäume im darauffolgenden Jahre gar nicht in der Lage sind, nennenswerte 
Erträge zu bringen. 

Um eine alljährliche mehr gleichmäßige Fruchtbarkeit zu erzielen, ist ein 
Auslichten der Früchte im halbreifen Zustande dringend zu empfehlen. 
Dieses Auslichten besteht darin, daß man mindestens die Hälfte, bei überreichem Fruchtbehang bis 
zu zwei Drittel der Früchte, Ende Juni ausbricht oder ausschneidet. Dadurch wird der Baum 
in einem Jahre nicht zu sehr geschwächt und bringt auch im darauffolgenden Jahre noch annehmbare 
Erträge. Auch bilden sich die am Baume belassenen Früchte besser aus. Bei diesem Auslichten ent¬ 
fernt man zunächst alle krüppelhaften oder sonstwie beschädigten Früchte. 

Von neugepflanzten Obstplantagen kann naturgemäß in den ersten Jahren kein nennenswerter Obat- 
ertrag erwartet werden. Durch entsprechende Zwischenkulturen von Gemüse oder Erd¬ 
beeren läßt sidi ein Teil der Betriebskosten herauswirtschaften. Wer es sich finanziell leisten kann, 
auf solche Unterkulturen zu verzichten, der hat den Vorteil, stets das ganze Land zwischen den Baum¬ 
reihen für die Bodenbearbeitung zur freien Verfügung zu haben. 

Wer eine größere Obstplantage anlegen will und nicht über ausreichende prak¬ 
tische Kenntnisse im Obstbau verfügt, dem sei dringend angeraten, einen tüchtigen 
praktischen Obstgärtner einzustellen, der alle Arbeiten an den Obstbäumen auch sach¬ 
gemäß ausführen kann. Praktischen Obstbau kann man nicht aus Büchern lernen, sondern nur durch 
praktische Arbeit. 



Blick in eine von uns gelieferte Obstplantage mit Hochbüschen in Berkum bei 
Mehlem im dritten Jahre nach der Pflanzung. Alle Äpfel 
sind auf Malus E. M. 9 veredelt 
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Apfel-Hochbusch-Plan¬ 
tage. Die Pflanzung er¬ 
folgte im Dreiecksver- 
hand mit 5 Meter allsei¬ 
tigem Abstand. 



Einblicke in eine Plan¬ 
tage mit Spindelbüschen, 
die im Dreiedcsverband 
mit allseitigem Abstand 
von 3 m stehen. 

Der Ertrag und die 
Güte der Früdite waren 
außerordentlidi groß. 
Die Bäume sind 8 jährig, 
standen zuerst als Spin- 
delbüsdiezwisdienHodi- 
büschen. Die Hodibüscbe 
brauditen den Raum 
dringend selbst, und so 
mußten die Spindel¬ 
büsche sdion nach 3 jäh¬ 
rigem Stehen entfernt 
werden. 

Wir raten zur Anpflan¬ 
zung von Hochbüsdien 
ohne Zwischenpflanzung 
von Spindelbüsdien, und 
gleidifalls zu reinenSpin- 
delhuschanlagen mit ge¬ 
nügend weitem Abstand. 
Die Vorteile einer sol¬ 
chen Anlage zeigen die 
beiden Bilder deutlidi. 
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Auch an Windsdiutz muß gedacht werden. Hier sehen wir eine Plantage mit Hodibüschen auf 
Malus E. M. 9, die gegen Nord- und Westwinde durch Umpflanzung von Pyramiden-Pappelii ge- 
sidiert ist. — Es dürfte bekannt sein, daß E. M. 9 sehr leicht wurzelbrüchig ist und in starken 
Windlagen geschützt werden muß. Es ist audi notwendig, jeden einzelnen Baum an starken 

Pfählen fest angebunden zu halten. 



Einblick in einen Ohstlagerraum, in dem die Früchte in kleinen Steigen aufgestapelt sind. Hier 
können die Äpfel bis zum Eintritt größerer Kälte stehenhleiben; man behält die Übersicht und 
kann stets zur Kontrolle der Gesundheit die Früchte umstellen. Diese Lagerung in offenen, nur 
überdachten Räumen gleidi nach der Ernte ist sehr gut und besser, als wenn sofort im Keller 

eingelagert wird. 

Die Abbildung stammt aus einer großen Obstplantage aus der Nähe von Meckenheim. 
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Yenchicdcne 
Bepnanzungsavtcn 
für l>lanfagenol)stl>au 




Wir besdireiben sechs verschiedene Pflanz- 
sdiemen: 

1. Viereckspflanzung; 

2. Die Pflanzung auf Lucke; 

3. Die Dreiecksverbandspflanzung; 

4. Die Dreiecksverbandspflanzung mit Hoch¬ 
büschen und zwischengepflanzten Spindel¬ 
büschen ; 

5. Freistehende Spindelbuschanlage; 

6. Die Spindelbuschanlage mit Gerüst. 

Die Viereckspflanzung 

Sie kommt vorwiegend dort zur Anwendung, 
wo die intensive Ausnu^ung der Fläche mit 
Obstbäumen nicht so sehr in Betracht kommt, 
sondern auch noch Wert auf Zwischen- oder 
Unterkulturen gelegt wird. Im landwirt¬ 
schaftlichen Obstbau kommt sie zur Bepflan¬ 
zung von Wiesen und Feldern viel zur An¬ 
wendung. Als Baumform kommen nur Hoch¬ 
stämme in Frage mit einem Mindestabstand 
von 10 bis 12 m. Der Reihenabstand kann be¬ 
liebig erhöht werden, wenn zwischen den 
Reihen Anbau von Feldfrüchten erfolgen soll. 

(Die Pfeile geben die Richtungen der Boden¬ 
bearbeitungsmöglichkeiten an.) 

Die Pflanzung auf Ludce 

Der Abstand von Reihe zu Reihe ist eben¬ 
so groß wie auch der Baumabstand in der 
Reihe. Der Mindestabstand für Büsdie muß 
4 bis 6 m, bei Hoch- und Halbstämmen min¬ 
destens 8 bis 10 m betragen. Die maschinelle 
Bearbeitung in solchen Parzellen ist erleich¬ 
tert, weil nadi jeder Riditung hin Durch- 
arbeiten möglich ist. In den ersten Jahren 
nach der Anpflanzung können noch Zwischen¬ 
kulturen angebaut werden. 
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Die Dreiecksverbandspflanzung 

Soll eine Fläche möglichst intensiv mit 
Obstbäumen ausgenutzt werden, so ist dieser 
Pflanzmethode der Vorzug zu geben. Alle 
neuzeitlidien Busch- und Hochbuschanlagen 
werden in dieser Art angelegt. Die Bäume 
stehen in gleichem Abstand nach jeder Rich¬ 
tung voneinander. Ein Mindestabstand von 
5 m ist unterste Grenze. Die Bodenbearbeitung 
in der Dreieckspflanzung ist nach drei Rich¬ 
tungen hin möglich und besonders bequem. 


Nebenstehende Skizze zeigt eine Hoch¬ 
buschanlage mit Spiiidelbüschen. (Die Kreise 
stellen die Hochbüsciie und die Punkte die 
Spindelbüsche dar.) Zwischen zwei Hochbüscheu 
steht also jeweils iiocJi ein Spindelbusch und 
zwischen zwei Hochbuschreihen eine Reihe 
Spindelbüsche, so daß diese die dreifache 
Menge der Hochbüsche betragen. Der Min¬ 
destabstand für Hochbüsche ist 5 m, besser 
ist aber, den Abstand etwas weiter zu wählen. 
Nadi 5 bis 7 Jahren müssen die zwischen* 
gepflanzten SpindelbüscJie entfernt werden, 
da der Pla^ von den Hodibüschen bean¬ 
sprucht wird. In den lebten Jahren wurden 
viele Anlagen nadi diesem Verfahren an¬ 
gelegt. Durch die Spindelbüsche werden schon 
in den ersten Jahren Erträge erzielt, so daß 
bei diesen Anlagen die Wartezeit bis zum 
Einsa^ des Ertrages, durch die schon mandie 
Anlage zum Scheitern kam, fast ganz fort¬ 
fällt. Beachtung verdient bei den Spindel¬ 
büschen die Sorten- und Unterlagenfrage; 
denn diese bedingen die früheinse^ende Trag¬ 
barkeit. 

Die Vorteile der Spindelbüsche führten dazu, 
geschlossene Spindelbuschanlagen herzustellcn. 
Der allseitige Abstand muß mindestens 3 m 
betragen. Auf Zwisdienkulturen sollte man 
verzichten. Bei der Auswahl der Sorten ist 
zu beachten, daß nur mäßig- und mittelstark¬ 
wachsende gepflanzt werden. Die Möglichkeit 
zum Anbau nur bester Qualitätsfrüchte und 
die erleichterten Pflegemaßnahmen werden die 
Spindelbüsche in dieser Pflanzart in den 
nächsten Jahren mehr und mehr beliebt 
machen. 
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Iin Gegensatz zu der vorhergehenden frei¬ 
stehenden Spindelbuschanlage 
stellt diese Skizze Spindelhüsdie am Gerüst dar. 
Der Reihenabstand beträgt 5 m und der Ab¬ 
stand in der Reihe 1,50 bis 2 m. Die Streifen 
zwisdien den Reihen lassen sidi gut mit 
Zwisdienkulturen ausnu^en. 

Auf die Ausführungen und Abbildungen 
beim Abschnitt „Spindelbusch“ sei hier hin¬ 
gewiesen. 



Der Spindelbusch ist die idealste Form für 
den Kleingarten, da er früh mit dem Ertrag einse^t und 
nidit viel Pla^ benötigt. Er kann daher gut zur Einfassung von 
Wegen verwandt oder audi, wie nebenstehende Skizze zeigt, an 
der Grenze des Gartens angepflanzt werden. Diese Bepflanzung 
ist für Siedler- und Sdirebergärlen zu empfehlen, wo meistens 
wenig Raum zur Verfügung steht und doch einige Obstbäume 
angepflanzt werden sollen. Im Einverständnis mit dem Nachbarn 
werden die Spindelbüsche 1 bis 1,50 m von der Grenze entfernt 
gese^t. Wir sehen also, daß auch die kleinste Fladie nu^- 
bringend mit Obstbäumen bepflanzt werden kann. Auf die Aus¬ 
führungen im nadifolgenden Abschnitt „Spindelbusch“ sei hin- 
gewieseu. 


44 





























I 


Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim b. Bonn 


In den nachfolgenden Bildern zeigen wir Aufnahmen von jüngeren und älteren Hochbüschen, zum Teil 
nach erlolgtem Wintersdmitt, zum Teil auch zur Blütezeit. 

Bei diesen Bildern geht es uns darum zu zeigen, wie der Buschbaum oder Hochbusdi zweckmäßig 
geschnitten wird. Wir sind sicher, das mit diesen Aufnahmen besser und verständlicher machen zu 
können, als in langen schriftlidien Ausführungen. 

Wir zeigen audh verschiedene Sorten, weil jede Sorte ihrer Wudisart entsprechend geschnitten 
werden muß. 

Beim Schnitt ist insbesondere zu beaditen, daß im jugendlichen Alter kräftig zurückgesduiitten wird. 
Das nach innen gehende Besa^ungsholz wird fast ganz entfernt, das nach außen wachsende dagegen 
zum Teil lang gelassen. 

Audi bei den gezeigten älteren Hodibüsdien sind diese Arbeiten durchzuführen. 

Derart behandelte Bäume bringen, wenn die ersten Vorbedingungen, und zwar: guter Boden, dann 
richtige Unterlagen- und Sortenwahl, erfüllt sind, stets zufriedenstellende Erträge. 



Bild oben links zeigt einen frisch gepflanzten Hochbusch nach der Pflanzung und nach erfolgtem Rück¬ 
schnitt. Wir empfehlen stets den Rückschnitt nach der Pflanzung als das Bessere. 

Das andere Bild zeigt einen Hochbusch im zweiten Sommer nach der Pflanzung. Die richtige Unter¬ 
lagenwahl ist stets entscheidend für den Erfolg, auch gute Bodenbearbeitung ist wichtig. 

Bei der Pflanzung ist besonders achtzugebeu, daß die Veredlungsstelle stets hoch genug über dem 
Boden bleibt. 
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Cox Orangenreiiette 
auf Malus E. M. 9 nach 2jähr. 
Stand und erfolgtem Wintersdinltt 



Freiherr von Berlepsdi 
auf Malus E. M. 9, nadi 2jähr. 
Stand und erfolgtem Winterschnitt 




Geheimrat Oldenburg 
auf Malus E. M. 2, nach 2jähr. 
Stand und erfolgtem Winterschnitt 


Gelber Edelapfel 

auf Malus E. M. 9 ebenfalls nach 2jähr. 
Stand und erfolgtem Wintersdinitt 
































Oiitarioapfel 

auf Malus E. M. 2. Gepflanzt 1935 
aufgenommen Winter 1938/9 



Klarapfel 

auf Malus E. M. 2. Gepflanzt 1932 
aufgenommen Winter 1938/9 



Ontarioapfel 

auf Malus E. M. 2. Gepflanzt 1935 
aufgenommen Frühjahr 1939 



Klarapfel 

auf Malus E. M. 2. Gepflanzt 1932 
aufgenommen Frühjahr 1939 
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Freiherr von Berlepsch 
auf Malus E. M. 9. Gepflanzt 1935 
aufgenommen Winter 1938/9 



Gelher Edelapfel 

auf Malus E. M. 9. Gepflanzt 1932 
aufgenommen Frühjahr 1939 



Goldparmäne 

auf Malus E. M. 9. Gepflanzt 1932 
aufgenommen Frühjahr 1939 



Cox Orangenrenette 
auf Malus E. M. 9. Gepflanzt 1935 
aufgenommen Frühjahr 1939 
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Kroncncrzichung 
bei Hoch- und Halbstdmmcn 


Bei der Kroiienerziehung von Hodi- und Halhstäminen werden auch oft viele Fehler gemacht, zumal 
iu den ersten Jahren nadi der Pflanzung. Nachstehend bringen wir einige Bilder, die dem Werk „Die 
Kroiieiierziehung der Obstbäume“ entnommen wurden. Die Verfasser sind Landwirtschaftsrat Winkel- 
niaim in Stuttgart und Gartenbaurat Wenk in Ulm. Das Heft ist vom Verlag Eugen Ulmer in Stuttgart 
zu beziehen, kann aber auch von uns geliefert werden. 


Auf beiden Bildern ist der gleiche Baum zu sehen, auf 1 vor und auf 2 nadi dem Sdinitt. Man 
beachte die schöne lockere Aststellung. An Bäumen, die in dieser Art gezogen sind, ist nicht zu be- 
fiirditen, daß später starkes Holz abzusägen ist. 



Bild 1 
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Der Obiibau In der 
■.andwirifchaffl 

Die Aiisidileii über die Aufnahme des Obstbaues in die Landwirtsdiaft sind in den einzelnen 
Gebieten des Reiches sehr versdiieden. In Norddeutsdiland findet man den Obstbau selten auf Äckern, 
dagegen ausschließlich in Grasgärten. Der Obstbau läuft hier nebenher, dementsprechend ist auch die 
Pflege der Bäume. Je weiter man nach dem Süden kommt, um so mehr gewinnt der Obstbau an 
Bedeutung in der Landwirtschaft. Maßgebend hierfür ist nicht allein das bessere Klima, sondern die 
richtig angewandten Pflegemaßnahnien, die sich in guten Erträgen zeigen. 

Viele Bauern nehmen auch heute nodi eine abneigende Stellung für die Aufnahme des Obstbaues in 
ihren Betrieb ein. Wie vorteilhaft wäre es aber für den Bauer selbst und damit auch für die deutsche 
Volksernährung, wenn Feldwege oder einzelne Reihen in den Äckern und Wiesen mit Obstbäumen 
bepflanzt würden. Die oft angeführten Gründe, daß die Bearbeitung der Äcker und Wiesen erschwert 
wird und sidi der Ertrag der landwirtschaftlichen Kultur verringert, sind nicht ganz unberechtigt. 
Andererseits wird durch den Obstertrag das Weniger an landwirtschaftlichen Erzeugnissen ausgeglichen, 
wenn nicht stark überboten. Bei richtiger Pflege machen sich alle Mehrarbeiten, die bierdurch entstanden 
sind, mehr wie bezahlt. 

Vielfach werden dem Obstbau auch besondere Flächen zur Verfügung gestellt. Es darf aber nidit 
Vorkommen, wie es leider so oft der Fall war, daß auf schlechten Böden, die für die landwirtschaftlichen 
Kulturen nicht gut genug waren, oder sogar auf steilen, steinigen Hängen Obstbaumpflanzungen 
erfolgen. Auch hier gelten die Grundregeln, die bereits in dem Abschnitt „Boden und Klima“ 
angeführt wurden. 

In der Landwirtschaft trifft man auch vielfach den Obstbau in Grasgärten, den sogenannten Baum¬ 
höfen, an. Der große Fehler solcher Anlagen ist, daß die Bäume häufig viel zu alt werden und stets 
die gleiche Fläche Baumhof blieb. Ging ein Baum ein, so wurde sofort an dieselbe Stelle ein neuer 
gepflanzt. Bei einiger Überlegung dürfte es wohl jedem Menschen einleuchten, daß man von solch einem 
Baum keine Ernten erwarten kann, weil im Boden die für den Baum erforderlichen Nährstoffe nicht 
mehr vorhanden sind. Man sollte hier vielmehr so vorgehen, wie es bei landwirtschaftlichen Kulturen 
jedes Jahr gemadit wird, nämlich Wechselwirtschaft betreiben. Von diesem Standpunkt aus betrachtet, 
ist es von den Obstbäumen bestimmt nicht zuviel verlangt, wenn sie bei der Pflanzung unter Berück¬ 
sichtigung ihres voraussichtlichen Alters von 50 bis 75 Jahren einen jungfräulidien Boden beanspruchen. 

Bei der Auswahl der Sorten ist zu beachten, daß nur solche Sorten angepflanzt werden, die sich in 
der jeweiligen Gegend schon gut bewährt haben, oder Sorten, die von der zuständigen Landesbauern¬ 
schaft, in clem Sortiment für die betreffende Gegend, aufgestellt wurden. Die Anpassungsfähigkeit an 
die Anforderungen des Marktes, d. h. die gute Verkaufsfähigkeit der Früdile, muß besondere 
Beachtung bei Neuanpflanzungen finden. 

Bei Obstwiesen und Viehweiden bevorzuge man bei Neuanpflanzungen nur Sorten, die in Grasgärten 
nodi gedeihen. Bei der Beschreibung der einzelnen Obstarten ist in diesem Buch durch einen 
entsprechenden Vermerk, auf diese Sorten hingewiesen 

Die Fehler, die früher durch die Anpflanzung ungeeigneter Sorten 
unterlaufen sind, können durch das Umveredeln solcher Sorten wieder 
behoben werden. Dabei lassen sich Apfelbäume, bis zu einem Alter von 35 Jahren, Steinobst¬ 
bäume dagegen nur bis zu einem Alter von 12 Jahren mit Erfolg urnveredeln. Bei Birnbäumen spielt 
das Alter keine Rolle. 

Um diese wertvolle Maßnahme des Umveredelns auch unsererseits tat¬ 
kräftig zu unterstützen, geben wir von den meisten in diesem Kataloge 
aufgeführten Obstsorten auch Edelreiser ab. 

Für den Obstbau im landwirtschaftlichen Betrieb, der das Rückgrat für die Erzeugung von Massenobst 
bildet, wird stets die Hochstammform der Obstbäume die einträglichste und ge¬ 
eignetste Baumform bleiben. Unter hochstämmigen Obstbäumen, d. h. zwischen den Baum¬ 
reihen, können bei genügend weitem Stand Feldfrüchte aller Art noch gezogen werden. Es ergibt sich 
dadurch eine doppelte Ausnu^ung des Bodens, und damit verbunden eine erhebliche Ertragssteigerung. 

In den vorhergehenden Abschnitten über Schädlingsbekämpfung und Düngung haben wir bereits in 
eingehender Weise zu diesen beiden wichtigen Maßnahmen Stellung genommen, die wesentlich zu einer 
Mehrerzeugung im Obstbau beitragen. 

Durch die behördlicherseits eingeführte und überaus notwendige 
Marktregelung hängt die Wirtschaftlichkeit des Obstbaues im bäuerlichen Betriebe in erhöhtem 
Maße von der mehr oder minder guten Behandlung des Obstes bei der Ernte ab. Eine sorgfältige Ernte, 
eine reelle Sortierung sowie einheitliche Verpackung des Obstes bilden die Grundlagen der Markt¬ 
regelung. Daher ist auch jedem Obstbauer die Teilnahme an den Obsternte- und -Verpackungskursen, 
die alljährlich von den Landesbauernschaften abgehalten werden, dringend zu empfehlen, um die 
richtige Ernte, Sortierung und Verpackung des Obstes kennenzulernen. 
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Die Sorte Winterrambur 
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Ucbhaberobitbau 

im Haut‘jf ledlci’* u.f chrcbcrgarlen 

Dem Obstbau in diesen Gärten fällt die Aufgabe zu, den Haushalt mit dem notwendigen Obst- zu 
versorgen. Deshalb ist man hier auch darauf bedacht, möglidist viele Obstarten und -Sorten in 
entsprechender Reihenfolge der Reife anzupflanzen. 

Der Größe und Lage des Gartens entsprechend sind die Baumforinen und Sorten zu wählen. Die 
Bodenverhältnisse müssen audi im Kleingarten berücksichtigt werden. Hier ist eine gründliche Boden¬ 
verbesserung meist ohne zu hohe Kosten leicht möglich. 

Im Hausgarten muß auch weitgehendst die Lage berüdcsichtigt werden. Vielfach ist derselbe durch 
Mauern und Hauswände sehr geschüt 5 t und geeignet, aber auch vielfach recht sdiattig. Daß dem bei 
der Bepflanzung Rechnung getragen werden muß, ist wohl selbstverständlich. Obst- und Bcerenobst- 
arten sind dementsprechend zu wählen bzw. es sind in schattigen Gärten die Arten zu wählen, die 
hier noch gedeihen und eine frohe Entwiddung zeigen. Außer dem genügsamen Beerenobst kommen 
noch Sdiattenmorcllen für die weniger günstigen Stellen in Frage, und für die warmen Sonnenlagen 
Pfirsiche und frühreifende Birnensorten. 

Der Schädlingsbefall ist in solchen gesdiü^ten Gärten stärker. Wir raten daher besonders von 
der Anpflanzung von Äpfeln ab. In freiliegenden Hausgärten, im Siedler- und Schrebergarten können 
dagegen alle Obstarten, die für die betreffende Gegend geeignet sind, angepflanzt werden. In 
Industriegebieten, überhaupt an Orten, wo starke Raudi- und Rußschäden zu befürchten sind, pflanze 
man keine Äpfel, sondern Birnen an, deren glatte Blätter gegen Rußschäden nicht so empfindlich sind 

Bei der Sortenwahl wird man darauf bedacht sein, jede Obstart in der Reifezeit so zu verteilen, daß 
man das ganze Jahr, also von früh bis spät, Obst ernten kann. Dazu kommt natürlich, daß viele 
Fruchtarten konserviert werden können und auf diese Art der Genuß eigener Erzeugnisse für das 
ganze Jahr gesichert ist. 

Bei der Wahl der Baumformen für den Haus - und Schrebergarten sollte 
man sich stets von dem Grundsatz leiten lassen, je einfacher die Form, 
desto einfacher der Schnitt und desto reichlicher der Fruchtertrag. Wir 
nennen nur folgende einfache Formen: der Hochstamm, der Halbslamm, der Hodibusdi, der Spindel¬ 
busch und, an Häuserwänden und Mauern, die zwanglose Fädierform. Diese Baumformen reichen für den 
gewöhnlichen Haus- oder Kleingarten vollkommen aus. Je kleiner die» Gartenfläche, desto mehr wird 
mau auf die Anpflanzung hochstämmiger Obstbäume verzichten müssen. Für Beerenobststräucher bietet 
auch der kleinste Garten noch etwas Raum, so daß man auch unter bescheidenen Verhältnissen wenig¬ 
stens einige selbstgezogene Früchte ernten kann. 

Stachel- und Johannisbeeren, die regelmäßig und bei sachgemäßer Düngung audi alljährlich reiche 
Ernten bringen, dürfen in keinem Hausgarten feblen. Dabei gedeihen Stachelbeeren auch noch im 
Halbschatten und können als halbreife Früchte zur Herstellung eines wohl.-dimeckenden Kompotts 
oder zum Eiiimacheii in Gläsern Verwendung finden. 

An Stelle von Sträiidierii wird das Beerenobst in stark vermehrter Art als Hoch- und Mittelslamm 
gepflanzt. Diese Stämmdien nehmen wenig Raum ein und wirken außerdem audi zierend. 

Bei der Anpflanzung von Beerenobststräuchern holt man nodi sehr oft bewurzelte Triebe von einem 
uralten Stadielbcer- oder Johannisbeerstrauch aus einem benadibarten Garten und pflanzt sie im eigenen 
Garten an. Diese überalterten Sorten bringen in der Regel nur kleine Früchte, während die neueren 
Züchtungen von Beerenobstsorten den drei- bis vierfachen Ertrag bringen. 
Es liegt daher im eigenen Interesse der Kleingärtner, nur neuere, reiditragende Beerenobstsorteii anzu¬ 
pflanzen. Die paar Pfennige, die ein Beerenobststraudi kostet, werden in einer Ernte durch den Mehr¬ 
ertrag wieder eingebracht. 

Nur durch eine regelmäßige und sachgemäße Volldüngung lassen sich 
auch in Haus - und Schrebergärten regelmäßige Vollernten an allen Obst¬ 
arten erzielen. Unter einer Volldüngung versteht man. den Boden mit denjenigen Nährstoffen 
wieder anzureidiern, die demselben durch das Wachstum der Obstbäume und durch deren Fruditertrag 
entzogen wurden. Die Hauptbestandteile einer Düngung bestehen in Stidestoff, Phosphorsäure. Kali und 
Kalk. Wie selten finden wir einen Gartenbesi^er, der regelmäßig seinen Boden mit Kalk anreichert. 
Kali und Superphosphat sind für manchen ganz unbekannte Begriffe. Bei den verschiedenen Boden¬ 
arten und dem so verschiedenen Bestand an Obstbäumen ist es nicht möglich, genaue Düngungs¬ 
vorschriften zu geben. 

Durch den Zusammenschi iißderKleingärtn er in Vereinen und Verbänden ist 
in dieser Beziehung in all diesen Fragen schon vieles besser geworden. Recht viel Aufklärung wird 
auf dem Gebiete der Düngung und der gesamten Obstbaukunde in Wort und Schrift dem Garten- 
besi^er und dem Kleingärtner durch diese Vereine und Verbände geboten. Es sollte daher kein Klein¬ 
gärtner versäumen, sein Wissen in gartenbaulicher Hinsicht auf diese bec|ueme Art und Weise zu 
bereichern. 

Dadurch könnten manche Fehler vermieden werden, die heute noch aus Unkenntnis im Obstbau 
in den Kleingärten begangen werden. 
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Der f pindelbuich 

Der Spimlelhuseh ist zurzeit die gefragteste Baiimform. Sdion seit Jahren haben wir uns für die 4ii- 
pflaiiziiug dieser Form eingese^t. Damals haben wir ihn unter dem Namen „Senkrechter Schnurbaum 
mit langem Fruchtholz“ oder aiidi „Fruchtbogenschnurhaum“ empfohlen. Mittlerweile ist aber die 
Bezeichnung „Spindelbusdi“ von seiten der Fadigruppe Baumschulen einheitlich festgeset 5 t. 

i r wollen in diesem Abschnitt nur ganz allgemein zum S p i n d e 1 h u s c h 
Stellung nehmen. Wer mehr wissen will, lasse s i c h d a s B u e h ,,D er Spindel- 
li 11 s c li“ k o in ni e n. 1 in Sommer 1 940 erschien hiervon die 1. Auflage. Uner¬ 
wartet schnell fand diese Abgang, so d a B in aller Kürze d ie 2. Auflage 
1 0 1 g l e. und zum F r ü h s o in m e r 1941 ist schon die 3. Auflage im Handel. Auch 
il a > zeigt, wie das Interesse für den S p i n d e 1 h u s e h gestiegen ist. Wir, als 
Mitverfasser dieses Buches, sehen hierin eine A n e r k e n.n u n g für unsere 
Arbeit, die wir im Sinne dir F <> r d e r ii n g des deutschen O h s t h a u e s leiste n. 
(Das Spindelhuschhnch kann durch uns bezogen werden. ^ ir bitten im Hiichverzeichnis der Anlage iiacVi- 
/iisehen. Der Frei^ beträgt 2.50 RM ausschließlich Versaiidkosten.) 


Bei den Spindelhüschen kennen wir zwei verschiedene Erziehungsformen: 

1. (len Spindelbusch am Gerüst, 

2. (len Spindelhusch als freistehende Form. 


I. Der fpindeBbuich am Oeriift 

liii Augenblick bestehen für die Anlagen von Gerüsien Materialschwierigkeiten. Wenn diese daher 
au(Ji zurzeit sdiwer zu beschaffen sind, so müssen wir doch auf die Pflanzung der Spindelbüsclie am 
Gerüst näher eingehen. Für die Bepflanzung schmaler Streifen, sogenannter Rand oder Grenz- 
pflaiiziingen sowie audi für Laubengänge im Haus- und Siedlergarten sind diese sehr wertvoll. An den 
quer gespannten Drähten der Gerüste lassen sich die Seitenzweige der Spindelhüsehe sehr bequem 
waageredit ahhinden. Die Form wird zwar dadurdi nidit rund, sondern geht vorwiegend in die Breite. 
Der Mindestahstand von Pflanze zu Pflanze soll in der Reihe nicht unter 2 m betragen. 

Werden mehrere Reihen gepflanzt, so darf der Reihenabstand nicht unter 5 m gewählt werden. Die 
dazwischen liegenden Streifen lassen sich gut mit Zwischenkulturen, wie Gemüse, Erdbeeren usw., 
ausini^en. 

Größere Erwerhsohstanlagen mit Spindelhüsdien am Gerüst zu madien, verursacJit der Gerüst¬ 
herstellung wegen zurzeit viel Material und Kosten. Zwar lassen sich die Gerüste sehr einfadi hersteilen, 
um die Anlagekosten gering zu halten. Wir verweisen auf die noch folgenden bildlichen Darstellungen aus 
unseni eigenen Meckenheimer Anlagen. Diese einfadien Spaliergerüste kosten nicht ein Zehntel solcher 
eleganter Spaliergerüste, wie man sie in Lehrhüdiern über Obstbau oftmals ahgebildet und be¬ 
schrieben findet. 

Bereits im Jahre 1917 haben wir in unsrrm Betrieb eine größere Anzahl „Senkrediter Sdmurhäume*’* 
gepflanzt. Die Reihen seihst hatten 3 m Abstand, in der Reihe betrug derselbe 0,80 m. Wir fanden 
damals schon, daß der Abstand zu eng war, weil wir das Fruchtholz länger werden ließen, wie man dies 
für den scnkrediten Sdinurbaum bisher kannte. Tro^dem erzielten wir hohe Ernten, die nur auf das 
längere Fruchtholz zurückzuführen waren. Leider mußte diese erste Anlage entfernt werden, weil das 
Gelände für hauliche Zwecke benötigt wurde. 

In einer 1932 gepflanzten Anlage von 2000 Stück wählten wir den Reihenabstand auf 5 m, in der 
Reihe standen die Spindelhüsehe 1 m voneinander. Mittlerweile gingen wir aber zur Waagereditbindung 
des Seitenholzes über und stellten fest, daß aiidi die Entfernung von 1 m nicht genügt. Auf Grund 
unserer Erfahrungen muß der Abstand auf 2 m heraufgese^t werden, zumal eine weitere, 1937 angelegte 
Versuchsanlage mit 1,50 m Abstand beweist, daß die größere Entfernung richtig ist. 

Für den Haus- und Siedlergarten mit beschränkten Ra um Verhältnissen 
bildet der Spindelhusch das „E i des K o 1 u m h u s‘*. Wie angenehm ist es für den 
Garteiibesißer, Siedler oder Schrebergärtner, dem im allgemeinen dodi nur wenig Raum für Obstbäume 
zur Verfügung steht, auf einer schmalen Rabatte die verschiedensten Apfel- und Birnensorten anpflanzen 
zu können, die bei sachgemäßer Pflege Höchsterträge bringen. An dieser Stelle möchten wir darauf 
Hinweisen, daß sich Äpfel besser als Birnen für die Spindelbuschform eignen. 


Apfel 


Birnen 


Kirschen 


Pflaumen 

Zwetschen 

Mirabellen 

Renekloden 


Pfirsiche 

Aprikosen 


Beerenobst 


Schalenobst 

(Haselnüsse 

Walnüsse) 


Sonstige 

Obstgeholze 

usw. 


Rosen 


Koniferen 


laubgeholzf 

ZlerstrSucher 
InrniergrOne und 
Moorbefitptlanias 


Allee-, Pirk- 
0. Trauer- 
biume 

ZiergehSIt- 

hallntiinnis 


Schling- 
pflanzen 
u. Heekin- 
pflanzen 
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2. Freifiehcndc ipindelbüichc 

Iin Abschnitt „Plaiitagenobstbaii*’^ ist bereits erwähnt, daß vielerorts in Hochbnscbanlagen nocli 
Spindelbnsdie zwischengepflanzt werden, die hier als sogenannte ..Füller“ 5—7 Jahre stehenbleibcn 
können. Auf diese Pflanzart braucht hier nicht nodimals eingegangeu zu werden. 

Im Verlaufe der leßten Jahre sind sehr viele geschlossene große Erwerbsobstanlagen mit freistehenden 
Spindelbüschen angelegt worden. Diese Anlagen wurden meist alle im Dreiecksverband gepflanzt. Die 
Abstände von Pflanze zu Pflanze schwanken von 2,75 m bis 3,20 m. Als beste Pflanzweite schlagen wir 
zurzeit 3 m allseitigen Abstand vor. 

Die Obstanbauer haben sidi ohne Zweifel mir nadi reiflicher Überlegung znm Anbau der Spindcl- 
büsdie entsdilossen. Sie haben den Spindelbusdi als die Form erkannt, die am schnellsten in der Lage 
ist, baldigst große Erträge zu liefern. Als weiterer großer Vorteil kommt hinzu, daß nur Qualitätsobst 
bester Sorten angebaut wird. Die durch den Frostausfall des Winters 1939/40 entstandene Lücke läßt 
sich dadurch am schnellsten schließen. 

Wir selbst haben eine Neuanlage von 32 preußischen Morgen freistehender Spindelbüsdie mit über 
6000 Stück’ stehen. In einigen Jahren wird diese Anlage im Ertrag stehen und für Besucher mandies 
Sehenswerte enthalten. Fast sämtliche Bäume stehen auf Typ IX veredelt; die zu Versuchszwecken an- 
gebanten vielen Sorten dürften gute Vergleichsmöglichkeiten bitten. 

Im Abschnitt „Bepflanzungsarten für den Plantagenobst bau“ ist eine Skizze aufgenomnien, die eine 
geschlossene Spindelbuschanlage im Dreiecksverband clarstellt. 

Aber nicht nur für die Erwerbsobstanlage ist der „freistebende Spinclelbusch“ geeignet, sondern auch 
für Haus- und Siedlergärten. 

Die Nachfrage für Spinclelbüscbe, die ohne Gerüst, also nur mit einem kräftigen Pfahl versehen, für 
den Hausgarten gepflanzt werden, steigt dauernd. Fast sämtliche neuzeitlich angelegte Gärten werden 
damit bepflanzt. Die zuständigen Berater in den Siedler- und Sdirebergärtner-Vereifiigungen stehen 
heute alle auf dem Standpunkt, daß sämtliche Äpfel und Birnen (vorab erstere) als freistehende Spindel¬ 
büsche gepflanzt werden sollen. Der breiter werdende Busdi oder Hochbusch beansprucht zu viel Pla^. 

Wir begrüßen diese Unislellung selir, weil wir als erste Baumschule schon seit Jahren für den Spindel¬ 
busch eingetreten sind. 


Von größter Bedeutung ist, daß auch die riditige, zum frühen Ertrag geeignete Unterlage verwandt 
wird. Nur Bäume, die in gutem Boden auf Typ IX zur Anpflanzung kommen, sind geeignet, die ge¬ 
stellten Anforderungen zu erfüllen. 

Wenn in früheren Jahren so manche Mißerfolge bei der Anpflanzung von senkrechten Schnur¬ 
bäumen zu verzeichnen waren, so war dies meist auf die Verwendung zu stark wadisender Unter¬ 
lagen zurückzuführen, ferner auch auf die falsche Erziehungsmethode, insbesondere auf den viel zu 
kurzen Schnitt der Fruchtzweige, der aber wegen clei geringen Abstände notwendig war. Die anf- 
gewandte Arbeit, Düngung und Pflege, war vergebens. Apfelsorten, die auf zu stark wadisenden 
Unterlagen stehen, zeigen ein überaus starkes Holzwachstum, bringen aber nur wenige oder gar 
keine Früchte. Erst seit Verwendung der Paradies-Iinterlage (Malus Typ IX) und seitdem die 
Spindelbüsche (früher senkr. Schnurbaum) auf weitere Eiitfernung gepflanzt wurden und die 
Seitentriebe nicht mehr als kurzes Fruditholz, sondern mehr als Fruchtäste behandelt werden, 
d. h. drei- bis vierfach länger als das frühere Fruchtbolz sind, weisen die Spindelbüsche fast 
alljährlich reichen Behang auf. 

A p f e l - S p i 11 cl e 1 b ü s c h e sollen daher fast nur auf Typ IX a n g e p f l a n / t 
werden, nur einige wenige Sorten sind wegen ihres frühen Ertrages auch auf eleu mittelstark 
wachsenden Doucin-Typen brauchbar. Als einzige Ausnabme gilt, wenn zu leichte, nährstoffarme 
Böden bepflanzt werden sollen. Auf diese müssen geeignete Sorten, die ihrer Eigenart nach früh 
fruchten, auf Douciii gewählt werden. 

Birnen-Spindelbüsche sind stets auf Quittennntcrlage, je nach der Verträglichkeit, ohne oder mit 
Zwischenveredlung zu pflanzen. Wo Quitten nicht gedeihen oder sehr starke Frostempfindlichkeit 
zeigen, unterlasse man es, Birnen zu pflanzen. Im allgemeinen tritt die Tragbarkeit der Birnen 
später als die der Äpfel ein. 


Als selbstverständlidie Vorausse^ung halten wir es auch für notwendig, darauf hinzuweisen, daß 
stets für ausreichende Nahrung gesorgt werden muß. Außerordentliche Leistungen 
eines O b s t b a u m e s bedingen außerordentliche N ä h r s t o f f z u f u h r e n. 
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Wiciitig ist ferner, Spiiidelbüsche stets nur in offenen Böden zu pflanzen und zu halten. Somit 
schaltet die Anlage in Grasgärten sowie auf zu nährstoffarmen Böden vollständig aus. Für rauhe 
Höhenlagen und naßkalte Böden ist die Unterlage Typ IX ebensowenig geeignet wie tlie 
Quitteiiunterlage. 

Der Schnitt der S p i n d e 1 b ü s c h e ist denkbar einfacli. 

Von demselben ist iiidit viel zu sagen. An dessen Stelle ist zur Hauptsache das Abbinden der Seiten¬ 
zweige auf waagerechte Lage getreten. Die nachfolgenden Abbildungen dürften am besten diese Arbeit 
erklären. 

Der Sommersclinitt, der bei den Schnurbäumen älterer Art unbedingt notwendig war, entfällt fast 
ganz. Wer seine Spindelbüsche aufmerksam beobaditet, findet, daß die meisten Äpfel am langen Frucbt- 
holz tragen, fast stets auch an der Endknospe. Bei Ausübung des Sommersdinittes sind wir in den 
meisten Fällen schuld am geringen Ertrag. Drastisch gesprochen ernten wir beim Sommerschnitt nur 
Blatt- und Holzmassen, nur leider nichts in den Korb. 

Der Wmterschnitt ist sehr einfach. Der Leitzweig ist auf normale Länge zurückzunehmen, damit 
in gleidiniäßigen Abständen eine seitliche Astbildung erfolgt. Die obersten Seitenzweige sind etwas zu 
kürzen. Das tieferstehende Seitenholz ist bei zu dichtem Stand etwas auszulichten. Sind aber an diesen 
Ästen durch das Herunterbinden kahle Stellen entstanden, so müssen sie bis auf junge Triebe ziirück- 
gesdinitteii werden. 

Für den Gartenbesi^er ist es zweckmäßig, sdion 2- oder 3jährige Spindelbüsche zu pflanzen, da sich 
hei solchen Bäumen der Rückschnitt ganz von selbst ergibt. 

Audi ist es angebradit, für eine gleichmäßige Verteilung der Fruebtzweige am Stamm entlang zu 
sorgen, damit der dem Baum zur Verfügung stehende Raum voll und ganz ausgenu^t wird. Wir ver¬ 
weisen auch auf die photographischen Wiedergaben aus unseren Anpflanzungen in Meckenheim, aus 
denen die reidie Blüte und Fruchtbarkeit dieser Schnurbäume ersichtlich ist. 

Dein Erwerbsobstzüchter empfehlen wir, von den in der Sortenbesdireibung enthaltenen Apfel¬ 
sorten folgende als Spindelbüsche auf Paradiesunterlagen anzupflanzen: Klarapfel, Croncels, Geheiiii- 
rat Oldenburg, Cox’ Orangenrenette, Ananasrenette, Freiherr von Berlepsch, Zuccalmaglios Renette, 
Goldparmäne, Ontarioapfel, James Grieve, Laxtons Superb, Scfiöner aus Nordhausen und Schöner 
aus Boskoop. Da die le^tgenannte Sorte in nährstoffreichen Böden auch auf Paradiesuiiterlage ein 
'Starkes Wadislum entwidcelt, so muß bei dieser Sorte der Abstand in dei Reihe mindestens 2 m 
betragen, wenn man nicht lieber auf diese Sorte als Spindelbusdi verziditen will. 

Die vorgenannten Sorten sind ebenso für den Hausgarten geeignet, außerdem empfehlen wir für 
den Liebhaberobstbau, von denen einige Sorten in gewissen Fällen audi im Erwerbsobstbau Verwendung 
linden können, noch folgende: Früher Viktoriaapfel, Reverend Wilks, Biesterfelder Renette, 
Peasgoods Sondergleichen, Peter Broich, Allingtoii Pepping, Adersleber Kalvill, Uhlhorns August- 
Kalvill, Laues Prinz Albert, Gelber Edelapfel u. a. m. 

Nadi unseren Erfahrungen eignen sich folgende Birnensorten als Spindelbüsche für den Erwerbsobst- 
hau und selbstverständlich auch für den Hausgarten: Frühe aus Trevoux, Clapps Liebling, Williams 
Christbirne, Tongern, Gute Luise, Alexander Lucas und Gräfin von Paris, außerdem für den Hausgarten 
uodi folgende Sorten: Böses Flaschenbirne, Jules Guyot, Köstlidie aus Charneu, Pitmaslon, Jeanne 
d’Arc, Madame Verte, Herzogin von Angouleme, Präsident Drouard. 

Mit den angeführten Sorten ist die Auswahl noch nicht erschöpft. Grundsatz für den Er¬ 
werbsobstzüchter soll sein, nur edlere Sorten als Spindelbüsche anzu¬ 
pflanzen. 

Wir verkennen durchaus nicht die Vorteile, die der Apfelhochbuscbbaum auf Paradiesunterlage für 
(len Erwerbsobstbau bietet. Wir glauben jedoch auf Grund eigner Erfahrungen, daß der Spindelbuscb 
niandie Vorteile dem Hochbusdi voraushat. die wir nadistehend nochmals kurz zusainmenfassen: 

1. Für den Haus- und Siedlergarten ist der Spindelbuscb die geeignete Form, da er zu seiner 
Entwicklung nur wenig Pla^ benötigt. 

2. Bei Spindelbüsdien hat man über den ganzen Baum eine noch bessere Übersicht als bei Büsdien. 
Es lassen sich alle Arbeiten, wie z. B. Schädlingsbekämpfung, Ausliditen der Früdite usw., leichter 
ausführen. 

3. Der Rü(ksdinitt im Winter ist einfacher als bei Hochbuschbäiimen, da er sich bei jungen Bäumen nur 
auf ein Zurückschneiden der starken Holztriebe auf 8 bis 10 Augen besdiränkt, wogegen der Leittrieb 
auf 5 bis 8 Augen alljährlidi zurückgeschnitten werden muß. In den späteren Jahren erfolgt nur noch 
ein Ausliditen bzw. Verjüngen des Seitenholzes. Der Rückschnitt des Leittriebes muß allerdings bei- 
keljalten werden, um am Baum keine kahlen Stellen zu bekommen. 


Apltl 
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Kirschen 


Pflaumen 

Zwetschen 

Mirabellen 

Renekloden 
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Beerenobst 
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Sonstige 
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Deingegeiiiiber muß beim Hochhusclibaiim ein ständiger Sdiiiitt erfolgen. In den ersten Jahren dient er 
/nr Erlangung eines kräftigen Kronengerüstes. In den spätem Jahren muß er angewandt werden, um 
aus Holztrieben Fruchtholz zu bekommen, zum Auslichteii und zum Verjüngen. Daraus geht klar hervor, 
daß bei Büsclien ein alljährlicher schahionenmäßiger Schnitt durchgeführt werden miilL 

4. Die Frudilbarkeit bei Spindelbüschen in den ersten Jahren ist größer als heim Biischbaum. Durch 
das Heruiiterhiiiden der Äste ist der Holztrieb nicht so stark wie bei aufrechtem Wuchs. Der Ül)erschnß 
an Aufbaustoffen kommt der Bildung von Blütenknospen zugute. 

3. In windigen Lagen hängen die Früdite fester als beim Busdibaum, da sich die langen Fruchtzweige 
vom Wind leidit hin und her bewegen lassen, während sich beim Busch das kurze, starre Fruchtholz 
nicht bewegt und so die Früchte den Wiiiddruck aushalten müssen und hierbei leicht abbrechen. 

Beide Formen, Hochbusch und Spindelbusch auf Paradiesunlerlage. weisen die gemeinsamen 
guten Eigensdiaften auf, daß sie gleidi fruditbar und gleich früh nach der Pflanzung mit dem Frucht¬ 
ertrag beginnen und in zusagenden Bodenverhältnissen erstklassiges Tafelobst liefern. 

Q u a 1 i t ä t s o b s t m e b r e r z e n g 11 11 g ist das Gebot der Gegenwart. 



Schöner aus Nordhausen 



Schöner aus Boskoop 


Diese beiden Bilder zeigen mit aller Deutlichkeit, wo der Apfel trägt. Meist ist es die Endknospe der 
bis zu 30 cm langen Fruchtrute. Aus dieser Erkenntnis heraus entstand der senkredite Sdinurliaum 
mit langem Fruehtholz, jetzt Spindelbusdi genannt. 


Nochmals weisen wir auf das Buch „Der Spindelbusch*" hin, das von uns zum Preise von 2,50 RM 
ausschließlich Versandkosten bezogen werden kann. 
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Bild 1 Bild 2 Bild 3 Bild 4 

Vorslehende Bilder zeigen einjährige Veredlungen und Spindelbüsche, wie sie aus der Baumschule 
kommen 

hild 1: Einjährige Apl'elveredliingen nnl Paradiesunterlage, einer Sorte, die nur wenig vorzeitige 
Triebe bildet. 

Bild 2: Einjährige Apfelveredlungen auf Paradiesnnlerlage, mit vorzeitigen Trieben gut garniert. Nur 
wenige Sorten verzweigen sich als einjährige Veredlungen so, wie Bild 2 es darstellt. 

Bild 3 und 4; Zweijährige Spindelbüsche, Apfel auf Paradiesunterlage. Die Garnierung ist je nach 
Sorte mehr oder weniger stark. 

Rückschnittstellen sind engezeichnet. Die neuen Triebe werden, soweit sie aufredit stehen, ah Milte 
Juli hzw. Anfang August waagerecht gebunden, um die Fruchtknospenbildung zu beschleunigen. 


Hier sehen wir die Fruclit- 
holz-Behandlung des Spin¬ 
delbusches. Das waage- 
redite Abbinden erfolgt 
Anfang August. Man muß 
allerdings den Zeitpunkt 
etwas beachten. Zu spät 
hat wenig Wert, ebenso 
wie ein Zufrüh auch falsch 
ist. — Selbstverständlidi 
ist je nadi den Sorten die 
Behandlung versdiieden zu 
handhaben. Den Eigentüm- 
lidikeiten des Wuchses ist 
Rethnung zu tragen. 
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Splndelhusdi iin 2. Jalire iiadi der 
Pflanzung. Nach erfolgtem Wiiiterschnitt 


Spindelbusch im 2. Jahre nadi der 
Pflanzung. Sorte: Ananas-Renette 



Spiiidelhusdi 


2 Jahre nach der Pflanzung 



Spindelhusch im 3. Sommer nach der 
Pflanzung. Sorte: Ontarioapfel 
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Fünfjähriger freistehender Spindelbusch 
auf Malus E. M. 9 


Aditjähriger freistehentler Spindelbusdi 
auf Malus E. M. 9. Ananas-Renette 



Achtjähriger freistehender Spindelbusdi 
auf Malus E. M. 9. Cox’ Orangenrenette 
nadi dem Wintersdinitt 



Derselbe Baum zur Blütezeit 

















Bild 1 



S |) i II (1 e 1 b ü .s c li e in unserer Meeken- 
heiiner Baninsibnle am Drahtgerüst ge¬ 
zogen. 

Hiltl J: U-Eisen am Kopfende mit Ver¬ 
strebungen aus Winkeleisen. Entfernimg 
der drei Spanndrähte vom Boden aus 
gemessen 0.80, 1.40, 2.00 m. 

Die imprägnierten Stäbe sind am Draht 
befestigt und nur auf den Boden auf- 
gestellt, nicht in denselben eingelassen. 
Pflanzweite sollte in der Reihe nicht 
unter 1.50 m gewählt werden, mög¬ 
lichst 2.00 in. 

Bild 2: Querweg in der Mille der 
Anlage. 

Bild 3: Gut heliangener, flach gezogener 
Spindelhusch. 

Entscheidend für den Erfolg soldier 
Spindelhuschanlagen ist: 

1. riditige, dem Boden und der Sorte 
angepalite Unterlage; . 

2. Auswahl der geeignetsten Sorten: 

3. ausreichende Pfl anzweile. 


Bild 3 































Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim b. Bonn 


Von einer Veröffentlichung; der für jede Landesbauernschaft zur Anpflanzung 
empfohlenen Sortimente sehen wir ah. Die neuere Zeit wirkt hier sehr reformierend, 
allenthalben sind daher neue Aufstellung;en notwendig;, zumal die früheren Sortimente 
den heutigen Verhältnissen nicht mehr Rechnung tragen. 

Jede Landeshauernschaft sowie auch jede Kreishauernschaft ist aher gerne bereit, 
über die zuständige Fachberatung Auskunft zu gehen. Dieselben Stellen geben auch über 
Zuscluiß zu Pflanzungen Auskunft. 

Nach neueren Mitteilungen wird aber das Beratungswesen noch wesentlich vervoll¬ 
kommnet und weiter ausgehaut. Damit soll allen erkennbaren Fehlern vorgebeugt 
werden. 



Blick über ein Quartier mit 2jährigeii Hodibiiscbeii und Spindelbüsdien 
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iKpffel 


Von allen Obstarten besi^t der Apfel infolge seiner Haltbarkeit und vielfachen Verwenduiigsinöglidi 
kcit den größten Anbauwert. 

Der Apfelhochstamm auf Wildlingsunterlage gedeiht am besten in guten, tiefgründigen Lehm¬ 
böden, ebenso aber audi in nicht zu trodceneii, nährstoffreichen, lehmigen Sandböden. Bei nidit zu¬ 
sagenden Böden und in zu geschlossenen, warmen Lagen leidet der Apfelbaum stark unter Krebs. 
Meltau, Spi^endürre und Schädlingen. Apfelbäume in von Häuserwänden eingesdilossenen Gärten ohne 
Luftdurdizug sind die wahren Brutstätten für Blutläuse. 

Die Pflanzweite betrügt bei hochstämmigen Apfelbäumen für starkwadisende Sorten 12 bis 15 m, für 
sdiwachwachsende Sorten genügen 10 m. 

Für Halbst ä m m e gelten die gleichen Pflanzweiten wie für Hochstämme. 

H o c h b u s c h b ä u m e , S p i n d e 1 b ü s c h e und F o r in b ä u m e , die wir auf Malus EM IX 
(Paradiesunterlage) veredelt haben, bringen in tiefgründigen, nicht zu frodeenen Kulturbiden, bei 
steter Bodenbearbeitung und regelmäßiger Düngung die frühesten und reidisten Erträge. Für etwas 
mehr trockene und weniger nälirstoffreidie Böden sowie für Masseiiträger eignet sich besser die 
anspruchslosere Doucinuiiterlage. Die Tragbarkeit der auf dieser Unterlage steheiulen Apfelbäume 
se^t jedoch später ein, die Bäume erreichen dagegen ein weit höheres Lebensalter als die auf Typ IX 
stehenden. 

Hochbüsdie auf Typ IX benötigen stets einen starken Baumpfabl. da sonst bei starken Stürmen 
ein Abbredien der Busebbäume an der Verecllungsstelle zu befürchten ist. Die Baumbänder sind 
alljähtlich zu erneuern. 

Für Obstplantagen raten wir zur Anpflanzung von Hochbüschen, deren Stammlänge etwa 
0,60 m beträgt. Über die Vorteile dieser Hochbüsche haben wir bereits im Absdinitt „Plantagen- 
Obstbau“ berichtet. Spinclelbüsche sind ebenso wichtig für die Anpflanzung in Obstplantagen. Wir 
bitten im Abschnitt „Spinclelbüsche“ nachzusehen. 

Über die Kronen form der Buschbäume bzw. Hochbüsdie gehen die Ansichten weit auseinander. 
Bisher wurde der Buschbaum mit Mitteltrieb angezogen. Seit etwa 10 Jahren wird von verschiedenen 
Stellen die sogenannte „ F r i c h t e r k r o n e n - F o r m“ empfohlen, bei der sich die Krone ohne Mittellrieb 
auf drei Grundästen aufbaiit. INadi dieser Art angezogene Bäume erfordern in der Obstanlage sehr sorg¬ 
fältige Schnitt- und Pflegearbeiten, um die angestrebte Trichterform zu erreichen und zu erhalten. 
Als Hauptvorteil wird die bessere Durchlichtung des Baumes und damit bessere Fruchtausbildung sowie 
leiditere Bodenbearbeitung angeführt. Ob aber diese Vorzüge die aufgewendeten Mehrkosten für 
Schnitt- und Pflegearbeiten aufwiegen, ist heute noch nidit entschieden. Die Mehrzahl der 
Erwerbsobslzüchter hält an der alten Buschbaumform mit Mitteltrieb 
fest und erzielt auf billigere und einfachere Art das gleiche gute Tafelobst. Unsere Hauptanzuclit 
haben wir dementsprechend auf die alte, bewährte Form eingestellt. 

In den letjten Jahren hat der Spinclelbusch (senkrechter Schnurbaum) für Erwerbsobstbau und Haus¬ 
gärten sehr an Bedeutung gewonnen, schon deshalb, weil für Schnitt und Pflege keine großen fach¬ 
männischen Kenntnisse erforderlich sind. In einem vorhergehenden Abschnitt haben wir die Behandlung 
des Spindelbusches eingehender beschrieben. 
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fioitenbeichrcibung 

Durchprüft mau die Ergebnisse der Selbstbestäubungsversucbe, welche an in- und ausländisclien 
Forschungsinstituten mit Apfelsorteii durchgeführt wurden, so findet man keine einzige Sorte, 
welche, mit eigenem Pollen bestäubt, nennenswerte Erträge liefert. Die bisher untersuchten 
Sorten erwiesen sich überall und durchweg als selbst unfruchtbar, ganz gleidi. ob die 
Sorte gute oder schledite Pollen ausbildet. Die sdhlechtcn Pollenbildner können ganz allgemein 
keine ainlere Sorte zuverlässig und hinreichend befruchten. Wenn auch bei ihnen ab und zu hi* 
zu 30 % keimfähige Pollenkörner ausgebildet werden, so ist darauf aber kein Verlaß. Wenn also 
eine Pfianzung, wcldie nur Sorten mit schlechten Pollen aufweist, Erträge bringt, so ist das ein 
Zcidicn. daß irgendwo in der Nähe andere Apfelsorten aU Pollcnspcnder stehen müssen. Trägt 
eine solche Anlage alljährlich tro^ bester Blüte nicht, dann fehlt es meist an ausreichender Be¬ 
fruchtung. Solche Anlagen durdise^t man daher bewußt mit guten Pollenspendern und zeitlich 
gleicher Blüte. 

Wir konnten die Angaben über experimentell erprobte Pollensj)endc i wieder vermehren. 
Die Angaben dürfen aber iiidit so verstanden werden, als ob die betreffenden Sorten 
n u r mit den als Pollenspender genannten Sorten fruchtbar sind. Diese Angaben verfolgen 
vielmehr den Zweck, die Sorten mit Namen aufzuführen, welche in exakten Bestäubungsversuchen 
bereits praktisch erprobt worden sind. Die betreffende Sorte kann selbst- 
verständlidi noch mit anderen Sorten, die gute Pollen haben, fruchtbar sein. 


Adersleber Kalvill 

Frucht ziemlich groß mit kalvillartigen Rippen, weißgelb, Sonnenseite leicht gerötet. Fleisch 
mürb, mildweinig, mit feiner Würze. Der Baum ist gesund, wenig ansprudisvoll an Lage und 
Boden. Für Hoch- und Spindelbusch besonders geeignet. Eine sehr reichtragende, empfehlens¬ 
werte Sorte. Erseht in weniger günstigen Lagen den weißen Winter-Kalvill. Genußreife De¬ 
zember—März. Muß sehr spät gepflückt werden, da die Früdite außergewöhnlidi stark welken. 
Pollen gut. Bereits erprobte Pollenspender sind: Cox’ Orangeiirenette, Geheimrat Oldenburg, 
Goldparmäne. 

Allington Pepping 

Diese Sorte hat in Form und Farbe der 
Früchte Ähnlichkeit mit der bekannten 
Cox’ Orangenrenette. Der Baum ist jedoch 
bedeutend wüchsiger und widerstands¬ 
fähiger. Er kann als Ersa^ für Cox’ Oran¬ 
genrenette genommen werden, wo diese 
nicht mehr gedeiht. Für Hochbuschbauni- 
form geeignet Die Frucht ist mittelgroß, im 
Grunde gelb, rot marmoriert und leicht ge¬ 
streift. Sehr gute Tafelfrucht von regel¬ 
mäßiger und guter Tragbarkeit. Reift Ende 
November und hält bis Februar. Pollen 
sehr gut. Bereits erprobte Pollenspencler 
sind: Früher Viktoria, Goldparmäne, Lands¬ 
berger Renette, Minister von Hammerstein. 

Ananasrenette 

Baum von mäßigem W'^udis, nur in guten 
Lehmböden brauchbar. Die Frucht ist schön, 
zitronengelb, reichlich punktiert und von 
regelmäßig konischem Bau. Das Fleisch ist 
sehr saftreich, feinwürzig und von aus¬ 
gesprochen ananasähnlichem Geschmack. 

Tafelfrucht allerersten Ranges und reidier 
Träger. Haltbar von November bis 
Februar. Eignet sich besonders zur An¬ 
pflanzung als Spindelbusch. Gegen Fusikla- 
dium widerstandsfähig. Pollen sehr gut. 

Bereits erprobte Pollenspender sind u. a.: 

Goldparmäne, Baumanns Renette, Geheim 
rat Oldenburg, Cox’ Orangenrenette, 

Ontarioapfel, Gelber Bellefleur. Ananasrenette 
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Apfel aus Croncels: siehe Croncels 
Baumanns Renette 

Die Frucht ist mittelgroß, flach rund, cluii- 
kelrot überzogen und gestreift, süßweinig, 
leicht würzig, festfleischig, gute haltbare 
Tafel- und Wirtsdiaftsfnicht. Wird wegen 
der roten Farbe gern auf dem Markt ge¬ 
kauft. Der Baum ist widerstandsfähig, je¬ 
doch in Grasgärten soll man die Sorte iiidit 
pflanzen, sie leidet hier stark unter Spitzen¬ 
dürre. In einem guten, fetten Boden trägt 
sie früh und reich. Die Früchte sitzen 
häufig in Büscheln zusammen und 
müssen daher ausgedüniit werden. Genuß¬ 
reife Januar bis April. Pollen sehr gut. 
Bereits erprobte Pollenspender sind u. a.: 
Landsberger Renette, Goldparmäne. Ananas- 
Renette. 


Berlepsch Goldrenette: 

siehe Freiherr von Berlepsch 


Biesterfelder Renette 

Die Fruciit ist groß, rundlich abgeplattet, 
im Reifeznitand lenchtcitd gelb, an der 
Sonnenleite rot gestreift. Fleiidi gelblich, 
saftreich, mit edel-würzigem Wohlge¬ 
schmack. Baum wächst stark, trägt früh und 
reich und ist widerstandsfähig gegen Krank¬ 
heiten und Schädlinge. Jür Hodistainin, 
Hodibusch und Spindelbusch geeignet. Er¬ 
folgt Pflanzung als Spindclbusch, so darf 
des starken Wuchses wegen iiidit zu eng 
gepflanzt werden. Die Sorte steht dem 
Gravensteiner fast gleich und kann da 
gepflanzt werden, wo letjtgcnannte nicht 
zufriedenstellend gedeiht. Reift Oktober 
bis Dezember. 

Zusammenpflanzung mit allgemein guten 
Pollensorten, wie Cox’ Orangenrenette, Gold¬ 
parmäne, Ontarioapfel, ist zu empfehlen. 


Bleiiheimer Goldrenette 

(Goldrenette von Blenheini) 

Die Frudit ist groß bis sehr groß, abgeplat¬ 
tet, gelb und schön rotgestreift. Fruchtfleisch 
hellgelb und fest, saftig, angenehm säuerlidi. 
Tafelfrucht I. Ranges. Baum ist sehr wüchsig, 
trägt nie überreich, aber regelmäßig. Eignet 
sich sehr gut zur Bepflanzung von Wiesen 
und Weiden auf warmem, nicht zu trocke¬ 
nem Boden. Darf als Hochbuschbaum nur 
auf Paradiesunterlage gepflanzt werden, bei 
Anpflanzung als Spindelbusch nidit zu eng 
pflanzen. Reift November—Februar. 

Pollen schlecht. 

Bereits erprobte Pollenspender sind u. a.: 
Ontarioapfel, Croncels, Cox’ Orangeiirenette. 
Fruchtet mit Goldparmäne schlecht. 



Baumanns Renette 



Biesterfelder Renette 



Blenheimer Goldrenette 
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Bohnapfel (großer rheinisdier Bohnapfel) 

Mittelgroß, länglich, grün und mit mattroten Streifen. Fleisch grünweiß, leicht säuerlich. Ein 
ganz ausgezeichneter, haltbarer Wirtschaftsapfel. Wegen der Versandfestigkeit sehr geschäht 
und gut für den Markt. Der Baum wächst kräftig, schön aufrecht und ist ungeheuer reichtragend. 
Besonders zur Bepflanzung von Straßen, Feldern, Weiden und dergleichen geeignet. Wird ira 
allgemeinen nur als Hocbstanini gepflanzt. In nassen, schweren Böden leidet die Sorte unter 
Krebs. Die Frucht hält sich bis Juni. 

Pollen schlecht. Bereits erprobte Pollenspender: Ontarioapfeh Goldparmäne, Baumanns Renette. 

Brownlee-Renette 

Graue, lederfarbene Frucht, äußerlich dem Parkers Peppiug ähnlich, mittelgroß. Fleisch von 
weinsäuerlidiem Geschmack, vorzügliche Tafelfrucht, von Kennern sehr geschäht. Baum mittelstark 
wachsend, reichtragend und in allen Lagen gedeihend. Betonderi für kleinere Formen, wie 
Hochbusch und Spindelhusch, geeignet. Die Blüte ist außerordentlich frostfest. Lagerreife 
Januar—April. 

Pollen gut. 

Champagner-Renette 

Mittelgroße, flachrunde Frucht, gelb, an der Sonnenseite mitunter leicht gerötet, sehr saftig, 
weinsäuerlicher Geschmack. Reifezeit Februar—Juni. 

Pollen sehr gut. Erprobte Polleiispender sind: Croncels, Geheimrat Oldenburg, Gelber Bellefleur. 



Cox’ Orangenrenette 


Einer unserer besten und edelsten Tafel- 
äptel mit ganz ausgezeidiiiet feinem Aroma. 
Von allen Äpfeln als der feinste anerkannt. 
Frucht ist mittelgroß, von grün-gelber Grund¬ 
farbe, rot gestreift und getuscht und schön 
von herrlichem Rost überzogen. Der Baum 
wächst mittelstark, trägt außerordentlich 
gut, verlangt aber guten, feuchten Boden. 
Ist leider etwas empfindlidi gegen Fusikla- 
dium, audi leiden die Blätter in nicht zu¬ 
sagenden Lagen mit schroffem Temperatur- 
wedisel leicht unter Sonnenbrand. Ferner 
sind die Blätter gegen Bespri^uiig mit 
Kupferkalklösuiig empfindlich, weshalb wir 
zu ein- bis zweiprozentiger Schwefelkalk- 
hrühe raten. Das neuere Mittel Pomarsol ist 
audi besonders empfehlenswert. Für alle 
niedrigen Formen besonders gut geeignet. 
Wird besonders stark als Hochbusch und 
Spindelbusdi gepflanzt. I.agerreife Novem¬ 
ber—März. Wir können die Sorte trotz 
ihrer Empfindlichkeit für gute Lagen doch 
aufs beste empfehlen, da es nur wenige 
Sorten von derart feinem Wohlgesdimack 
gibt. Erzielt auch stets den höchsten Preis 
beim Verkauf. 


Pollen sehr gut. Bereits erprobte Polleii- 
spender sind u. a.: Geheimrat Oldenburg, 
Früher Viktoriaapfel, Goldparmäne, Alling¬ 
ton Peppiug, James Grieve, Gelber Bellefleur. 


Cox’ Orangenrenette 


Eine Züditung des verstorbenen Dietrich Uhlhorn in Grevenbroich, gekreuzt aus Peter 
Mathias und Kaiser Alexander. Die Früchte sind le^terem ähnlich, sowohl hinsiditlich der 
Größe und Form als auch in der ansprechend schönen Farbe, im Geschmack jedoch edler. Die 
Frucht hält bis März, wird aber auch schon im Herbste gern gekauft. Der Baum wächst mittel¬ 
stark, ist nicht empfindlich und auch nicht sehr anspruchsvoll an den Boden. Die Tragbarkeit ist 
ganz erstaunlich groß und regelmäßig. Die Früchte leiden oftmals stark unter Fäulnis und 
Fusikladium, schlechte Eigenschaften, die sie von der Muttersorte mitbekommen haben. Eigen¬ 
artigerweise tritt im Ruhrgebiet diese unangenehme Eigenschaft weniger auf, was anscheinend 
auf die schwefligen Ausdünstungen der Industrie zurückzuführen ist. 

Pollen gut. 
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Croncels (Apfel aus Croncels) 

Ein sehr guter und schöner Herhstapfcl. 
Die Frucht ist groß, wadisgelh, sonnen- 
wärts leicht gerötet und von gutem Ge¬ 
schmack. Wegen der Größe und Schönheit 
der Früchte wird die Sorte auf dem Markt 
stets gern gekauft. Der Baum ist gesund, 
anspruchslos an Lage und Boden. Auch in 
mittleren Höhenlagen hrauchhar. Die Trag¬ 
barkeit tritt früh ein und ist sehr reich. 
Für Massenanhau, als Hochstamm, Hodi- 
husch und Spindelhusch, aber auch fiir 
kleine Haus- und Siecllungsgärten sehr zu 
empfehlen. Genußreife Sept. bis Okt. 
Pollen gut. — Bereits erprobte Polleii- 
spender sind u. a.: Klarapfel, Cox’ Orangen¬ 
renette, Goldparmäne, Baumanns Renette. 

Danziger Kantnpfel 

Frucht ziemlich groß, rundlich, leicht ge¬ 
rippt, von dunkelroter Farbe. Fleisch 
mürbe, saftig. Baum trägt spät, aber dann 
reichlich. Für Höhenlagen besonders ge¬ 
eignet. Wir vermehren die Sorte nur als 
Hodistamm und Halbstamm. Als Tafel- 
und Wirtschaftsapfel wertvoll. Darf nicht 
mit Schwefelkalk gespri^t werden. Pollen 
gut. Bereits erprobte* Pollenspender: 
Goldparmäne, Gelber Bellefleur, Croncels, 
Ontarioapfel. 


Croncels 


©ülmener Rosenapfel 

Frucht groß, gut geformt, gelb und sonnenseits rot gestreift. Geschmack ist gut. Als 
Tafelapfel verwendbar. Ist ein Sämling von Gravensteiner, der in Westfalen sehr viel 
angebaut wird. Tragbarkeit früh und regelmäßig. Diese Sorte wird in steigendem Maße jetjt 
auch im ganzen Reichsgebiet verlangt. Genußreife Oktober—Januar. 

Pollen gut. Zusainmenpflanzung mit guten Pollensorten ist zu empfehlen. 

Eifeier Rambur (Rotgestreifter Rambur) 

Wird in der Dürener Gegend auch Dürener Rambur genannt. Hat viel Ähnlichkeit mit dem Rhei¬ 
nischen Winter-Rambur, nur ist die Frucht höher gebaut. Als Tafelapfel brauchbar und als Wirt¬ 
schaftsfrucht sehr geschäht. Die Frucht wird sehr groß. Die Krone hängt tief und laubenartig 
ab, infolgedessen nur für Hochstamm geeignet. Ist besonders wertvoll zur Anpflanzung in Höhen¬ 
lagen, wo der Baum sehr gesund bleibt. Blüht spät. Reifezeit Dezember—März. 

Pollen sdilecht. 



Ellisons Orange 

Die Frucht reift im September—Oktober, ist mittelgroß. Form und Farbe sind ähnlich wie 
Cox’ Orangenrenette, von der sie abstammt. Von außerordentlich feinem Wohlgeschmack und 
als Baum außerordentlich fruchtbar. Diese 
sehr wertvolle Neueinführung aus Eng¬ 
land verdient als Hochhusch, besonders 
aber als Spindelhusch mehr angepflanzt 
zu werden. 


Pollen gut. 


Ernst Bosch 

Die Frucht ist länglichrund, hellgelb, sehr 
saftreich und angenehm würzig. Für 
Tafel und Markt gleich wertvoll. Ist ah 
September eßbar und hält sich bis No¬ 
vember. Der Baum wädist sehr schwach, 
darf deshalb nidit auf Typ IX angepflanzt 
werden. Befriedigt im F.itrag aber sehr 
auf den stärker wachsenden Typen. Kann 
nur für Hochbüsche und Spindelbüschc 
empfohlen werden. Die Friiditbarkeit ist 
sehr groß, die Früdite ersdieinen fast 
stets in Büscheln, deshalb ist ein Durch¬ 
pflücken erforderlich. 

Pollen gut. 


Ernst Bosch 
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Nur wenige Apfelsorten weisen eine solch lebhafte und intensive Farbe auf. 
Dieselbe ist leucbtencl-scharlachrot mit piirpurviolettem Anhauch. Die Frucht ist 
groß bis sehr groß, gleichmäßig hochgebaiit nach Art der Taubenäpfel. Ge- 
niißreife fällt von Ende September bis Anfang Dezember, also in eine Zeit, 
wo wenig gute Tafeläpfel reif sind. Länger zu lagern empfehlen wir nicht, da 
sonst die Frucht an Wohlgeschmadi verliert. Das Fruchtfleisch ist ganz weiß 
von feinem, würzigem Geschmack. Die Tragbarkeit ist regelmäßig gut. Wuchs 
und Laub sind sehr gesund. — Feys Record hat sich dank seiner auffallenden 
Fruchtfarbe und seiner sonstigen guten Eigenschaften sehr gut und schnell ein¬ 
geführt, weil rotfrüchtige Äpfel auf dem Markte bevorzugt werden. 

Bisher haben wir schon viele zufriedenstellende Äußerungen von den verschie¬ 
densten Gegenden und Anbauern erhalten. Wie alle Sorten nicht überall gleich 
gut gedeihen, so ist auch hier und dort ein Mißerfolg gemeldet, aber in so ver¬ 
schwindend geringer Anzahl, daß ihre Erwähnung unnötig wäre. Uns interessiert 
aber stets zu erfahren, wie die Abnehmer mit der gepflanzten Sorte zufrieden sind. 
Wir können hieraus wertvolle Schlüsse ziehen. 

Dringend bitten wir zu beachten, daß Feys Record sich nur für niedrige Formen 
eignet. Infolge der dünnen Stielbildung muß von der Pflanzung als Hoch- und 
Halbstamm abgeraten werden, weil dann die Früchte zu leicht fallen. 

Wir ziehen Fey’s Record nur in niedrigenFornien auf Paradiesunterlage (Typ 9) an. 
Pollen hervorragend gut. 
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Fießerf Erstling 

Hodigebaute, Rroße bis sehr große Frucht, 
mitunter leicht gerippt. Farbe grüngelb 
mit rötlichen Streifen. Fleisch von wein¬ 
säuerlichem Geschmack. Ist eine hervor¬ 
ragende Wirtschaftsfrucht, aber auch als 
Tafelfrucht verwendbar. Genußreife Ok¬ 
tober bis November. Der Baum wächst 
stark, hat sehr gesundes Laub. Hat sidi 
im Ruhrgebiet gut bewährt, wo sonst 
empfindliche Sorten sehr unter Ruß- und 
Rauchschädeii leiden. Die Tragbarkeit se^t 
sehr früh ein und ist eine regelmäßig 
reiche. Stellt keine Ansprüche an den 
Boden und kann für Massenanbau 
empfohlen werden. 

Pollen gut. 

Freiherr von Berlepsdi 

(Berlepsch Goldrenette) 

Eine Goldrenette ersten Ranges, die /n 
unseren feinsten Tafelsorten zählt. Die 
Frucht ist ziemlich gleichmäßig gebaut, 
leicht gerippt und auf gelbem Grund hell¬ 
rot gestreift und verwaschen. Das Fleisch 
ist saftreich, fein und würzig. Reifezeit 

Dezember bis Ende März. Der Baum - i r» i i?- 

wächst mäßig stark und ist gegen die Blutlaus wenig empfindlidi. Braucht guten Boden, tur 
Erwerbsobstanlagen und auch in Haus- und Siecllergärten wertvoll, als HoAbusch und Spindel¬ 
busch auf Paracliesunterlage anzupflanzen. Zu beachten ist, daß diese Sorte nicht mit Schwefelkalk 
gespri^t werden darf, sondern mit kupferhaltigen Mitteln. Der Anbau dieser Sorte darf 
gesteigert werden, sie gehört zu unsern edelsten Tafelsorten. 

Pollen sehr gut. 

Bereits erprobte PoHenspender sind u. a.: Cox’ Orangenrenetle, Goldparmäne. 

Früher Viktoriaapfel (Early Victoria) 

Ist eine wertvolle Frübapfelsorte. Die Frucht bat sehr viel Ähnlichkeit mit Lord Gros- 
venor, jedoch ist sie von regelmäßiger Form und der Gesdimack besser. Der mittelgroße bis 
große Apfel ist sehr wertvoll als Kodiapfel und wird auf jedem Markte gerne gekauft. Die 
Farbe ist hellgelb, selteu leicht gerötet. Die Fruchtbarkeit ist außerordentlich groß. Reife fällt 
in den August. Da der Apfel jedes Jahr reiche Ernten bringt, wurde er in den lebten Jahren 
in verstärktem Maße angebaut. 

Pollen sehr gut. 

Bereits erprobter PoHenspender ist u. a.: 

Cox’ Orangenrenettc. 

Gßscoynes Scharladirolcr 

Eine englische Sorte, die noch wenig verbreitet ist. Die 
Farbe ist oft tiefrot. Sehr ansprechende, ziemlich große 
Tafel- und Marktfrucht. Das Fruchtfleisch ist fest, süß 
und leicht würzig schmedeend. Lagerreife November 
bis Februar. Baum wächst breit und ist sehr fruchtbar. 

Sollte in Haus- und Siedlergärten mehr angebaut werden. 

Polleneigenschaften noch nicht erprobt. 

Gcheiinrat Oldenburg 

Diese Geisenheimer Züditung hat schnell stärkste Ver¬ 
breitung gefunden. Sie hat große Ähnlichkeit mit einer 
hochgebauten Goldparmäne, ist im Grunde gelb, sonnen- 
wärts stark gerötet und gestreift. Gehört zu den edlen 
Tafeläpfeln, ist sehr saftreich und wird der anspre¬ 
chenden Farbe wegen gern auf dem Markt gekauft. 

Pflückreife im Frühherbst, hält bis Januar auf dem 
Lager. Der Baum wächst gut, stellt keine Ansprüche 
an die Lage, ist überaus reichtragend und widerstands¬ 
fähig. In starker Windlage nicht anpflanzen. Kräftige 
Düngung stets angebracht. 

Pollen gut. Bereits erprobte Pollenspender sind u. a.; 

Goldparmäne, Cox’ Orangenrenette, Ananasrenette. 




68 













Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim b. Bonn 


Geheimrat Breuhahn 

Eine neue Züchtung der Staatlidien Lehr- 
und Forschungsanstalt Geisenheim. Die 
Frucht ist mittelgroß, regelmäßig gebaut, 
meist oval. Die Farbe ist am Baum hell¬ 
gelb mit leichter Rote. Auf dem Lager ge¬ 
winnt dieselbe. Das Fleiscli ist fest, saftig 
und von aromatischem, erfrischendem G«'- 
schmack. Die Genußreife geht von De¬ 
zember bis April. Der Wuchs ist kräftig, 
aufrecht. Das Laub ist widerstandsfähig. 
Die Tragbarkeit ist früli. gut und regel¬ 
mäßig. 

Pollen gut. Bereits erprobte Pollenspencler 
sind: Goldparmäne, Landsberger Renette. 

Gelber Bellefleur 

Die große Fruciit ist hodigebaut, kalvill¬ 
artig gerippt, von reiner gelber Farbe, oft 
auf der Sonnenseite leidit gerötet. Das 
Fleisdi ist fein, saftig, sehr würzig und vo;i 
erster Güte. Genußreife November—Fe¬ 
bruar. Der Baum ist starkwüchsig und nicht 
sehr empfindlich gegen Blattkrankheiteii. 
Pollen gut. Bereits erprobte Pollenspender 
sind u. a.: Goldparmäne, Ananasrenette, 
Baumanns Renette, Croncels. 

Gelber Edelapfel 



Gelber Bellefleur 



Eine viel verbreitete, wertvolle Sorte. Die 
Frucht wird sehr groß, ist von gleichmäßig 
(lacbruiidein Bau und lebhaft gelb gefärbt. 
Der Baum bildet alle Früchte gleichmäßig 
aus. Wertvoll für 'rafel und Markt. Die 
Frucht hält bis Ende Januar. Sie wird be¬ 
sonders des erfrischenden, angenehm säuer¬ 
lichen Geschmackes wegen geschäht. Das 
Fruditfleisch ist schneeweiß. Gedeiht gut 
auf Paradiesunterlage und ist vollkommen 
unempfindlich gegen Meltau. An Lage und 
Boden stellt der Baum sonst keine beson¬ 
deren Ansprüche, liebt aber der Größe der 
Frudit wegen winclgeschü^te Lage. 

Pollen gut. Bereits er|)robtc Pollenspcnder 
sind u. a.: Gold|)armäne, Baumanns Renette, 
Landsberger Renette, Zuccalmaglios Renette. 


Goldparmäne (Wintergoldparmäne) 


Auf gut gedüngten, nidit zu trockenen 
Böden immer noch eine der ertragreichsten 
und wertvollsten Sorten. In zu warmen, ge- 
sdiü^ten Lagen darf man sie wegen der Blut¬ 
lausempfindlichkeit nicht anpfianzen. Die 
Krone wird infolge der großen Tragbarkeit 
nicht sehr groß. Die Frucht ist mittelgroß, 
hoch gebaut, auf gelbem Grunde schön rot 
gestreift und getuscht. Fleisch fest und 
fein würzig, zählt zu unseren edelsten Ta¬ 
felfrüchten. Reifezeit: November—Januar. 

Der Apfel wird stets gern gekauft und ist 
auf dem Obstmarkt nicht zu entbehren. An- Goldparmäne 

pfianzung in mageren Böden ist zwecklos, 

da die Bäume hier nur kümmerlich wadisen und früh eingehen, für Grasböden vollköininen 
ungeeignet. 

Pollen gut. Bereits erprobte Pollenspencler sind u. a.: Gelber Edelapfel, Gelber Bellefleur, Zuc¬ 
calmaglios Renette, Ananasrenette, Cox’ Orangenrenelte. 
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Graue Französische Renette (Rabau) 

Mittelgroß, raattgrün, grau berostet, mit braun geröteter Soiineiiseite, mürbfleisdiig, weinig und 
fein würzig. Zählt zu den edlen Tafeläpfeln, darf aber nicht zu früh geerntet werden, da sie 
sonst auf dem Lager zu stark welkt. Baum verlangt guten, feuchten Boden, in nicht passenden 
Böden springen die Früchte auf. Reifezeit November—März. Pollenspender: Cox’ Orangenrenette, 
Zuccalmaglios Renette, Baumanns Renette, Klarapfel, Croncels. 

Graue Herbst-Renette (Rabau) 

Mittelgroß, grau berostet, mürbfleischig, feiner, würziger Geschmack. Gehört zu den edlen Tafel¬ 
äpfeln, darf niciit zu früh geerntet werden. Der Baum trägt gut, verlangt aber guten Boden. In 
feuchten Böden leicht Krebsbefall. Reift November. Haltbarkeit bis Februar. 

Pollen sdiledit. 

Bereits erprobte Pollenspender sind u. a.: Cox’ Orangenreiiette, Goldparmäne, Ontarioapfel, 
Gelber Bellefleur, Champagner Renette. 

Gravensteiner 

Der Baum wächst sehr stark, ist gesund und trägt im Alter reicdi. Die Frucht wird ziemlich 
groß, ist sehr saftig, festfleischig, von eigenartig würzigem Geschmack und ausgezeichnetem 
Duft. Wo diese Küstenländer Sorte gut gedeiht, wird sie außerordentlich geschäht. Der Anbau 
kann aber nur da empfohlen werden, wo ausreichende Boden- und Luftfeuchtigkeit vorhanden 
ist und Versuchspflanzungen befriedigt haben. Reift im September und hält bis November. 
Pollen schledit. 

Bereits erprobte Polleiispender sind u. a.: Cox’ Orangenrenette, Goldparmäne. Oiitarioapfel. 
Großer rheinischer Bohnapfel: siehe Bohnapfel 
Großer roter Bellefleur: siehe Roter Bellefleur 
Harberts Renette 

Frucht groß bis sehr groß, gelb, Sonnenseite rot gestreift. Das etwas lockere Fleisch ist sehr wohl- 
schmedvcnd. Der Baum wädist sehr stark und trägt im Alter sehr reich, infolgedessen nur für 
Hodistamm geeignet. Die Sorte soll nur da angebaut werden, wo man gute Erfahrungen damit 
geniacjit hat. Im allgemeinen liebt sie tiefgründigen, feuchten Boden. Lagerreife November 
bis Februar. 

Pollen scdilecht. Erprobte Pollenspender: Goldparmäne, Gelber Edel, Klarapfel, Ananasrenette. 

Jakob Lebel 

Gedeiht mit nnr wenigen Ausnahmen in allen Lagen und in jedem Boden. Auch für Höhenpfluii- 
zungen verwendbar. Der Baum ist starkwachsend, flachkronig, früh und sehr reichtragend. Die 
Frucht ist groß, plattrund, grüngelb, sonnenwärts von roten Streifen überzogen. Das Fleisch ist 
lodcer, von gutem, säuerlichem Geschmack. Die Frucht wird als Tafelapfel gern gekauft, sie 
bat aber besonderen Wert für Koch- und Wirtschaftszwecke. In fetten, stidkstoffreichen Böden 
werden die Früdite mitunter stippig. Der flachen, breiten Krone wegen wählt man zweckmäßig 
die Hochstammform. Oktober—Januar. 

Pollen sdilecht. Bereits erprobte Polleiispender sind u. a.: Ontarioapfel, Goldparmäne, Baumanns 
Renette, Cox’ Orangenrenette. Gelber Bellefleur. 

James Grieve 

Eine wertvolle englische Züchtung, die man als eine frühe Cox’ Orangenrenette bezeichnen kann. 
Die Frucht ist mittelgroß, schön rot gestreift, von edlem Wohlgeschmack. Der Baum trägt sehr 
reidi und regelmäßig, wächst mittelstark, für Hodibusdi und Spindelbusdi geeignet. August bis 
September. Bei dieser Sorte beobaditen wir dauernde Steigerung in der Nachfrage, ein Beweis, 
daß sie sich im Anbau bewährt. 

Pollen gut. 

Johannes Böttner 

Diese Sorte haben wir neu ins Sortiment aufgenommen. Vorerst sind zwar nur noch geringe 
Bestände verfügbar, wir zweifeln aber nicht, daß sie bald in sehr starker Nachfrage steht. Die 
Frucht selbst stammt vom Ontarioapfel ab, ist gut haltbar, zeichnet sich durdi eine sehr große 
Tragbarkeit aus und war in der Blüte bisher sehr frostfest. Der Baum ist von mittelstarkem 
Wuchs. Wir empfehlen Versuchsanbau. 

Uber Polleneigenschaften ist noch nichts bekannt. Auffallend ist aber die außerordcutlidi regel¬ 
mäßige und reidie Fruditbarkeit. 
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Kaiser Wilhelm 


Die Nachfrage iiadi dieser Sorte hat sich sehr verstärkt, weil es sich um einen redit lang halt¬ 
baren Apfel handelt, der von Januar bis April genußreif ist. Die Frucht ist groß bis sehr groß, 
regelmäßig geformt, auf goldgelbem Grunde lebhaft rotgefärbt und gestreift. Der Baum wädisl 
stark, breitpyramidal, ist gesund. Die Tragbarkeit se^t bei Hochstämmen ziemlidi spät ein. 
Nur Anpflanzung in mäßig feuchtem Boden kommt in Frage. Die Frucht ist als Wirtschafts- und 
Tafelapfel verwendbar. 

Pollen schlecht. Bereits erprobte Pollenspender sind: Baunianns Renette, Cox’ Orangenrenette, 
Gelber Bellefleur, Gelber Edelapfel, Ontarioapfel. 

Kanudarenette 

Eine ausgezeidinete Edel-Tafelfrucht für Weinklima und sehr nährstoffreichen Boden. In un¬ 
geeigneten Lagen leidet die Sorte unter Krebs und Spitjendiirre. Die niedrigen Formen .iiif 
Paradiesunterlage sind vorzuziehen. Die Frucht wird sehr groß, abgeplattet, gerippt, im Grunde 
gelbgrün und neuartig von zimtfarbigem Rost überzogen. Lagerreife Januar—März. 

Pollen schlecht, nicht sehr fruchtbar mit Goldparmäne, dagegen gut fruchtbar mit Gelber Belle¬ 
fleur, Ananasrenette, Ontarioapfel, Geheimrat Oldenburg. 

Klarapfel (Weißer Klarapfel) 

Ist der beste und dankbarste aller Früh¬ 
äpfel. Die Reifezeit beginnt bereits Mitte 
bis Ende Juli. Der hellen ansprechenden 
Farbe wegen wird er auf dem Markt sehr 
gern gekauft. TroU der Frühreife zählt 
die Sorte zu den edlen Tafeläpfeln. Der 
Baum wädist mäßig und trägt sehr reidi, 
ist unempfindlich und für alle Formen ge¬ 
eignet. Kann für Massenanbau empfohlen 
werden, ist aber auch für jeden Klein- 
ffarten unentbehrlich, hier möglichst als 
Hodibusdibaum und Spindelbusdi. Ver¬ 
langt nährstoffreichen Boden. 

Pollen gut. Bereits erprobte Pollenspen¬ 
der sind u. a.: Baumanns Renette, Gold¬ 
parmäne, Ananasrenette, Geheimrat Olden¬ 
burg. 

Landsberger Renette 

Eine alte bekannte Sorte, die in zu¬ 
sagenden Lagen und feuchten Böden sehr 
fruchtbar ist und herrliche Früchte bringt. 

Die Frucht ist groß bis sehr groß, im 
Grunde hellgelb mit zarter Röte auf der 
Sonnenseite. Im Gesdimack zählt sie zu 
den feinen Tafeläpfeln. Der Baum ist 
nicht anspruchsvoll, leidet aber in warmen 
Lagen unter Meltau. Kann für mittlere 
Höhenlagen empfohlen werden. Reift 
November—Januar. 

Pollen gut. Bereits erprobte Pollen- 
spencler sind u. a.: Baumanns Renette, 

Goldparmäne, Zuccalmaglios Renette. 

Lanes Prinz Albert 

Groß, regelmäßig gebaut, grüngelb, leicht 
rotgestreift, saftreich, im Geschmack 
weinsänerlich. Gute Tafel-, hauptsächlich 
aber Wirtschaftsfrucht. Bannt starkwadi- 
send und reichtragend. Ist zur Anpflan¬ 
zung im Erwerbsobstbau als Buschbaum 
in höheren Lagen sehr zu empfehlen. 

Nicht empfindlich in der Blüte und sehr 
widerstandsfähig gegen Krankheiten. No¬ 
vember—März. 

Pollen gut. Fruchtbar mit Baumanns 
Renette. Cox’ Orangenrenette. 



Landsberger Renette 
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Laxton« Superb 

Eine neuere englische Einführung, die von 
der Cox’ Orangenrenette abstammt. An 
diese erinnert sie auch in Fruchtform, 
Gesdimack, Wudis und Laub. Hat auf 
Grund des sehr reichen Tragens sowie 
der sonstigen guten Eigenschaften außer- 
ordentlidi im Anbau an Wert gewonnen. 
Wird besonders geschäht für Plantagen¬ 
bau in der Hodibusdi- und Spindelbiisdi- 
form. Ist aber auch sehr gut für den 
Kleingarten geeignet. 

Reifezeit Weihnachten—März. 

Pollen gut. Fruchtbar mit: Ananas Re¬ 
nette, Cox’ Orangenrenette, Croncels, 
James Grieve. 

Lody 

Ein neuer Frühapfel, mit Klarapfel reif 
werdend. Frucht reingelh, kegelförmig. 

Trägt früh und reich. 

Wir empfehlen die Sorte zum Versuchs¬ 
anbau. 

Pollen gut. Fruchtbar mit: Cox’ Orangen¬ 
renette, James Grieve, Goldparmäne. 

Mautapfel (Riesenbohnapfcl) 

Beschreibung unter. Riesenhohnapfel. 



Laxtons Superb 


Minister von Haninierslein 

November—März. Groß,gelblidigrün. wohl¬ 
schmeckend und saftreich. Sehr guter Wirt¬ 
schafts- iiinl Tafelapfel. Außerordentlidi 
reich und früh tragend. Gute Sorte für 
Erwerhsobstanlagen und Hausgärten. 
Pollen gut. Fruchtbar mit: Ananas Re¬ 
nette, Baumanns Renette, James Grieve, 
Peasgoods Sondergleichen, Zuccalmaglios 
Renette. 


Onlarioa£M 


Eine ganz vorzügliche Sorte, die größte 
Beachtung verdient. Die Frucht ist groß, 
fladirund, kalvillarlig gerippt, iin Grund 
grün mit roten Backen, bei Lagerreife 
goldgelb. Fleisdi fest, fein, saftreicb und 
wohlschmeckend. Glei<h wertvoll als 
Tafel-, Markt- und Wirtschaftsapfel. Hält 
sich lange auf dem Lager, ohne zu welken. 
Der Baum liebt freie Lage, in geschlos¬ 
senen Gärten leidet er oft unter Meltau, 
bleibt ziemlich blutlausfrei. Eignet sich 
für alle Anbauzwecke, vorab darf sie in 
keinem Siedler- und Kleingarten fehlen. 
Ist aber auch für Erwerbsplantagen ge¬ 
eignet. Reifezeit Februar—Juni. 

Pollen sehr gut. Bereits erprobte Pollen¬ 
spender sind u. a.: Baumanns Renette. 
Gelber Edelapfel, Cox’ Orangenrenette. 
Goldparmäne, Geheimrat Oldenburg. 



Ontarioapfel 
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Peaigoods Sondergleichen 
(Peasgoods Goldrenette) 

Diese Sorte ist von außerordentlidier 
Größe und Schönheit, dabei fruditbar und 
anspruchslos. Der Apfel ist ganz regel¬ 
mäßig geformt, mehr breit als hoch, von 
grüngelber Farbe mit viel Rot überzogen. 

Markt- und Schaufrucht. Verlangt wegen 
der Größe der Frucht etwas geschüj^tc 
Lage. Am geeignetsten für den Haus¬ 
garten als Hochbusch und Spindelbusdi. 

Reifezeit Oktober—Dezember. 

Pollen sehr gut. Fruchtbar mit Goldpar¬ 
mäne, Ontarioapfel, Cox’ Orangenrenette. 

Peter Broich 

Eine ganz vorzügliche Sorte, die weiteste 
Verbreitung verdient. Die Frudit ist 
meist regelmäßig geformt, auf goldgelbem 
Grunde lebhaft rot getusdit und gestreift. 

Häufig sternartig punktiert. Sie ist sehr 
ähnlich der Sorte Kaiser Wilhelm. Das 
Fleisch ist gelblidiweiß, fest, von hervorragend würzigem Gesdimack. Der Apfel hält sichbis April 
und ist von Dezember ab eßbar, ln der Grevenbroicher Gegend sehr geschäht. Eignet sidi für 
Hochstamm, Busdi- und Sdinurbaum. Zuerst wurde angenommen, daß Uhlhorn der Züchter war, 
mittlerweile ist aber festgestellt, daß er nur die Sorte verbreitet hat. Der Züchter war nadi 
neueren Ermittlungen der Vikar Sdiumacher zu Ramrath bei Grevenbroidi (gestorben 1864). 
Pollen schlecht, muß mit guten Pollenspendern zusammen gepflanzt werden. 



Pfiisidirotcr Sommerapfel 

Mittelgroße Frucht, karminrot mit bläulichem Duft auf weißgelbem Grund, Fleisch leicht würzig 
und locker. Baum wächst mittelstark und trägt früh und regelmäßig. Reifezeit August. Muß einige 
Tage vor der eigentlichen Baumreife geerntet werden, da die Früchte sonst mehlig werden. 
Pollen gut. Fruchtbar mit: Klarapfel. 


1 


Prinz Albrecht von Preußen 

Sehr große, rot überzogene Frudit, auf grüngelbem Grund, deren Genußreifc zwischen November 
und Januar liegt. In Mittel- und Ost-Deutsdiland wird diese Sorte bereits sehr geschäht, sie trägt 
überreich und war auch sehr frostfest im Winter 1939/40. 

Pollen sdiledit. 

Renette von Zabergäu 

(vielfach auch graue Renette vom Zabergäu geiiaiiiit) 

Wir haben diese Sorte neu ins Sortiment mit übernonnnen. Die Friuht ist groß, rundlicb, fast 
flach. Die Schale ist grüngelb bis gelb, fein gerauht, mit zimnietfarbigein. schuppigem Rost 
bedeckt. Braune, oft eckige Punkte sind zahlreidi. Sonnenbeschienene Früdite sind oftmals 
dunkel gerötet. Die Frucht welkt nur wenig. Das Frndilfleisch ist gelblidi-weiß, lein markig, 
später leicht mürbe, saftig gewürzt. Die Genußreife beginnt Ende Dezember, die Haltbarkeit 
geht bis April. 

Der Baum wädist kräftig, die Bäume werden mittelgroß, bilden runde Kronen. Die Fruchtbarkeit 
tritt ziemlidi früh ein. 

Da die Frudit vielfadi als Ersa^ für Schöner aus Boskoop eni})fohlen wird, weil sie denselben 
im Woblgeschmadv übertreffen soll, empfehlen wir Versuchsanbau. 

Pollen sdilecht. 

Reverent Wilks 

Frucht sehr groß, rundlidi, oft aiidi länglich, hellgelb, sonnenwärts hellrot geflammt. Fleisdi 
zart, mild-weinig. Schau- und Marktfrudit. Massenträger. In einigen großen rheiu. Obstanlagen 
hat sich die Sorte hervorragend bewährt. Sollte der großen Tragbarkeit wegen auch ini Klein- 
inid Siedlergarten mehr angepflanzt werden. Reifezeit: September—November. 

Pollen gut. 
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Rheinisdier Krummstiel 

Frucht von mittlerer GrölSe. läiiglidi, mit kurzem, wulstigem Stiel, weldier einseitig in die Frudit' 
verläuft, gelblichweiß und rotgestreift. Fleisch sehr fest, weiß, angenehm sauerlidi. Ein sehr 
guter Wirtschaftsapfel, aber auch als Tafelapfel verwendbar. Hält bis April/Mai. Baum ist sehr 
gesund, stark- und breilwachsend und sehr fruditbar. Am rheinischen Vorgebirge eine alt¬ 
bekannte Sorte, die in den lebten Jahren wieder in vermehrtem Maße angepflanzt wird. 

Pollen gut. 

Rheinisdier roter Winterrambur: siehe Winterrambur 
Riesenbohnapfcl (Mautapfel) 

Stammt aus der Neuwieder Gegend, wo er unter dem Namen Maulai)fei bekannt wurde. Als 
Wirtsdiafts- und Konservenfriicht ist der Apfel gesuclit und geschäht, ist aber auch als Tafel¬ 
apfel verwendbar. Der Baum ist sehr gesund und starkwüdisig, gedeilit fast überall. Die Krone 
wird etwas breiter als beim Bohnapfel. Januar—März. 

Polleneigensdiaften noch nicht festgestellt. 

Riesenboikenapfcl 

Frudit sehr groß, gerippt, hellgrün, Sonnenseite leicht gerötet, weißfleischig und fest. Tafel- und 
Marktfrudit. Baum wächst stark, trägt reidi, gedeiht auch in rauher Lage noch gut und ist 
für Anpflanzung in Höhenlagen zu empfehlen. Blüht spät. Die etwas kleinere Sorte Boikenapfel 
vermehren wir nidit mehr. Geiuißreife von Dezember bis März. 

Pollen sdiledit. 

Rival 

Frucht ziemlidi groß, gleidimäßig fladi abgerundet, auf gelbem Untergrund rosa bis karminrot 
gefätbt. Das Fleisdi ist saftig, fest, wohlschmeckend. Genußreife fällt in den Dezember. Der 
Baum ist ein sehr sicherer Träger, im Wudis mittelstark. Diese Sorte dürfte sich schnell einführen. 
Pollen gut. 

Roter Bellefleur (Siebensdiläfer, Malmedyer) 

Allgemein bekannte, spättreibende und spätblühende Sorte, für Gegenden mit Frühjahrsfrösteu 
und für Höhenlagen geeignet. Frudit mittelgroß, hellgrün, sonnenwärts stark gerötet und ge¬ 
streift. Ist von Dezember ab genießbar und hält bis Ende März. Tafelfrucht, hauptsädilidi 
wertvoll für Markt und Wirtschaft. Der Baum ist sehr gesund und anspruchslos, wachst langsam 
und fladikugelig, die Tragbarkeit setjt etwas später ein, ist dann eine sichere und gute. Wir 
vermehren von den verschiedenen Spielformen des Roten Bellefleur nur noch eine besonders 
großfrüditige Spielart, welche früher als Großer Roter Bellefleur verbreitet wurde. Nur für 
Hoch- und Halbstanini geeignet. 

Pollen schledit. Bereits als Pollenspender erprobt u. a.: Rote Sternrenette, Roter Trierer Weinapfel. 

Roter Eiserapfcl (Paradiesapfel) 

Bekannte gute alte Wirtschaftssorte von langer Haltbarkeit. Baum wächst stark, breitkronig' 
und ist im Alter sehr fruchtbar. Die Frucht von trübroter, fast violettroter Farbe., hat festes 
trodvcnes Fleisdi. Verlangt freien Standort, gedeiht auch noch in Höhenlagen, liebt aber feuditea, 
guten Boden. Leidet in nicht zusagendem Standort unter Spißendürre und Schorf. Lagerreifc 
Januar—Mai. Ist nur für Hochstamm geeignet. 

Pollen schlecht. Fruchtbar mit Cox’ Orangenrenette, Goldparmäne, Ontarioapfel, Zuccalmaglios 
Renette. 

Roter Hauptmannsapfel 

Große, gleichmäßig breit gebaute Frucht, karminrot, von gutem Geschmack. Baum wächst mittel¬ 
stark. Trägt sehr reich. Reife Dezember—Februar. Als Liebhabersorte zu empfehlen. Sollte 
aber nur in den niedrigen Formen, wie Hochbusdi und Spindelbusdi, angepflanzt werden. 

Pollen gut. 

Rote Sternrenette 

Diese Sorte wird am Niederrhein als beste Sorte für Grasgärten geschäht. Tro^ des hohen 
Grundwasserstandes gedeiht sie dort redit gut. Spätblühend, vollständig frosthart und wider¬ 
standsfähig gegen Fusikladium. Frudit mittelgroß, regelmäßig, blutrot, mit vielen grüngelben 
Sternchen übersät. Fleisch weiß, rötlich geadert. Tafel- und Marktfrucht, die stets sehr gesiidit 
ist. November—Februar. Der Baum wädist aufredit und bringt regelmäßig mittlere Ernten. 
Eine der wenigen krebsfreien Sorten. 

Pollen sehr gut. Bereits als Pollenspender erprobt u. a.: Ontarioapfel, Roter Trierer Weinapfel. 
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Schöner aus Bath 



Mittelgroßer, reichtrageiider Frühapfel, Anfang August reifend. Die Frucht ist lebhaft purpurrot 
gefleckt und gestreift auf gelbem Untergrund. Festes, gelblidhes Fleisch von erfrischendem 
Wohlgeschmack. Zum Anbau als gangbarer Marktapfel empfohlen. 

Pollen gut. 


Sdiöner^^us^^Boskoo^ 

Eine vielumstrittene Sorte, die dort, wo sie 
gut gedeiht und trägt, sich niemals ver¬ 
drängen lassen wird. Der Baum ist gesund, 
breit- und starkwüdisig und nidit sehr an- 
sprudisvoll an den Boden. Die Frudit ist 
groß bis sehr groß, kugelig, oft mehr hoch 
als breit gebaut, von grüngelber Farbe, auf 
der Sonnenseite mit herrlidier roter Badce 
und meist ganz mit neuartigem Rotbraun 
überzogen. Fleisdi gelblich, ziemlich fest, 
würzig, von sehr edlem Gesdimack. Sie ist 
eine der bekanntesten, besten Tafeläpfel 
ersten Ranges sowie audi ein ganz feiner 
Kompottapfel. Diese vorzüglidie Sorte ist 
in der Blüte leider frostempfindlidi. Da auf 
dem Markt Schöner aus Boskoop dauernd 
gesudit ist, kann auf geeigneten Böden die 
Anpflanzung empfohlen werden. Hoch- 
buschhäiime und alle kleineren Formen 
müssen unbedingt auf Paradiesunterlage 
veredelt sein. Auf Doucin se^t die Trag¬ 
barkeit zu spät ein. In trodeenen 
versagt die Sorte. Genußreife Januar— 

Pollen schledit. Bereits als Pollenspender 
erprobt u. a.: Goldparmäne, Ananas, Wei¬ 
ßer Trierer Wein. Baumanns Renette, 
Ontarioapfel, Klarapfel, Landsberger Re¬ 
nette, Geheimrat Oldenburg. 


Schöner aus Herrenhiit 


Schöner aus Boskoop 


Diese Sorte nehmen wir ins Sortiment auf, weil sie in den Anbaugebicten Sachsens, Schlesiens 
und des Ostens sidi als wertvoll zeigte. Die Frucht' ist mittelgroß, sdiöii rot gefärbt, von 
saftigem, würzigem Gesdimack. Trägt außerordentlich reich. Hervorzuheben ist die W iderstands¬ 
fähigkeit des Baumes in dein Frostwinter von 1939/40. Versuchsanbau kann empfohlen werden. 


Schöner aus Nordhausen 


Frudit mittelgroß, regelmäßig abgerundet, gelblidiweiß, auf der Sonnenseite eigenartig und 
lebhaft gerötet, wadisartig überzogen. Fleisdi weiß, von säuerlichem, erfrisdiendem Wohl¬ 
geschmack. Gute Tafelfrucht, haltbar bis März. Welkt nicht auf dem Lager. Der Baum blüht 
spät und stellt keine besonderen Ansprüche an den Boden. Gedeiht auch in rauheren Lagen. 
Wudis mittelstark. Kann in allen Formen angepflanzt werden. Eignet sidi besonders gut zur 
Pflanzung als Spinclelbusth für etwas rauhere Lagen. 

Pollen sehr gut. Pollenspencler: Ontarioapfel. 


Signe Tiliisch 

Frucht groß, kalvillartig leicht gerippt. Farbe hellgelb, sonnenseits goldgelb, mitunter leicht 
gerötet. Gute Schau- und Tafelfrucht. Fleisch hellgelb, mürbe, leidit gewürzt. Genußreife 
November—Januar. 

Baum gesund, wüchsig und starkwadisend, bevorzugt guten Boden. 

Polleneigenschaften sehr gut. Pollenspender: Ananasrenette. 


Uhlhorns August-Kalvill 

(wurde zur Zeit unter dem Namen August-Kalvill Dr. Fri^ Baum verbreitet) 

Es handelt sich um eine sehr wertvolle Frühsorte, die kalvillartig gerippt ist. Die Farbe ist 
ein ganz eigenartiges Wachsgelb, die Schale ist fettig glänzend. Geschmack pikant säuerlidi. 
Die Früdite bilden wahre Prachtstücke. Um die Reifezeit der Sorte ist nichts Ähnliches zu 
finden. Der Wuchs ist schwach bis mittelstark, die Tragbarkeit regelmäßig gut. Kann nur für 
kleine Formen wie Hochbusch und Spindelbusdi empfohlen werden. Ist eine ideale Sorte für 
(len Kleingarten. Genußreife: August. 

Pollen sehr gut. ' 
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Winterrambur 


Uhllioriis August-Kalvill 


(Rheinischer roter Winterrambur) 

Eine sehr empfehlenswerte Sorte, die wei¬ 
teste Verbreitung verdient. Die Frucht ist 
groß bis sehr groß, mehr breit als hoch, 
grün mit roter Sonnenseite. Fleisch fest, 
etwas süßweiiiig. Halt sich auf dem Lager 
bis zum April, ohne zu welken. Sehr wert¬ 
voll als Wirlndiafls- und Marktsorte. Der 
Daum blüht spät, gedeiht nodi sehr gut in 
Höhenlagen und Grasgärten, für den Mas¬ 
senanbau zu empfehlen. Ist breit- und 
starkwüdisig. Die Tragbarkeit ist sehr gut, 
se^t etwas spät ein, aber dann um so reidi- 
licher. Hauptsortc an Mosel und Saar sowie 
den Nachbargebieten. Ist in Süddeutschland 
unter dem Namen Teurlnger Rambur stark 
verbreitet. Am besten für Hodi- und Halb¬ 
stamm geeignet. 

Pollen schlecht. Bereits als Pollenspender 
erprobt u. a.: Boikcnapfel, Rote Sterii- 
renette, Schöner aus Nordhauseii, Trierer 
Weinapfel. 

Wöben Rambur 

Für diese Sorte empfehlen wir Versuchs¬ 
anbau, weil sie sidi in Süddeutschland gut 
bewährte und teilweise als Ersat^sorte für 
die nicht überall gedeihende Kanada- 
Renette angesehen werden kann. In der 
Frudn ist sie dem „Schöner von Boskoop“ 
ähnlidi. Genußreife Januar—April. Der 
Baum wächst kräftig. 

Pollen schlecht. 

Worcester Parmäne 

Mittelgroße, konische Frucht, die fast ganz 
mit leuditend purpurroter Farbe überdeckt 
ist. Das Fleisch ist sehr saftig, mürbe, von 
angenehmem Geschmack. Der Baum wächst 
geschlossen aufrecht, trägt sehr reidi. Die 
Reife der Frucht fällt in den September 
bis Oktober. 

Zigeunerin 

Frucht groß bis sehr groß, glattschalig, 
sonnenseits leuchtend rot gefärbt. Fleisch 
ist grobkörnig, abknadfend, von süß¬ 
säuerlichem Geschmack. Die Reife fällt in 
den August. Der Baum wächst kräftig und 
ist sehr fruditbar. Für Hoch- und Si)indel- 
büsdie besonders geeignet. 

Zuccalmagiios Renette 

Eine Uhlhornsche Züchtung, ähnlidi der 
Ananasrenette, von außerordentlicher, fast 
zu großer Tragbarkeit. Die Früchte müssen 
daher meistens ausgeliditet werden. Der 
Apfel ist mittelgroß, eiförmig, gelb, sonnen- 
wärts oft leidit gerötet, schön punktiert, 
süßweinig, fein würzig, von ganz edlem 
Geschmack. Die Frucht ist von Dezember 
ab genießbar und hält sich bei guter Lage¬ 
rung bis Ende März ohne zu welken. Der Zuccalmagiios Renette 

Baum wächst mäßig, ist gesund und blutlausfest. Die Sorte verlangt guten Boden und ziemlirh 
reidie Düngung und ist besonders für niedrige Formen geeignet. 

Pollen sehr gut. 

Bereits als Pollenspender erprobt u. a.: Baumanns Renette, Goldparmäne, Landsberger Renette, 
Ananasrenettc, Geheimrat Oldenburg. 
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Moitapffcliorten 

(Nur als Hochstamm lieferbar) 

Die MostapfeLsorteii sind iiidit nur zur Herstellung von Obstweinen oder Most geeignet, sondern 
werden auch in neuerer Zeit zur Herstellung eines haltbaren und glanzhellen Süßmostes viel verwandt. 
Bei dem zunehmenden Verbrauch von Süßmost wird deshalb eine verstärkte Nadifrage nadi den 
Früchten dieser Mostapfelsorten einse^en, um in Jahren reicher Obsternten bei Verarbeitung von 
ausBortierten edleren Apfelsortcn zu Süßmost, diesem Getränk durch Zusa^ von 30 bis 40 1 Mostapfel¬ 
saft eine längere Haltbarkeit, und zwar bis zu 2 und 3 Jahren zu verleihen. 

Erbachhofer Mostapfel 

Diese Sorte hat viel Ähnlichkeit mit dem altbekannten Roten Trierer Weinapfel, jedoch ist die 
Frucht größer und hochgebaut. Als Most- und Wirtschaftsapfel verwendbar. Der Baum wächst 
kräftig und fällt besonders durch sein gesundes Laub auf, ist unempfindlich in der Blüte und 
überaus fruchtbar. Wir haben diese Sorte aus Süddeutschland erhalten und können sie zum An¬ 
bau empfehlen. Da der Rote Trierer Weinapfel zu sehr unter Fusikladiumbefall leidet, ist diese 
überaus gesunde Sorte als Ersat 5 besser zu pflanzen. Der Rote Trierer Weinapfel wird in unserer 
Baumschule nicht mehr vermehrt. Sofern noch Bestellungen hierfür eingehen, liefern wir den 
Erbaciihofer Mostapfel als Ersa^sorte. 

Pollen sehr gut. 
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Weißer Trierer Weinapfel 

Frucht klein bis mittelgroß, ein sehr widerstandsfähiger Mostapfel, der keine Krankheiten kennt. 
Gedeiht auch in rauhen Lagen. Es gibt eine Anzahl Spielarten in dieser Sorte. Wir vermehren 
mir eine ganz besonders gute und bewährte Form. 

Pollen sehr gut. 



Diese Abbildung zeigt einen Teil unserer Gefolgschaft bei Umpfropfarbeiten 


in der Baumschule. 
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Einblick in verkaufsfertige Baumschulquartiere 
Links 4jährige Birnen-Hochstämme. Redits 3jährige Apfel-Hochstämrae 
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Dieses Bild gibt einen Einblick in ein dreijähriges Apfelbochstammquartier. In jeder Reibe sieben 
800 Bäume. Die Sorgfalt, mit der in unseren Baumschulen die Anzudit betrieben wird, zeigt dieses 
Bild mit aller Deutlichkeit. Wohl selten wird eine ähnliche Aufnahme möglich sein. Mit berechtigtem 
Stolz zeigen wir unseren Freunden und Kunden gerne diese Quartiere an Ort und Stelle. 
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Einblick in ein zweijähriges Spindelbuschquartier Ende Mai 
beim Anheften des Mitteltriebes 


Einblidc in ein Feld zweijähriger Apfelhuschhäume 


Auch hier ist deutlich die gute Qualität des Pflanzenmaterials erkennbar. Die Veredlungsstellen liegen 
stets 10 bis 15 cm über dem Erdboden. Beim Umpflanzen ist Sorge zu tragen, daß die Veredlungs- 
Stellen in gleicher Höhe über dem Boden bleiben, damit der Edelteil keine Wurzeln bildet und so den 
Einfluß der Unterlage ausschalten kann. 
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Einblick in ein Quartier ein¬ 
jähriger Veredlungen. Im 
Vordergrund steht die 
Sorte: Sdiöner aus Bos- 
koop. Da diese in der Ju¬ 
gend einen hängenden 
Wuchs hat, ist fast jede 
Pflanze an einen Bambus¬ 
stab anzuhinden. 



Einblidc in zweijährige Äpfel, und zwar sind es 
Stammbildnersorten, die im Frühjahr umgepfropft 
werden. Es ist durdiaus niclit gleichgültig, auf 
welche Stammbildnersorte die Edelsorte aufge- 
pfopft wird. Wir madien viele Versuche, um audi 
nadi dieser Richtung hin die Käufer zufrieden¬ 
zustellen. 


Bei allen Abbildungen ist der außerordentlidi 
gleidimäßige Bestand deutlich erkennbar. Nur mit 
größter Sorgfalt wird diese Arbeit erzielt. 


Überblick über ein Feld mit 
einjährigen Apfelveredlungen 
für Hochstammzucht von etwa 
40000 Stück. 
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Birnen 

Im Gegeiisatj zu den meisten Apfelsorten stellen die edleren Birnsorten erhöhte Ansprüdie an da» 
Klima. Je wärmer der Standort, desto edlere Birnsorten können angepflanzt werden. An sdiattigen 
Stellen, an Nordabhängen, werden die Früchte regelmäßig vom Fusikladium, dem Sdiorfpilz, befallen, 
der die sdiwarzen Flecken auf den Früchten verursacht. Dieser Sdiorfpilz tritt auch im versdiärftcn 
Maße auf, wenn die Birnbäume in undurchlässigen, naßkalten Böden stehen. Tiefgründige, nährstoff¬ 
reiche Böden und sonnige, warme Lagen eignen sich am besten für alle Tafelbirnsorten. Einige Most- 
birnsorten gedeihen auch noch in weniger günstigen Lagen. In trockenen, steinigen Böden leiden die 
Birnbäume unter Spi^endürre. 

Auf Birnwildling sind alle Hoch- und Halbstämme veredelt, deren Pflanzweite in Obstanlagen die¬ 
selbe wie bei den Apfelbäumen ist. Als LTnterlage für die niedrigen Formen verwenden wir die 
Quitte. Die Tragbarkeit der hierauf veredelten Birnen tritt früher ein, auch werden die Früchte wohl¬ 
schmeckender und schöner im Aussehen. Manche Sorten sind mit der Quitte als Unterlage schlecht 
verträglich. Die Sorten, die sich mit der Quitte schlecht vertragen, liefern wir auf Zwischenveredlung, 
d. h. wir veredeln zuerst auf die Quitte^ eine Birnensorte, die mit der Quitte gut verträglidi ist, und 
auf diese Birnen okulieren oder pfropfen wir dann die gewünschte Birnensorle. Für die Baumschulen 
bedeutet diese Zwischenveredlung eine beträchtliche Mehrarbeit. Unser Wunsch, jeden Käufer zufriedeii- 
zustellen, läßt uns diese Arbeit gerne verrichten. 

Birnen auf Quitten (also ob mit oder ohne Zwischenveredlung) wadisen auf gutem warmem Boden 
gerne und gut. Sollen dagegen Birnen auf Sandboden gepflanzt werden, so sind diese auf Wiidlings- 
unterlage zu liefern. 

Gegen Schädlinge aller Art ist der Birnbaum viel widerstandsfähiger als der Apfelbaum. Birnen 
lassen sich daher mit Erfolg in geschlossenen Hausgärten anpflanzen, wo der Apfelbaum kein Gedeihen 
mehr findet. 

Die meisten Birnsorten sind von Natur aus früh fruchtbar. Auch vertragen diese den Rückschnilt 
besser als Äpfel. Insbesondere eignet sich die Birne gut für Formbäume. Tro^ des dabei notwendigen 
kurzen Fruchtholzschnittes sind viele Sorten noch recht fruchtbar. Wer daher ganz exakte Spalier¬ 
formen genau nach Vorschrift ziehen will, verwende dazu nur reichtragende Birnsorten. 

Dabei bleibt der Spindelbusch (senkrechter Schnurbaum) stets die am leichtesten zu behandelnde 
Form. Der alljährliche Sdinitt dieser Schnurbäume kann von jedermann ausgeführt werden, der sich 
schon etwas mit dem Obstbau befaßt und die belehrenden Abschnitte über Obstbau in diesem Katalog 
mit Aufmerksamkeit gelesen hat. Im übrigen sei auch auf das Buch „Der Spindelbusch“ hingewiesen, 
das durch uns bezogen werden kann. 


Sortenbeichrcibung 

Die Birnen verhalten sich befruchtungsbiologisch wie die Äpfel. Audi sie sind unfähig, mi\ 
sorteneigenen Pollen bestäubt, ganz gleich ob diese keimfähig sind oder nidit, normale, samen¬ 
haltige Früchte zu bringen, sie sind also selbstunfruchtbar. Dagegen ist bei den Birnen 
weit mehr als bei den Äpfeln die Eigenschaft der sog. Jungfernfrüchtigkeit verbreitet. Darunter 
versteht man die Eigenschaft, ohne jegliche Befruchtung das Fleisch der Scheinfrucht, als welche 
der Apfel und die Birne zu bezeichnen ist, zur vollen Entwicklung zu bringen. Praktische Be¬ 
deutung hat die Jungfernfrüchtigkeit nur bei den Mostbirnen und bei der Sorte Neue Poiteau, 
bei denen diese Eigenschaft ziemlich regelmäßig und unabhängig von Standort und Klima in 
Ersdieinung tritt. Bei den übrigen Birnsorten tritt die Jungfernfrüchtigkeit nur unter be¬ 
stimmten Bedingungen auf, selten so regelmäßig, daß darauf ein Verlaß wäre. Daher ist unter 
allen Umständen dem Obstbaupraktiker zu empfehlen, bei den Birnsorten für ausreichende 
Fremdbestäubung zu sorgen. Wie bei den Äpfeln können nur Sorten mit guten Polleneigen- 
sdiaften als Pollenspender dienen. 

Ein ganzer Teil von Sorten konnte bereits experimentell auf Pollenspeuderfähigkeit untersucht 
werden. Um hierbei zu keinen Fehlschlüssen zu kommen, verweisen wir auf die bei Äpfeln ge¬ 
machten Ausführungen. 
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Alexander Lucas (Butterbirne) 

Eine ganz vorzügliche Winterbiriie, die 
größte Beachtung verdient. Die Frucht 
wird sehr groß, gleichmäßig, stumpfkegel¬ 
förmig, grüngelb, rostig punktiert, auf 
der Sonnenseite leicht rot verwaschen. 
Fleisch saftreidi, würzig, gute Tafel- und 
ausgezeichnete Marktfrucht. Hält von No¬ 
vember bis Dezember. Als bester Ersa^ 
für die so schorfempfindliche Diels Butter¬ 
birne ist die Sorte Alexander Lucas zu 
bezeichnen. Die Tragbarkeit tritt früh ein 
und ist reidi. Der Baum eignet sich bei 
richtigem Schnitt für alle Formen. 

Pollen schlecht. 

Fruchtbar mit: Clairgeau, Gute Luise, 
Böses Flasdienbirne, Clapps Liebling, 
ßlumenbachs Butterbirne, Williams Christ¬ 
birne. 

Amanliser Butterbirne 

Die Frucht wird ziemlidi groß, bauchig, 
ist grüngelb, leicht berostet, sehr saft- 
reich, von erfrischendem, süßsäuerlichem 
Geschmadk. Gute Tafel- und Marktfrudit, 
die im September reift. Der Baum ge¬ 
deiht auf Quitte gut, wächst sehr stark 
und trägt reich. In naßkalten Sommern 
leider etwas empfindlich gegen Fusi- 
kladium. 

Pollen schledit. Fruchtbar mit: Clairgeau, 
Madame Verte. 

Blumenbachs Butterbirne 

Die Frucht wird mittelgroß, hellgelb, ist 
mit zimtfarbigem, braunem Rost beseht 
oder verwaschen, saftige, sehr süße Tafei- 
frucht. Der Baum gedeiht gut auf Quitte, 
trägt sehr reich und gedeiht gut ohne 
besondere Ansprüche. Oktober—Novem¬ 
ber. 

Pollen gut. Fruchtbar mit Clairgeau, 
Clapps Liebling, Gellerts B., Williams 
Christbirne, Gute Luise, Köstlidie aus 
Charneu, Neue Poiteau. 

Böses Flaschenbirne 

Eine ausgezeichnete Serte als Hochstamm 
und für Massenanbau. Gedeiht nicht auf 
Quitte, wir haben sie deshalb auf Zwischen¬ 
veredlung vermehrt. Die Frucht wird 
groß, flasdienförmig, ganz von zimtfarbi¬ 
gem Rost überzogen. Sehr feines saftrei¬ 
ches Fleisch und würzig. Eine Birne erster 
Güte. Die Sorte bildet die Früchte ganz 
regelmäßig aus und eignet sich deshalb sehr 
gut für den Markt. Ist noch gut für leich¬ 
ten, trockenen Boden geeignet. Von Krank¬ 
heiten und Schädlingen wenig befallen. 
September—November. 

Pollen gut. Bereits erprobter Pollenspen¬ 
der ist u. a.: Sommermagdalene, Clapps 
Liebling, Köstliche aus Charneu, Williams 
Christbirne, Neue Poiteau, Gräfin v. Paris. 



Alexander Lucas 



Böses Flaschenbirne 
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Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim b. Bonn 


Bunte Julibirne 

Die Frudfit ist mittelgroß, gelb, sonnenseits 
rot. Das Fleisch ist weiß, mäßig saftig, von 
süßem, zimtartigem Geschmack. Baum wächst 
mittelstark, hodistrebeiid, trägt früh und regel¬ 
mäßig. Reift Ende Juli bis Anfang August. 
Muß vor der Reife geerntet werden. Gute 
Marktfrucht. Pollen gut. Fruditbar mit Le 
Lectier. 

Clairgeau (Clairgeaus Butterbirne) 

Eine sehr schöne Birne für den Markt. Die 
Frudit ist groß bis sehr groß, länglidi, die 
Sdiale grüngelb mit viel Rot auf der Sonnen¬ 
seite, am Stiel und Kelch leidit berostet. 
Fleisch halb schmelzend, sdiwach gewürzt und 
gezuckert. Reift November bis Dezember. Der 
Baum muß für jede größere Form auf Wild¬ 
ling veredelt sein, für kleinere auf Zwischen¬ 
veredlung. Wächst mäßig und trägt außer¬ 
ordentlich reich. Die Sorte ist gegen Fusikla- 
dium widerstandsfähig. 

Pollen gut. 

Bereits erprobte Pollenspender sind u. a.: 
Gute Luise, Vereins Dechantsbirne, Böses 
Flaschenbirne, Blumenbachs Butterbirne, Gräfin 
von Paris, Le Lectier, W’^illiains Christbirne. 

Clapps Liebling 

Die Frucht wird groß, gelb, sonnenwärts stark 
gerötet und gestreift. Fleisch saftig, schmel¬ 
zend, süßweinig, ausgezeichnet für die Tafel. 
Infolge der frühen Reife und der Schönheit 
und Größe der Frucht eine sehr gesuchte 
Marktsorte. Reift Ende August bis Anfang 
September. Der Baum wächst auf Quitte 
mäßig, wir verwenden meist Zwischenver¬ 
edlung, da die Verwachsung mit der Quitte 
nicht innig genug ist. Auf Wildling ist der 
Wuchs sehr kräftig. Die Sorte verträgt keinen 
kurzen Fruchtholzschnitt. Ist sehr reichtragend. 
Pollen sehr gut. 

Bereits erprobte Pollenspender sind u. a.: 
Gute Luise, Williams Christbirne, Frühe aus 
Trevoux, Köstliche aus Charneu, Gellerts 
Butterbirne, Böses Flaschenbirne, Blumen¬ 
bachs Butterbirne usw. 

Diels Butterbirne 

Diese altbekannte Birnensorte haben wir 
wieder aufgenommen. Sie ist nur für gute 
warme Lagen geeignet, weil sie sonst stark 
unter Fusikladium leidet. Regelmäßiges Spri^en 
ist notwendig, um saubere Früdite zu be¬ 
kommen. Reift im November/Dezember, die 
Frudit ist groß, gelb, rostfarbig punktiert, 
sehr saftig, süß und gewürzt. Die Tragbarkeit 
se^t frühzeitig ein. Der Wuchs des Baumes ist 
hängend. Pollen gut. 

Doppelte Philippsbirne: siehe „PhiUppsbirne‘‘ 



Clairgeau 



Dr. Jules Guyot: siehe „Jules Guyot‘‘ 


Clapps Liebling 
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Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim b. Bonn 


Frühe aus Trevoux 

Frudit mittelgroß, länglichrund, hellgelb, 
auf der Sonnenseite streifig rot und braun 
punktiert,. von erfrischendem Wohlge¬ 
schmack. Gute Tafelfrucht und wertvoll für 
den Markt, da früheste Tafelbirne. Reift 
Anfang August, hält nidit lange auf dem 
Lager. Auf Quitte nur mäßig gedeihend, 
weshalb wir meistens nur Zwisdienver- 
edlung anwenden, auf Wildling stets be¬ 
friedigend, audi in rauherer Lage. 

Pollen mittelmäßig. Bereits erprobte Pollen¬ 
spender sind u.a.: GellertsButterbirne,Stutt¬ 
garter Geishirtle, Le Lectier, Gute Luise, 
Williams Christbirne, Präsident Drouard. 

Gellerts Butterbirne 

Die Frucht ist ziemlidi groß, oval, abge¬ 
stumpft, auf gelbem Grunde ganz mit 
bronzefarbigeni Rost überzogen, mit röt¬ 
licher Sonnenseite. Fleisch fein schmelzend, 
süß, sehr edel gewürzt. Eine feine und 
leidit verkäufliche Tafel- und Marktfrudit. 
Der Baum gedeiht auf Quitte sehr gut, ent¬ 
wickelt als Hochstamm riesige Bäume. 
Trägt im Alter sehr gut. Reift September— 
Oktober. 

Pollen gut. 

Bereits erprobte Pollenspender sind u. a.: 
Madame Verte, Vereins-Dediantsbirne, 
Clairgeaus Butterbirne, Williams Christ¬ 
birne. 

Gräfin von Paris (Comtesse de Paris) 

Die Frudit ist ziemlich groß, länglich, grau¬ 
gelb, mit vielen grau-braunen Punkten be¬ 
deckt. Fleisdi sdimelzend, sehr saftreich, 
süß, von würzigem Geschmack. Gute Tafel- 
und Marktfrudit, wertvoll wegen der langen 
Haltbarkeit. Der Baum gedeiht gut auf 
Quitte und ist für alle Lagen brauchbar. 
Die Frudit darf nicht zu früh geerntet 
werden. Eine der empfehlenswertesten 
Winterbirnen. Reift Dezember—Januar. 
Pollen gut. 

Bereits erprobte Pollenspender: Madame 
Verte, Josefine von Mecheln. 

Gute Graue 

Kleine, kegelförmige, graugrüne Frucht, 
leicht berostet. Fleisch schmelzend, saft¬ 
reich, würzig. Baum wird groß, ist an¬ 
spruchslos, sehr frudilbar, unempfindlich 
gegen Frost. Für rauhe Lagen geeignet. 
Nur für Hochstammforni. Reifezeit: August. 
Pollen schlecht. 

Bereits erprobte Pollenspcnder sind u. a.: 
Gute Luise, Clapps Liebling. 



Gellerts Butterbirne 



Gräfin von Paris 
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Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim b. Bonn 


Gute Luise (Bonne Louise d’Avranches) 

Eine bekannte, weitverbreitete Sorte. Die 
Frucht ist ziemlich groß, gelbgrün, sonnen- 
wärts lebhaft rot, ganz forellenartig punk¬ 
tiert von einer herrlichen Farbe. Das 
Fleisch ist sehr fein, saftig, süß, von aus¬ 
gezeichnetem Geschmack, eine Tafclfrucht 
erster Güte; auf dem Markte wird sie, 
weil bekannt, gern gekauft. Nur schade, 
daß diese gute Sorte in manchen Jahren 
sehr stark unter Fusikladium leidet. Reift 
September bis Oktober. Der Baum ist 
schlank, aufrechtwachsend und sehr ertrag¬ 
reich. Anpflanzung nur in warmen Südlagen. 
Gute Luise ist mit Pollen von 
Williams Ghristbirne unfrudht- 
b a r. (Intersterilität.) 

Pollen gut. 

Bereits erprobte Pollenspender sind u. a.: 
Köstliche aus Charneu, Vereins-Dechants¬ 
birne, Herzogin von Angouleme, Frühe aus 
Trevoux. 


Herzogin Elsa 

Die Frucht ist groß, regelmäßig, nach dem 
Stiel zu abgestumpft, auf grüngelbem 
Grunde reichlich mit dunklem Rost über¬ 
zogen und mit bronzefarbigen Flecken be¬ 
deckt. Fleisch halbfein, schmelzend, saft¬ 
reich, von weinsäuerlichem, erfrischendem 
Wohlgeschmack:. Eine gute Tafelfrucht. Der 
Baum ist wüchsig, ertragreich und wider¬ 
standsfähig gegen Fusikladium. Für alle 
Formen verwendbar. Reift September bis 
Oktober. 

Pollen gut. Fruchtbar mit Gute Luise, 

Williams Christbirne. 

Herzogin von Angouleme 

Eine Sorte, die, auf Quitte veredelt, für niedrige Formen, besonders für Spaliere oder senk¬ 
rechte Schnurbäume geeignet ist. Verlangt gute, warme Lage, wenn sie im Geschmach edel sein 
soll. Frucht sehr groß, unregelmäßig, beulig, grüngelb, punktiert. Fleisch körnig, sehr saftreich, 
süß, mehr oder weniger würzig je nach zusagencler Lage. Baum sehr ertragreich, mittelstark 
wachsend. Die Birne hält sich bis Anfang Dezember. Pollen gut. 

Bereits erprobte Pollenspender: Gute Luise, Williams Christbirne. 

Jeanne d’Arc 

Frucht groß bis sehr-groß, gelb, fein punktiert. Fleisdi sehr fein, saftreich, edel gewürzt, eine 
Tafelbirne, die bis Januar hält. Eignet sich nur für niedrige Formen, an sehr warmem, geschürtem 
Standort. 

Pollen gut. 

Bereits erprobte Pollenspender sind u. a.: Köstliche aus Charneu, Tongern, Clapps Liebling, 
Vereins-Dechantsbirne, Präsident Roosevelt, Williams Christbirne. 

Trägt nur bei reichlichem Bieneubesuch, da die Blüte sidi nidit öffnet, so daß durch den Wind 
kein Pollen auf die Narben gelangen kann. 



Josefine von Medheln 

Frucht klein, kegelförmig abgerundet, grüngelb, punktiert und fleckig berostet, auf der Sonnen¬ 
seite matt gerötet, von feinem, süßweinigem Geschmadc. Eine gute Wintertafelbirne. Die Sorte 
ist nicht sehr empfindlich, anspruchslos an Lage und Boden. Beim Schnitt muß beachtet werden, 
daß die langen Triebe nicht zurückgeschnitten werden, weil sie am kurzen Fruchtholz nicht 
trägt. Dezember—Januar. Pollen gut. Fruchtbar mit Williams Christbirne. 
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Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim b. Bonn 


Jules Guyot (Dr. Jules Guyot) 

Eine gute Frühbirne, ähnlich der Wil¬ 
liams Christbirne, nur reift sie einige 
Tage früher. Die Frucht ist groß, läng¬ 
lich, kegelförmig abgestumpft, von gelber 
Farbe, sonnenwärts leicht gerötet. Fleisch 
saftig, schmelzend, gut für Tafel und 
Markt. Der Baum gedeiht schlecht auf 
Quitte und wird für kleine Formen auf 
Zwisdienveredlung gemadit. Große For¬ 
men sind auf Wildling veredelt. Die Trag¬ 
barkeit ist sehr groß. Reift zweite Hälfte 
August. Pollen gut. Bereits erprobte 
Pollenspender sind u. a.: Madame Verte, 
Frühe aus Trevoux, Williams Christbirne, 
Clapps Liebling, Köstlidie aus Charnen. 

Köstliche aus Charneu 

Eine bereits sehr bekannte und weitver¬ 
breitete Sorte. Die Frucht ist von läng¬ 
licher Form, ziemlich groß, grüngelb, 
sonnenwärts leicht gerötet. Fleisch fein, 
sehr saftig, schmelzend, süß. Sehr gute 
Tafel- und ausgezeichnete Marktfrucbt. 
die von Oktober bis November genußreif 
ist. Baum gesund, wüchsig, macht sehr 
hocbgehende Kronen. Ausgezeidmet zum 
Massenanbau als Hochstamm. 

Pollen sehr gut. 

Bereits erprobte Pollenspender sind u. a.: 
Gute Luise, Williams Cbristbirne, Böses 
Flaschenhirne, Clapps Liebling, Neue 
Poiteau, Tongern. 

Kongreßbirne 

(Andenken an den Kongreß) 

Eine sehr groß werdende Markt- und 
Schaufrudit von gelber Grundfarbe, auf 
der Sonnenseite mit roten Backen. Fleisch 
saftig, süß, leicht würzig. Die Sorte ge¬ 
deiht auf Quitte schlecht. Kleine Formen 
bieten wir deshalb auf Zwischenveredlung 
an. Auf Wildling ist sie für alle großen 
Formen gut, auch als Hochstamm in ge¬ 
schütten Lagen. Die Tragbarkeit tritt 
früh ein und ist reich. Muß frühzeitig 
geerntet werden. Reift im September. 
Kein Fusikladiumbefall. 

Pollen schlecht. 

Bereits erprobte Pollenspender sind u. a.: 
Tongern, Williams Christbirne, Frühe aus 
Trevoux, Le Lectier, Blumenbachs Butter¬ 
birne. 



Jules Guyot 



Köstliche aus Charneu 


Le Lectier 

Die Frucht wird sehr groß, flaschenförmig, grüngelb, bei Lagerreife hellgelb, saftreich, schmelzend, 
süß und würzig. Feine, haltbare Tafclfrucht. Reift Dezember—Januar. Die Sorte darf nur in ihr 
zusagenden, windgesdiü^ten Lagen gepflanzt werden. Gedeiht gut auf Quitte. Pollen gut. 
Fruchtbar mit: Clapps Liebling, Gellerts Butterbirne, Köstliche aus Charneu, Williams Christ¬ 
birne. 
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Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim b. Bonn 


Madame Verte 

Frucht mittelgroß, sonneiiwärts rötlidi 
verwasdien, sonst braun berostet. Fleisch 
sehr saftreich, schmelzend süß, von an¬ 
genehm weinsäuerlichem Gesdimack. Edle 
Tafelfrucht. Der Baum macht schöne 
Pyramiden, gedeiht audi noch gut in der 
Hochstammform. Die Sorte ist sehr 
widerstandsfähig gegen Fusikladium. 
Genußreif von Dezember—Januar. 

Pollen gut. 

Bereits erprobte Pollenspender sind u. a.: 
Vereins-Dechantsbirne, Jeanne d’Arc, Her¬ 
zogin von Angouleme. 

Marguerite Marillat 

Große bis sehr große Frudit, gelb, 
sonnenseits lebhaft gerötet, braun punk¬ 
tiert. Das Fleisch ist schmelzend, saftig, 
muskatartig gewürzt. Baum wächst auf 
Wildlingsunterlage nur mäßig, für kleine 
Formen nehmen wir Zwischenveredlung 
auf Quitte. Trägt früh und reich. Reift 
September—Oktober. 

Pollen schlecht. 

Bereits erprobte Pollenspender sind u. a.: 
Williams Christbirne, Gräfin von Paris, 
Jules Guyot. 

Minister Lucius 



Madame Verte 


Die Frucht wird sehr groß, länglich, nadi Keldi und Stiel abgerundet, gelbgrün, rostfarbig 
punktiert, saftig, würzig. Gute Tafel- und ansehnlidie Schaufrucht. Muß früh geerntet werden. 
Nur für kleine Formen in winclgesdiü^ten Lagen. Die Tragbarkeit se^t früh und reichlich ein. | 
Fusiklacliumfrei. Reift Oktober—^November. Pollen sdilecht. Bereits erprobter Polleiispender' | 
Madame Verte. 1 


Nationalbergamotte (Deutsche Nationalbergamotte) 

Frucht mittelgroß, rundlich, grüngelb, gut für Tafel und Markt. Der Baum wächst stark und | 
trägt in gutem, feuchtem Boden sehr gut. Reift September—Oktober. I 

Pollen gut. I 



Marguerite Marillat 
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Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim b. Bonn 


Neue Poiteau 

Frudit von großer, bauchiger Form, grün, rostig punktiert, sdimelzend, enorm saftreich, von 
süßweinigem Gesdimack. Geht als Tafelfrucht, hat aber größeren Wert als Marktfrucht. Aus¬ 
gezeichnete Konservenfrucht, Behält auch bei Vollreife ihre grüne Farbe auf dem Lager. Der 
Baum ist unempfindlich, starkwachsend und ungeheuer reichtragend. Reift Oktober—November. 
Pollen gut. Neigt stark zu Jungfernfrüchtigkeit. 

Bereits erprobte Pollenspender sind u. a.: Köstliche aus Charneu, Gellerts Butterbirne, Clapps 
Liebling, Williams Christbirne. 

Olivier de Serres 

Eine mittelgroße, bergamotteförmige Frucht, Sdiale grünlichgelb, fast ganz von zimtfarbigem 
Rost besprenkelt und gefledkt. Fleisch sehr fein, ganz sdimelzend, saftig, von sehr würzigem 
Geschmack. Sehr edle Tafelbirnc. Reift Januar—März. Gedeiht auf Quitte, ist aber nur für 
kleine Formen geeignet und nur in warmen Lagen im Hausgarten brauchbar. Pollen schlecht. 
Bereits erprobte Pollenspender sind u. a.: Williams Christbirne, Blumenbadis Butterbirne, 
Herzogin von Angouleme. 

Pastorenbirne 

Eine alte, bekannte Sorte, die noch in weniger günstigen Lagen gedeiht. Die Frucht ist lang, 
die Sdiale grüngelb mit einem auffallenden Streifen bezeidinet. Fleisch halbschmelzend, ver- 
sdiieden nadi Boden und Lage mehr oder weniger würzig. Ausgezeichnete Koch- und Markt- 
frudit, bei warmer Herbstwitterung auch als Tafelfrucht verwendbar. Auf kalten Böden oftmals 
Fusikladiumbefall. Der Baum wäckst stark, etwas hängend und ist außerordentlich ertragreidi. 
Reift November—Januar. 

Pollen schledit. 

Bereits erprobte Pollenspender sind u. a.: Gellerts Butterbirne, Sommermagdalene, Sievernicher 
Mostbirne. 

Petersbirne 

Diese in Sachsen sehr beliebte und viel angebaute, im August reifende Frübsorte haben wir 
ins Sortiment neu aufgenommen. In Frage kommt nur der Anbau als Hochstamm. Versuchs¬ 
pflanzung kann empfohlen werden. 

Philippsbirne (Doppelte Philippsbirne) 

Frucht kegelförmig abgestumpft, groß, strohgelb, mitunter rot verwasdien. Das Fleisch ist saftig, 
schmelzend und würzig. Baum ist sehr fruchtbar, wächst mäßig, ist aber widerstandsfähig gegen 
Krankheiten. Reift Mitte September. Nur als Hodi- oder Halbstamm lieferbar. 

Pollen schlecht. 

Bereits erprobte Pollenspender sind u. a.: Gute Luise, Williams Christbirne. 

Pitmaston (Williams Herzogin von Angouleme) 

Die Frudit wird sehr groß, von grüngelber Farbe, fein punktiert und leicht berostet, Fleisdi sehr 
saftreich, sdimelzend, von gutem Gesdimadc. Gute Tafel- und Sdiaufrudit. Der Baum ist 
ansprudislos, gut wachsend und im Alter reiditragend. Reift Oktober bis November. 

Pollen sdilccht. 

Präsident Drouard 

Frucht groß, zylinderförmig, bauchig, grün, auf dem Lager gelb werdend, ganz fein punktiert. 
Fleisch saftig, schmelzend, würzig, von angenehmem Gesdimadc. Gute, haltbare Tafelfrucht. 
Die Sorte verlangt guten Boden und warme Lage, sonst wird sie stark von Fusikladium befallen. 
Reift Dezember—Februar. 

Pollen gut. Bereits erprobte Pollenspender u. a.: Blumenbachs Butterbirne, Le Lectier, Clairgeau. 

Präsident Roosevelt 

Frudit groß bis sehr groß, von unregelmäßiger Form, blaßgelb, an der Sonnenseite gerötet. Aus¬ 
stellungsschaufrucht. Fleisdi sehr saftig und süß. Gedeiht in jeder Form und auch in trockenen 
Böden. Reift Oktober—November. 

Pollen sehr gut. Fruchtbar mit: Frühe aus Trevoux. 

Sommermagdalene 

Frucht klein bis mittelgroß, hellgrün, schmelzend, schwadi würzig, gute Tafel- und Marktfruciit. 
Baum wädist sehr stark und ist im Alter sehr reichlragend. Anspruchslos an Lage und Boden. 
Reift Ende Juli. Ist eine allgemein bekannte ältere Frühsorte für den Anbau in der 
Hochstammform. 

Bereits erprobte Pollenspender sind u. a.: Gute Luise, Sievernicher Mostbirne, Edelcrassane. 
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Tongern (Birne von Tongre) 

Die Sorte zeidinet sidi durdi alljährlidie 
große Tragbarkeit ans. Sie gedeiht sehr 
gut auf Quitte. Die Frudit wird groß, im 
Grunde gelb, sonnenwärts mit orangeroter 
Badte, oft mit zimtfarbigem Rost bedeckt. 
Fleisch schmelzend, saftreidi, erfrisdiend, 
von eigenartig würzigem Gesdimadc. Auf 
Quitte geeignet für Hocbbusdi und Spin- 
delbusdi. Auch für Massenanbau zu 
empfehlen, da Frucht zum Lagern in Külil- 
räumen geeignet ist. Gute Tafel- und Markt¬ 
frucht. Reift September—Oktober. 

Pollen gut. 

Bereits erprobter Pollenspender u. a.: Ma¬ 
dame Verte, Gute Luise, Williams Christ¬ 
birne. 

Triumph aus Vienne 

Die Frudit ist groß bis sehr groß, nach dem 
Kelch zu etwas abgestumpft, von hellgelber 
Farbe, mit schwadiem Rot. Fleisdi fest, 
schmelzend, saftreich, süß und sehr würzig, 
eine feine Tafel- und Sdiaufrudit. Der 
Baum ist gesund, ansprudislos. Hochbüsche 
pflanzt man nicht auf Wildlingsunterlage, 
in ganz warmen Lagen kann man auch auf 
Zwischenveredlung pflanzen. Alle kleineren 
Formen stehen nur auf Zwischenveredlung. 
Reift Anfang September. 

Pollen gut. Fruchtbar mit Clapps Liebling. 
Williams Christbirne. 




Sehr einträgliche und besonders wertvolle 
Sorte für Tafel, Markt und Wirtschaft, ist 
eine ganz hervorragende Konservcnfrudit. 

Die in der Reife grüngelbe Birne wird 
groß, ist sehr fein, süß, saftreich und sehr 
würzig. Reift im August bis September. 

Zum Massenaubau passend für alle Lagen 
und jeden Boden. Auf Quiltenunterlage 
sollte man Williams Christbirne niclit 
pflanzen, es sei denn, daß nur ganz wind- 
geschü^te Lagen in Fragen kommen. Wir 
liefern dieselbe fast stets nur auf Zwischen¬ 
veredlung. Nur, wo der Boden leichter ist, 
muß die Wildlingsunterlage gewählt wer¬ 
den. Die Tragbarkeit setjt auf dieser 

Unterlage zwar etwas später ein. Williams Christbirne 

Pollen gut. Nicht fruchtbar mit Gute Luise. 

Bereits erprobte Pollenspender sind u. a.: Madame Verte, Vereins-Dechantsbirne, Gellerts Butter¬ 
birne, Bunte Julibirne, Böses Flasdienbirne, Köstlidie aus Charneu, Clapps Liebling. Herzogin 
von Angoulemc. 


Vcreins-Dediantsbirne 

Eine unserer feinsten Tafelbirnen für 
gute, warme Lagen. Die Frucht ist groß, 
stumpf kegelförmig, mattgelb, auf der 
Sonnenseite oft schön rot verwasdien und 
ganz fein punktiert. Fleisch sehr saftreidi, 
schmelzend, süß, von herrlichem Aroma, 
eine ganz ausgezeidiete Tafelfrucht. Reifi 
im Oktober—November. Der Baum ist ge¬ 
sund und unempfindlidi gegen Fusikladium. 
trägt jedes Jahr, aber nie sehr reidi. 
Pollen gut. 

Bereits erprobte Polleuspender sind u. a.: 
Clapps Liebling, Williams Christbirne, Gute 
Luise, Gellerts Butterbirne, Bunte Juli¬ 
birne, Frühe aus Trevöux, Präsident 
Drouard, Präsident Roosevelt, Jeanne 
d’Arc. 

Williams Christbirne 


Tongern 
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IHostbimeiBf orten 

(Nur als Hochstamm lieferbar) 


Pleiiier Mostbiriic 

Eine Mostsorle, die in der Eifel sowie au Mosel und Saar sehr geschäht ist. Wegen der großen 
Tragbarkeit und Unempfindlichkeit verdient sie weitere Verbreitung. Die Frucht ist etwas 
größer als bei der bekannten Sicvernidier Mostbirne. Besonders für rauhe Lagen geeignet. 
Reift Oktober. 

Rotbirne 

Ist an der Mosel und in der Eifel als gute Alostbirne bekannt, die noch sehr gut in rauhen Lagen 
gedeiht. Läßt sich auch für Kodizwecke gut verwenden. 


Sieverniclicr Mostbiriie 

Eine allgemein sehr bekannte Mostbirne. Baum wädist hochkrouig, blüht spät und ist sehr frucht¬ 
bar. Die kleinen Früchte ergeben einen sehr feinen Birnenmost. 

Pollen sehr gut. Neigt stark zur Jungfernfrüditigkcit, so daß sie ohne Fremdbestäubung Erträge 
bringt. 

Weilersdie Mostbirne 

Mittelgroße, gelbe, saftige Mostbirne. Baum wächst schnell, ist frosthart. Der pyramidalen Krone 
wegen audi als Straßenbaum geeignet. Reift Oktober. 

Pollen gut. Neigt stark zur Jungfernfrüchtigkeit. 



Diese Masdiinen werden benu^t, um Obstbäume in Ballen bahn versandfertig 
zu machen. Diese Ballen dürfen die Länge von 4 m und ein Gewicht von 
150 kg nicht überschreiten, um bei der Reichsbahn als Eilgut zum 
Frachtgutsatz befördert zu werden. Von diesen Maschinen 
haben wir 3 Stück in Benu^ung, ferner noch einige kleine Maschinen für ganz 
kleine Packungen. 

Die Bäume erleiden in diesen Packungen, bei der sehr viel Stroh verwandt 
wird, keinen Schaden. 


Kirschen 


Pflaumen 

Zwetsehen 

Mirabellen 

Renekloden 


Pfirsiche 

Aprikosen 


Beerenobst 
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(Haselnüsse 
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Einblicke in 
Formobst¬ 
quartiere 

Das obere Bild zeigt: 
Spaliere mit 1 und 2 
Etagen. Das neben¬ 
stehende: waage¬ 
rechte Sdinurbäume 
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Auch diese Bilder zeigen Teilansichteil 
aus der Formobstanzucht. 

Im Augenblick tritt die Heranzucht von Formobst 
aller Art in den Hintergrund. In der je^igcn Zeit 
können wir kein Personal für die Anzucht von 
Kunstformen, die sehr viel Arbeit verursacht, 
frei madien. Infolgedessen ist der Bestand in 
diesen Formen gering. 

Wir halten es für wichtiger und für den gesamten 
Obstanbau für wertvoller, wenn wir die verfüg¬ 
bare Arbeitskraft für die Anzucht der „sicheren 
Ertragsformen“, wie Hochbüsche, Spindelbüsche 
usw., anstellen. An Stelle mancher Kunstform wird 
z. B. ein Spindelbusch ebenso gut gepflanzt. Der 
Ertrag tritt in den meisten Fällen bei richtiger 
Sorten- und Unterlagenwahl früher ein und wird 
auch größer. 
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Hinchen 

Kirsdien sind weniger ansprudisvoll an den Boden als die meisten Kernobstsorten. Kirsdien- 
bäume gedeihen noch redit gut in leichten, sandigen Böden und eignen sich auch noch zur Bepflanzung 
nicht zu steiler, driesch gelegener Weinbergslagen. Tonige, naßkalte und undurchlässige Böden sind 
völlig ungeeignet für die Anpflanzung von Kirschen. Bei kalkarmen Böden empfiehlt sidi eine reich¬ 
liche, wiederholte Kalkdüngung. 

Hoch- und Halbstämme veredeln wir auf die widerslandsfähige Vogelkirsche. Alle niedrigen Formen, 
wie Busch- und Spalierbäume, sind auf Mahaleb (Weichsel) veredelt. Süßkirschen sind für niedrige 
Formen schledit geeignet. Süßkirschen-Hochstämme werden auf eine Entfernung von 10 bis 12 m, Sauer¬ 
kirschen auf 8 bis 10 m, Buschbäurae auf 4 bis 6 m gepflanzt. 


filfikinchen 

Die Süßkirschen sind übereinstimmend an allen in- und ausländischen Forsdiungsiiislitutcn als 
selbstunfruchtbar befunden worden. Daher niemals eine Blodcpflanzung mit einer ein¬ 
zigen Sorte oder mit einer Unverträglichkeitsgruppe, welch le^tere gerade bei den Süßkirsdien 
sehr häufig vorkommt, anlegen. Die Angaben über Unverträglichkeit in diesem Katalog gelten 
streng genommen nur für Bäume, die mit den gleichnamigen Sorten, bei denen in Geisenheim, 
Halle und Trier die Unverträglichkeitsverhältnisse experimentell festgestellt wurden, erblich 
übereinstimmen. Nicht alle unter denselben Namen gehenden Süßkirschen sind in Deutschland 
wirklich identisch. Daher muß einstweilen noch obige Einschränkung gemacht werden, jedoch wird 
auch hierin in den nächsten Jahren Klarheit geschaffen werden. 

Die angeführten Pollenspendersorten sind bereits experimentell erprobt. 


Büttners rote Knorpelkirsdie 

Groß bis sehr groß, fast dunkelrot, festfleischig, wertvolle Tafelkirsche I. Ranges. Gutgeeignet 
für Wirtschaft und Versandzwecke. Ist in Mitteldeutschland stark angepflanzt und sehr gesdiU^t. 
Reifezeit: 5. Kirschenwoche. 

Pollenspender: Kassins Frühe, Kunzes Kirsche, Hedelfinger Riesen, Früheste der Mark, Jaboulay. 
Nicht fruditbar mit: Große Prinzessin und Große schwarze Knorpelkirsche. 

Dönissens gelbe Knorpelkirsdie 

Mittelgroß, glänzend wachsgelb, festfleischig, zart und süß. Als Einmachfrucht sehr geschäht. Baum 
wächst stark, reichtragend. Reifezeit: 5. Kirschenwoche. 

Pollenspender: Büttners rote Knorpelkirsche. 

Fromms Herzkirsche 

Wertvolle schwarze Herzkirsche. Stumpf herzförmig, nidit ganz festfleischig, von delikatem 
Geschmack. Der Baum wächst stark und breit. Reifezeit: 3.—4. Kirschenwoche. 

Pollenspender: Dönissens gelbe Knorpelkirsche, Schneiders späte Knorpel, Hedelfinger Riesen, 
Kassins frühe, Büttners rote Knorpelkirsche. 

Früheste der Mark 

Klein bis mittelgroß, schwarzrot, weichfleischig, Baum mittelstark wachsend, nur für gute, 
warme Lagen, sehr fruchtbar. Die Sorte wird der frühen Reife wegen gut bezahlt. Reifezeit: 
1. Kirschenwoche. 

Pollenspender: Jaboulay, Frühe Französische, Geisepitter. 
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Geisepitter (Bomhofer, Camper Rote) 

Eine Lokalsorte des Mittelrheiues, die sich gut bewährt hat. Frucht ist groß, gelb mit roter 
Sonnenseite. Im Geschmack sehr fein, kommt in ihrem Anbaugebict in Massen zum Versand, 
hat sidi in anderen Gegenden nicht durdigesetjt. Baum wädist gut und trägt reichlich. Reifezeit: 

3. Kirsdienwoche. 

Pollenspender: Jaboulay, Früheste der Mark, Hedelfinger Riesen. 

^roße Prinzessinkirsche (Lauerinanns) 

Frudit groß bis 
sehr groß, gelb 
mit roter Sonnen¬ 
seite. Fleisdi fest, 
von sehr feinem 
Gesdhraack, wert¬ 
volle Tafelfrucht. 

Eignet sich gut 
für Versand und 
größeren Anbau. 

Baum wädist gut 
und trägt reich¬ 
lich. Reifezeit: 

4. Kirschenwoche. 

Pollenspender: 

Kassins Frühe, 

Hedelfinger Rie¬ 
sen, Froinms 
Herzkirsche. 

Nicht fruchtbar 
mit Büttners rote 
Knorpel- und 
Große schwarze 
Knorpelkirsche. 


Große schwarze Knorpelkirsche 

Frucht groß bis sehr groß, herzförmig, sdiwarzrot. Fleisch fest und wohlschmeckend. Als Tafel- 
und Versandfrucht gleidi wertvoll. Baum wädist kräftig und trägt reidi. Für größeren Anbau 
geeignet. Reifezeit: 4.—5. Kirschenwoche. 

Polleiispender: Hedelfinger Riesen. 

Nidit fruchtbar mit Büttners rote Knorpelkirsche. 



Große Prinzessinkirsche 


Hedelfinger Riesenkirsche 

Sehr große sdiwarzrote Kiiorpelkirsche, Fleisch ziemlich fest, gut für Tafel, Markt und Versand. 
Baum wird recht groß und ist sehr reichtragend, auch für Massenanbau gut. Reifezeit: 
5. Kirschenwodie. 

Polleiispender: Büttners rote Knorpel, Große Prinzessin, Gr. schwarze Kiiorpelkirsche, Kunzes 
Kirsche, Kassins Frühe, Dönissens gelbe Knorpel, Sdineiders späte Knorpel, Fromms Herzkirsche. 

Jaboulay (Bigarreau Jaboulay) 

Sehr große, braunrote Frudit, festfleischig. Für den Versand gut geeignet. Die Kronenäste 
hängen sehr stark über. Reifezeit: 2.—3. Kirschenwoche. 

Pollenspender: Büttners rote Knorpel, Große Prinzessin, Kassins Frühe, Rotterts braune 
Riesenkirsdie, Früheste der Mark. 


Kassins Frühe 

Groß, dunkelrot bis schwarz, sehr wohlschmedcend, festfleischig, Baum gesund, starkwüchsig und 
reichtragend. Wertvolle Sorte, ist eine der besten Frühkirschen für Tafel und Markt. 
Reifezeit: 2. Kirschenwoche. 

Pollenspender: Büttners rote Knorpel, Große schwarze Knorpel, Große Prinzessin, Kunzes 
Kirsche, Schneiders späte Knorpel, Hedelfinger Riesen, Fromms Herzkirsche. 

Nicht fruchtbar mit Weiße Spanische. 
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Kunzes Kirsdie 

Großfrücht., röt¬ 
lich-gelbe Herz- 
kirsdie v. hohem 
Marktwert. Fest¬ 
fleischig mit klei¬ 
nem Stein. Stark 
und gesund wach¬ 
send. Reifezeit: 

2.Kirsclienwodie. 

Pollenspender: 

Büttners rote 
Knorpel, Kassins 
Frühe, Dönissens 
gelbe Knorpel, 

Schneiders späte 
Knorpel, Hedel- 
finger Riesen, 

Fromms Herz¬ 
kirsche. 

iNidit fruchtbar 
mit Maibigarreau 
und Ampfurter. 

Perle aus Filsen 

Diese Sorte wur- 

de erstmalig von Kassins Frühe 

dem Obstzüchter 

Peter Fudis aus Filsen auf der Bopparder Kirsdienschau 1932 gezeigt und erregte großes 
Aufsehen. Es ist eine auffallend große sdiwarzbraune, festfleischige Kirsdie, welche in der 
4. Kirsdienwodie reift. Wir empfehlen Versuchsanbau. 

Rotterts braune Riesenkirsclie 

Groß, dunkelbraun. Fleisdi fest und wohlsdimedcend. Reift in der 2.—3,, Kirsdienwodie. 
Polleiispender: Jaboulay, Große sdiwarze Knorpelkirsdie. 

Schneiders späte Knorpelkirsche 

Groß, festfleiscbig, schwarzbraun, saftig, sehr woblsdimeckend. Ganz vorzüglidie Tafelkirsdhe. 
Baum starkwüclisig, gesund und sehr fruchtbar. Eine der wertvollsten schwarzen Knorpelkirsdien. 
Reifezeit: 5. Kirschenwoche. 

Pollenspender: Kassins Frühe, Kunzes Kirsche, Dönissens gelbe Knorpel, Fromms Herzkirsche. 

Späte Braune 

Groß, braunrot, festßeischig. Baum starkwüdisig und sehr reichtragend. Wird am rheinischen 
Vorgebirge viel angebaut und sehr geschätzt, als Tafelkirsche ganz vorzüglich, audi als Versand¬ 
frucht sehr wertvoll. Reifezeit: 6. Kirschenwodie. 

Pollenspender: Große Prinzessin und Geisepitter. 


Uhlhorns 
W underkirsche 

Große, sdiöii 
geformte Frucht, 
Grundfarbe gelb, 
auf der Sonnen¬ 
seite schön rot 
gefärbt. Fleisdi 
ziemlidi fest, bei 
voller Reife 
weich, köstlidi 
süßer Gesdimack, 
sehr saftig. Diese 
schon ältereZüdi- 
tung Uhlhorns ist 
leider wenig ver¬ 
breitet. 

Der Baum wächst 
gut, bildet eine 
breite, schöne 
Krone und trägt 
jälirl. überreich. 
Reift in der 4. 
Kirsdienwodie. 



Uhlhorns Wundcrkirsdie 
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fauevkinchen 

Die Sauerkirschen verhalten sich gegenüber sorteneigenen Pollen nicht sämtlich einheitlich wie 
die Süßkirschen. Wie die einzelnen Angaben zeigen, gibt es hier sowohl völlig selbst u n frucht¬ 
bare als auch völlig selbstfruchtbare Sorten. Le^tere sind für den praktischen Obstbau wert¬ 
voll, weil sich bei ihnen jede Sorge um Fremdbefruchtung erübrigt. Die Sauerkirschen können 
auch, wie die verschiedenen Pollenspenderangaben zeigen, mit Pollen von Süßkirschen befruchtet 
werden. 


Diemiger Amareile 

Mittelgroß, hellrot leuchtend, vorzüglich zum Robgenuß und zum Einmachen. Baum sehr früh- 
und reichtragend. Reifezeit: 3.—4. Kirschenwoche. 

Selbstfruchtbar. 


Pflaumen 

Zwetschen 

Mirabellen 

Renekloden 


Frühe Ludwi^skirsdie 

Mittelgroß, glänzend hellrot, erfrischend säuerlicher Geschmack. Baum ist wüchsig, gesund und 
bisher noch nicht von Monilia befallen worden. Reift in der 3.—4. Kirschenwoche. 
Selbstfruchtbar. 

Harlemer doppelte 

Mittelgroß, rot, von feiner, leichter, würziger Säure, sehr wohlschmeckend. Baum mittelstark und 
aufrecht wachsend, sehr ertragreich. Reifezeit: 3. Kirsdienwoche. 

Selbstfruchtbar. 

Königin Hortense 

Große bis sehr große Frucht, glänzend rot. Fleisch sehr zart, saftreich, pikant säuerlich, von aller¬ 
bestem Wohlgeschmack. Baum wächst gut und bildet schöne Kronen. Leider ist die Tragbarkeit 
dieser edelsten und schönsten aller Sauerkirschen nur gering. Reift in der 3.—4. Kirschenwoche. 
Selbstunfruchtbar. 

Pollenspender: Dönissens gelbe Knorpel, Königl. Amareile, Große Prinzessin, Schneiders späte 
Knorpel. 

Königliche Amareile (Ammer usw.) 

Mittelgroße Frucht, hellrot, glänzend, von erfrischendem, säuerlichem Geschmack. Baum ist ge¬ 
sund und wüchsig, trägt regelmäßig. Bisher noch nicht von Monilia befallen worden. Reifezeit’ 
3. bis 4. Kirschenwoche. 

Selbstunfruchtbar. 

Pollenspender: Dönissens gelbe Knorpel, Schneiders späte Knorpel, Schattenmorelle. 

Rote Maikirsche 

Frucht mittelgroß, rot bis rotbraun, von feinem Geschmack. Gehört zu den Massenträgern. Der 
Baum bildet schmale, aufrechtgehende Kronen. Reifezeit 3.—4. Kirsdienwoche. 

Sdiwadi selbstfruchtbar, daher besser mit Pollenspendern zusammenpaanzen, z. B. Sdiatten- 
inorelle oder Kassins frühe, Schneiders späte Knorpelkirsdie. 
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Schattenmorelle ( Große lange Lotkirsche, Nordkirsclie) 

Frucht groß, schwarzrot, Baum wüdisig mit hängenden Zweigen. Die große Fruditbarkeit und 
Güte machen diese Sorte zur wertvollsten für Massenanbau. Ausgezeichnet für Tafel und zu 
Konservierzwechen. Gedeiht auch noch gut in schattiger Lage und an nördlich gelegenen Mauer- 
ßächen. Sie ist die ergiebigste und empfehlenswerteste Sorte für den allgemeinen und auch den 
Großanbau. Reifezeit: 5.—7. Kirschenwoche. 


Im lebten Jahre zeigte sich in manchen Gegenden sehr starker Moniliabefall. Als Gegenwirkung 
empfiehlt sich alljährlicher starker Rückschnitt. Der kleinere Ertrag an Früchten gleicht sich voll 
durch die größer werdenden Früchte aus. In Mitteldeutschland findet man schon ganze Plantagen 
mit regelmäßigem Rückschnitt, wodurch der Moniliabefall erheblidi zurückgegangen ist. Die 
richtige rundknospige Schattenmorelle ist hochgradig selbstfruchtbar, die 
spi^knospige Form dagegen ist selbst u n fruchtbar. Wir aditen sorgfältig darauf, daß in unserem 
Betrieb nur die rundknospige Form vermehrt wird. 


Schöne aus Chatenay 

Groß, hellrot, herzförmig, von feinem, 
säuerlichem Geschmack. Baum wächst gut 
und trägt reich. Ist eine ganz vorzügliche 
halbsaure Sorte. Reifezeit: 6. bis 8. 
Kirschenwoche. Selbstfruchtbar. 

Spanische Glaskirsche 

Ziemlich groß, rot, sehr geschälte Tafel¬ 
frucht von feiner angenehmer Säure. Als 
Wirtschaftsfrucht und zu Einmachzwecken 
verwendbar. Baum wächst stark und trägt 
sehr reich, zeigt bisher noch keinen Monilia¬ 
befall. Reift in der 3.—4. Kirschen wo che. 
Die in Westdeutschland untersuchten 
Typen erwiesen sich als selbstfruchtbar. In 
Mitteldeutschland ist jedoch Selbststerilität 
gefunden worden. 

Obstbaulich wertvoll ist der selbstfrucht¬ 
bare Typ, den wir in Zukunft ausschließlidi 
vermehren. 



Spanische Glaskirsche 
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Pflaumen, Iwefschen. Mirabellen 
und Renekloden 


Alle Pflaumenarten verlangen vorwiegend einen genügend feuchten Boden, stellen aber sonst in 
keiner Weise große Ansprüdie an Klima, Lage und besonders erstklassige Bodenverhältnisse. Ganz 
besonders eignen sidi Bach-, Wiesen- und Wegeränder für die Bepflanzung mit diesen Obstarten. Die 
Bäume bilden durchweg nur kleine Baumkronen. Es ist dies ein besonderer Vorzug für die Bepflanzung 
nicht zu breiter Straßen und Gemeindewege. Auch ist dieser geringe Umfang der Baumkrone recht vor¬ 
teilhaft für den Kleingarten, da sie viel weniger Raum beansprucht als z. B. die Krone eines Kerii- 
obstbaumes. Die meisten Sorten weisen auch eine früh eintretende und dabei regelmäßige und reidilichc 
Fruchtbarkeit auf. 

Bekanntlich sind die Pflaumen- und Reneklodensorten in ihrer Vollreife sehr saftig und wohl¬ 
schmeckend und werden daher gerne gekauft. Da die Nachfrage nach diesen Früchten zurzeit bedeutend 
größer als das beimisdie Angebot ist, so muß leider eine stete Zunahme der Einfuhr ausländischer 
Pflaumen festgestellt werden. Nur durch eine vermehrte Anpflanzung der verschiedenen Pflaumenarten 
ist dieser Masseneinfuhr wirksam zu begegnen. 

Auch nach Zwetschen, die für alle Zwecke gleich gut verwertbar sind, ist eine starke Nadifrage vor¬ 
handen, ebenso nach Mirabellen, die als Einmachfrüdite sehr beliebt sind. Ein sicherer Absa^ für alle 
diese Steinobstarten wird auch in Zukunft vorhanden sein. 

Die geeignetste Form ist der Hochstamm sowie auch noch der Halbstanim, Entfernung hierfür 6—9 m. 
Buschbäume werden in kleinen Gärten auch gern angepflanzt, Entfernung 5—6 m. 


Die Anzucht von Pflaumen, Zwetschen, Mirabellen und Renekloden ist seit vielen Jahren 
eine Spezialität unserer Firma. Wir haben hiervon die größte deutsche Produktion. Nä<iist 
der Menge legen wir ein ganz besonderes Gewicht auf die hervorragende Beschaffenheit 
der Bäume, die wohl unerreicht dastehen dürfte. Des weiteren sind auch unsere Sorten so 
gewählt, daß jeder Wunsch der Abnehmer erfüllt werden kann. 


Es kommen alle Übergänge von vollständiger Selbstfruditbarkeit bis zu vollständiger Selbst- 
u n fruchtbarkeit vor. Die nur teilweise oder schwach selbstfruchtbareu Sorten wurden zu den 
selbst u 11 fruchtbaren gezählt, weil eine teilweise Selbstfruchtbarkeit zur Erzielung befriedigen¬ 
der Ernten selten genügt. Auchi hier kommen Unverträglidikeitsgruppen vor, welche aber 
iiodi nicht angeführt werden sollen, da sie mehrjähriger Überprüfungen bedürfen. Hervor- 
gehobeii muß noch werden, daß Pflaumen, Zwetschen, Renekloden und Mirabellen durch ihre 
nahe Verwandtsdiaft untereinander sich befruchten können. 

Anna Späth 

Groß, oval, abgerundete zwetsdienförmige Frucht, festfleischig, süß und würzig, rötlichblau. In 
gutem Boden und in warmer Lage sehr wohlschmeckend. Reift Ende September bis Anfang 
Oktober. 

Selbstfruditbar. 


Borssumer Zwetsche 


Mille bis Ende September. Frucht groß, sdiwarzblau, mit dichten gelben Punkten bedeckt. 
Fleisch grünlichgelb, süß, edel gewürzt, gut vom auffallend kleinen Stein lösend. Baum stark- 
wiidisig mit breitgehender Krone, trägt reich, verlangt humusreichen, feuchten Boden. 
Selbstfruchtbar. 


Bühler Fruhzwetsche 

Mittelgroß, elliptisch, schwarzblau, vortreffbehe und allgemein bekannte Tafel- und Wirtschafts¬ 
frucht. Ausgezeichnet für Markt und Versand. Baum starkwüdisig und ertragreich. Verlangt 
mäßig feuchten Boden und warme Lage. Reift Mitte August. Selbstfruchtbar. Außerdem frucht¬ 
bar mit Hauszwetsche, Tragedy, Italienische Zwetsche. 


Emma Leppermann 

Große bis sehr große Pflaume, länglichrund, lachsfarben mit rot. Fleisch gelb, saftig, süß, würzig. 
Baum starkwüchsig und trägt reichlich. Anfang bis Mitte August. 

Selbstfruchtbar. 

Ersinger Frühzwetsdie (auch unter den Namen: Eisentäler, Geldquelle, Ahlbadis 
Fruhzwetsche, Gerbers Frühzwetsdie verbreitet) 

Diese Sorte ist als frühe Zwetsche, die Mitte Juli reift, in den Handel gebracht worden. Die 
Frucht ist blau, länglich, mittelgroß, wird sehr gelobt. 

Die Sorte ist selbstfruchtbar. 
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Flotows Mirabelle 

Eine mittelgroße, frühe Mirabelle. Frucht gelb mit roten Punkten an der Sonnenseite. Sehr 
reicbtragende Marktsorte. Reifezeit: Anfang August. 

Selbstunfruchtbar. 

Pollenspender: Königin Viktoria, Graf Althans Reneklode. Zimmers Frühzwctsche, Große grüne 
Reneklode, Oullins Reneklode, Kirkes Pflaume. 


Graf Althans Reneklode 

Sehr groß, kugelförmig, violettrosa 
mit bläulichem Haudi. Fleisch ist gelb, 
sehr saftig und süß, eine sdiä^ens- 
werte Tafel- und Marktfrudit. Baum 
starkwachsend, früh und reidi tragend. 

Reifezeit: Monat September. 

Wie neuerdings festgestellt wurde, ist 
jahrzehntelang die Rote Nektarinen- 
pflaume unter dem Namen Graf Alt¬ 
hans Reneklode verbreitet, audi einige 
führende pomologisdi wichtige Werke 
bringen unter dem Namen Graf Alt¬ 
hans Reneklode die Rote Nektarinen- 
pflaume in farbigem Abdruck. Bis zur 
endgültigen Klärung liefern wir in bis¬ 
heriger Weise. Wir bemerken nodi, 
daß die Rote Nektarinenpflaume be¬ 
reits im August, dagegen Graf Althans 
Reneklode erst im September reift. 

Selbstunfrucbtbar. 

Pollenspender: Große grüne Rene¬ 
klode, Oullins Reneklode, Lü^elsadi- 
ser Frühzwetsdie, Tragedy, Kirkes 
Pflaume. Graf Althans Reneklode 

Große grüne Reneklode 

Mittelgroß, rund, gelbgrün, sonnenseits häuflg rötlidi punktiert, von allerfcinstem Wohlgeschmack. 
Fleisch grünlich-gelb, saftig, sehr süß und würzig. Die beste Reneklode für Ein- 
machzwecke. Baum ist starkwüchsig. Reift Ende August. 

Selbstunfrucbtbar. 

Pollenspender: Graf Althans Reneklode, Oullins Reneklode, Königin Viktoria, Hauszwetsche, 
Nancy Mirabelle, Kirkes Pflaume, Tragedy, Bühler Frühzwetsche. 

Gute aus Bry (Bonne de Bry) 

Mittelgroße, rundliche Pflaume, violett, sehr saftig und der Frühreife wegen auf dem Markt gern 
gekauft. Baum wächst gut und ist sehr fruditbar. Reift Ende Juli. 

Selhstuufruchtbar. 

Pollenspender: The Czar, Königin Viktoria, Ersinger FrühzwetscJie. 

Hauszwetsche (Große blaue Bauernpflaume) 

Die bekannteste aller Zwetschen, die nicht genug empfohlen werden kann. Für alle 
Zwecke gleich vorzüglich, sei es zum Rohgenuß, Einmadien, Bachen, Trocknen und Brennen, vor 
allem aber zur Marmeladebereitung. Die Frucht ist ziemlich groß, länglich, schwarzblau, gelb¬ 
fleischig, sehr saftig, süß und von feinem Wohlgescbmach. Baum ist starkwüchsig und bringt stets 
Massenerträge. Für Großanbau und Straßenpflanzungen sehr wertvoll. Reifezeit: Mitte bis Ende 
September. 

Da Hauszwetschen sehr variieren und audi in vielen Spielarten Vorkommen, waren wir be¬ 
müht, für unsere Nachzuchten einen Baum ausfindig zu machen, der alle guten Eigenschaften 
der Hauszwetsche besi^t, wie Größe der Frucht, goldgelbes Fleisdi, leiditlÖsend vom Stein, 
starkwachsend ohne Dornenbildung und sehr früh und r^ichtragend. 

„Unsere“ Hauszwetsche besi^t diese besten Eigenschaften und bat sich bereits so gut einge¬ 
führt, daß sie als neue rheinische Hauszwetsche bezeichnet wird; vielfach wird sie auch „Feys 
Hauszwetsche“ genannt. Unsere Anzucht von Hauszwetschen ist besonders groß, wir haben 
Quartiere, in denen alljährlich 30 000 bis 40 000 Stück berangezogen werden, es ist die größte 
deutsche AnzucJit. 

Selbstfruchlbar. 

Außer unserer Feys Hauszwetsdie vermehren wir audi einen weiteren werlvöllen Typ, ehe 
„Taniiebergers Hauszwetsche“, die in Sadisen sehr gelobt wird. Es dürfte die Interessenten 
der Hauszwetsdie interessieren, daß die Staatliche Lehranstalt Geisenheim alle wertvollen Sports 
der Hauszwetsche sichtet und prüft. Bis je^t sind dort schon über 1000 verschiedene Arten 
angepflanzt. Auf das Ergebnis, daß allerdings erst in Jahren erwartet werden kann, darf man 
gespannt sein. 
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Italienische 

Zwetsehe 

Groß, läiiglidi- 
eiförmig, 
schwarzblau. 
Die Frudit ist 
für alle Zwecke 
verwendbar. 
Der Baum ist in 
gutem Boden u. 
in warmer Lage 
sehr fruditbar. 
Mitte bis Ende 
September. 
Selbstfrncht- 
bar, aber dank¬ 
bar für Fremd¬ 
bestäubung, z. 
B. mit Bühler 
Hauszwetsdie, 
Wangenbeines 
und Zimmers 
Frühzwetsdie. 


Katalonischer Spilling HauszwetsAe 

Mittelgroß, gelb, wohlsdimedkend, Tafelfrudit, die sidi auch zum Einniadien eignet. Baum wädist 

mittelstark. Mitte bis Ende Juli 

Selbstunfruchtbar. 

Pollenspender: Königin Viktoria, Graf Allhans Reneklode, Bühler Frübzwetsche, Hauszwetsdie, 
Ontariopflaume. 


Kirkes Pflaume 

Groß, dunkelviolett, rund, Fleisdi sehr süß und saftreidi, steinlösend. Eine ganz vorzügliche 
Tafel- und Marktfrucht. Baum mittelstark wachsend und reichtragend. Ende August. 
Selbstunfruditbar. 

Pollenspender: Königin Viktoria, Gute aus Bry, Zimmers Frübzwetsche, Oullins Reneklode, Graf 
Althans Reneklode. 


Königin Viktoria 

Sehr große, ovale, gelbe, mattrot punktierte Pflaume, eine sehr gut verkäufliche Marktfrucht, 
eignet sich auch für den Versand. Baum trägt reich, ist ansprudislos, wächst mittelstark mit 
abhängenden Ästen. Ende August. 

Selbstfruchtbar. 

Königspflaume aus Tours (siehe Prinz von Wales) 

Lii^elsadiser Friihzwelsche 

Ist in den letjten Jahren als Frühzwetsdie neu eingeführt worden, die etwa 14 Tage vor Bühler 
Frühzwetsdie reift. Die Frudit ist mittelgroß, blau, im Geschmadk gut. Für Konditoreien sehr 
braudibar. Der Baum wächst stark und breitkronig. 

Selbstunfruditbar. Pollenspender: Tragedy, Ruth Gerstetter, Ersinger Frübzwetsche, Gute aus Bry, 
The Czar, Zimmers Frühzwetsdie. 

Me^cr Mirabelle 

Klein, gelb, sonnenseits rötlidi punktiert, vorzüglidi zum Einmadien. Baum nur mittelstark 
wadisend und feinholzig. In iiidit zusagenden Böden und Lagen erreidit diese Sorte nicht die 
Güte und Größe der Frudit wie in ihrer Heimat. Mitte August reifend. Im allgemeinen wird 
die Nancy-Mirabelle größere und lohnendere Erträge bringen und werden wir die Vermehrung 
der Me^er-Mirabelle ganz eiiistellen, weil wir Nancy für wertvoller hallen. Selbstfruchtbar. 

Monarch-Pflaume 

Frucht sehr groß, violett, hellgelbes Fleisch, leichtlösend vom Stein, sehr saftig, süß, von zartem, 
aromatischem Wohlgeschmack. Spät Ende September reifend. Äußerst reichtragend. Frucht pla^t 
auch bei Nässe nicht. Gute, empfehlenswerte Marktsorte. 

Selbstfruchtbar. 
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Nancy-Mirabelle 

Mittelgroß, gelb, rötlich punktiert. Fleisdi 
X gelb, süß, gut steinlösend. Gute Mirabelle 
zum Einmachen, auch feine Tafel- und 
Marktfrudit. Baum wächst stark und auf¬ 
recht, ist sehr fruchtbar. Die beste 
Mirabelle für Massenanbau. Mitte 
August. 

Selbstfruchtbar, aber schwädier als die 
Me^er Mirabelle, so daß jedenfalls eine 
Misdipflanzung mit Pollenspendern, z. B. 

Italienische Zwetsche, vorteilhaft ist. 

Ontariopflaume 

Groß, länglichrund, goldgelb, sehr schä^ens- 
werte, wohlschmeckende Tafel- und Wirt¬ 
schaftsfrucht. Ist auf dem Markt gesucht 
und stets gut verkäuflich. Baum stark¬ 
wüchsig und reichtragend. Reift Anfang 
August, stellenweise schon Ende Juli. 

Selbstfruchtbar. 

Oullins Reneklode 

Groß bis sehr groß, rund, gelbgrün, saft¬ 
reich und würzig. Baum widerstandsfähig, 
starkwüchsig und sehr fruchtbar. Auch für 
rauhere Lagen zu empfehlen. Reift Anfang 
bis Mitte August. 

Selbstfruchtbar. 

Prinz von Wales Nancy-Mirabelle 

Bisher in Westcleutschland unter dem Namen Königspflaume aus Tours verbreitet. 

Groß, rund, bläulichrot, saftig und süß, feine Tafelfrucht, für alle Zwecke verwendbar. Baum 
sehr reichtragend, stark- und breitwüchsig. Reift August. 

Selbstfruchtbar, jedodi unsicher und schwach. Fruchtbar mit Königin Viktoria, Tragecly. 

Ruth Gerstetter (wurde auch unter dem Namen Oberadierer Goldkrone verbreitet) 
Große, tiefblaue Frühpflaume. Schon Mitte Juli reifend. Diese Neuheit ist in den lebten Jahren 
sdion sehr stark angepflanzt worden. Leider stellt sich je^t heraus, daß die Sorte dodi nidit 
gesund genug ist. Nicht nur in unserer eigenen Anlage und Baurnsdiulc stellten wir ein plö^lidics 
Absterben fest, wir hörten dies auch sdion aus anderen Anbaugebieteii. Der Unterlage dürfte 
keine Schuld zuzumessen sein, da wir die verschiedensten davon benu^ten. Ein vorsiditiger 
Probeanbau ist daher anzuraten. 

Selbstunfruchtbar. Als Pollenspender ist die von uns nicht geführte Ebersweier Frühzwetsche 
ausprobiert. 

Schöne aus Löwen 

Sehr große zwetschenförmige Pflaume, purpurviolett. Wird der großen Frucht wegen meist gut 
bezahlt. Wächst stark und trägt gut. Reift Mitte bis Ende August. 

The Czar 

Große, dunkelblaue Pflaume I. Ranges. Rundlidi, saftig, süß, würzig. Ausgezeichnet für Tafel 
und Markt. Auf le^terem stets gut bezahlt, weil früh reifend. Baum ist gesund, wüdisig und 
sehr fruchtbar. ReiD erste Augusthälfte. 

Selbstfruchtbar. 

Tragedy 

Mittelgroße, eiförmige, purpurrote Pflaume von süß-würzigem Geschmack. Baum wächst stark 
und ist fruditbar. Reift Ende Juli. 

Selbstunfruchtbar. Fruchtbar mit: Italienisdie Zwetsche, Zimmers Frülizwetsdie, Ersinger Früh¬ 
zwetsche. Lüt 5 elsachser, Ruth Gerstetter. 

Wangenheims Frühzwetsdie 

Mittelgroß, elliptisch, schwarzblau, Fleisch fein, sehr wohlsdimeckend, vorzügliche mittelfrühe 
Zwetsche. Vortrefflich für Tafel und Wirtschaft. Baum sehr stark- und breitwüchsig, reich¬ 
tragend. Ist auch in mittleren Höhenlagen noch brauchbar. Ende August bis Anfang September. 
Selbstfruchtbar. 

Zimmers Frühzwetsdie 

Besi^t im allgemeinen dieselben Eigenschaften wie die Bühler Frühzwetsche, ist etwa 10 Tage 
früher reif u|id größer in der Frucht. Der Baum wächst schwächer als die Bühler Frühzwetsche, 
trägt aber früh und reich. Gedeiht noch in höheren Lagen. Reift Anfang bis Mitte August. 
Selbstunfruchtbar. 

Pollenspendcr: The Czar, Königin Viktoria, Italienische Zwetsche, Tragecly. Ruth Gerstetter, 
Wangenheims Frühzwetsche. 
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Einblick in ein Quartier dreijähriger 
Haiiszwetschen-Hochstämme 


Von Zwetsdien, Pflaumen, Mirabellen und Renekloden ziehen wir alljährlidi 40- bis 60 000 Stück an. Die 
Quartiere zeigen stets eine gleichmäßige, selten schöne Pflanzenqualität. 
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Beim Aufladen 
von Obsthodistämmen 




Einblicke in die große 
Padkballe, in der Obst- 
hocbstämme versand- 
fertig Stehen, die in 
Waggonverladung zum 
Versand kommen. 

Für Stückgutversand 
Stehen drei große und 
zwei kleine Pack- 
mascbiiien zurVerfüguiig 


Pflaumen- und 
Zwetschenhocbstämme 



Apfel-Hochstämme 


Auch hier kann man die 
gute Qualität feststellen, 
in der unsere Obst- 
häume zum Versand 
kommen 
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Pffiriichc 


Die Vorbedingungen für größere Pfirsichpflanzungeii zum Erwerb sind warme Lagen und geeignete 
Bodenverhältnisse. Der Pfirsich auf Pflaume veredelt, verlangt einen durchlässigen, nidit zu trodcenen 
Boden. In kalten, nassen Böden wird der Pfirsidi stark vom Harzfluß befallen und geht vorzeitig 
ein. Für Sandböden, wie z. B. in der Pfalz, wo größere Pfirsichpflanzungen anzutreffen sind, sind Ver¬ 
edlungen auf Pfirsichsämling vorzuziehen. 

Bei der Anpflanzung von Pfirsichen ist ein Untersdiied zu machen zwischen den amerikanischen 
Frühpfirsichsorten, den wenigen deutschen Züchtungen und den edlen, mehr spätreifenden französischen 
Pfirsichsorten. Während die amerikanischen und deutschen Pfirsidisorten auch noch in Norddeutsch¬ 
land, außerhalb des Weinklimas in warmen Lagen als Buschbäume oder als Hochstämme mit gutem 
Erfolge angepflanzt werden können, erreichen die edleren, französischen Pfirsidisorten nur unter dem 
Schutte einer Südwand ihre Edelreife. Zur Anpflanzung an diese Südwände verwende man die zwang¬ 
lose Fächerform, wo die Zweige auf einfachste Weise auf dem verfügbaren Raume verteilt und ange¬ 
bunden werden. Der Schnitt beschränkt sich alsdann unmittelbar nach der Ernte auf ein Ausschneiden 
der abgetragenen und dürren Zweige und das Anheften der Sommertriebe in die entstandenen Lücken. 

Buschbäume pflanzt man auf 5—6 Meter, Hochstämme auf 6—8 Meter und Fädier je nach Höhe 
der Wand auf 3—4 Meter Entfernung. 


Zum Unterschied von anderen Ohstarten pflanze man den Pfirsich mit frischem Wurzelschnitt 
im zeitigen Frühjahr. Die Seitenzweige siud sofort nach der Pflanzung sehr stark zurückzu¬ 
schneiden, am besten bis auf das zweite bis vierte Auge, der Mitteltrieb ist entsprechend ein¬ 
zukürzen. Wir verweisen auf die Abbildungen auf den übernädisten Seiten, 

Oft genug ist es auch nicht möglich, Pfirsiche im Frühjahr zu pflanzen, so daß die Herbstpflan¬ 
zung erfolgt. 

In solchem Falle empfiehlt sich das Einbinden mit Stroh oder Schilf. Zuerst bindet man hierbei 
die Triebe der Pfirsichbüsche zusammen, dann umstellt man den Baum mit Stroh oder Schilf 
vom Boden aus bis zur obersten Triebspi^e und umbindet mit Bindeweide oder Schnur das 
Ganze. Entfernt wird diese Umhüllung erst im Frühjahr zur Zeit des Antriebes. Danach erfolgt 
dann auch der Rückschnitt in der vorher angegebenen Weise. 


Fast alle bisher untersuchten Pfirsichsorten erwiesen sich als vollkommen fähig, mit 
blüten - und sorteneigenen Pollen zu fruchten. Eine Fürsorge für Fremdbestäu¬ 
bung ist daher hier praktisch nicht notwendig. Nur die amerikanischen Sorten 1. H. Haie und June 
Elberta bilden eine Ausnahme. Der Pollen dieser 2 Sorten ist so weit entartet, daß er keine Be¬ 
fruchtung vollziehen kann. 1. H. Haie und June Elberta sind aus diesem Grunde unbedingt auf 
Bestäubung mit fremdsortigen Pollen angewiesen. Beide Sorten werden bei uns nicht vermehrt. 

Unser Pfirsichsortiment haben wir neu aiifeestellt, weil uns eine Verbesserung notwendig schien. 
Einige ältere, früher bekannte Sorten ließen wir ausfallen und nahmen erprobte neue, bessere 
Sorten dazu. 


Amsden 

Groß, kugelig, leicht eingedrückt, sonnenwärts schön rot gefärbt, saftreich, süß, würzig. Baum 
mittelstark wachsend und sehr reichtragend. Besonders im rheinischen Vorgebirge in großen 
Mengen angebaut und sehr beliebt. Reift Mitte bis Ende Juli. 


Cumberland 

Groß, mit schöner roter Backe, von feinem, würzigem Geschmack. Baum wächst stark und trägt 
reich. Reift Mitte August. 
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Frau Anneliese Rudolf 

Diese von uns ins Sortiment neu auf genommene Sorte zeidinet sich besonders durdi ihre Frost¬ 
festigkeit aus. In einer 3 ha großen Pfirsichanlage in Zscherben (Sachsen) überstand diese Sorte 
allein von 20 Sorten den Frostwinter von 1939/40. In Blüte, Frucht und Holz blieben alle 
Pflanzen tro^ der starken Frosteinwirkuiigen völlig gesund. 

Die Frucht ist recht groß, weiß-fleisdiig, steinlösend und wohlsdimeckend, grüngelb mit roter 
Backe (ähnlich in Form, Farbe und Geschmadc der früher gut bekannten Sorte Königin Carola). 

Reifezeit ist vom 15. bis 25. August. 

Diese Sorte dürfte für Gegenden in Frage kommen, die sonst nicht für den Pfirsichhau geeignet 
erscheinen. Preise sind für diese Neuheit um 100 % erhöht. 


Früher York 

Groß, rund, Sonnenseite hellrot. Fleisch von sehr feinem Geschmack, saftig, zart schmelzend. 
Baum starkwachsend und ertragreich. Diese Sorte wird am Vorgebirge sehr geschäht und viel 
angepfianzt. Reift Mitte August. 

Kernechter vom Vorgebirgjc 

Frucht groß, stcinlösend, sonnenwärts gerötet. Baum stark wachsend und ungewöhnlich reich 
tragend. Reift Mitte bis Ende September. Sehr wertvoller Einmachpfirsich. Wird von Jahr zu 
Jahr mehr verlangt. Fällt aus Samen ziemlich echt, wir sind aber von der Nadizucht aus 
Samen abgekommen und geben nur noch veredelte ab. 


Madame Rogniat 

Groß, rund, karminrot gefärbt, löst vom Stein, feine Tafel- und Konscrvenfrudit, liebt guten 
Boden und warme Lage. Reift Ende August. Der Baum wächst mittelstark. 


Mayflower 

Groß, rund, an der Sonnenseite clunkelrot, reift Mitte Juli. Die früheste Marktsorte. Wohl¬ 
schmeckend, von gesundem Wachstum und guter Tragbarkeit. Erzielt wegen ihrer Frühreife 
stets gute Preise. 


Müllers Goldpfirsich 

Frudit groß bis sehr groß, goldgelbe Farbe mit rötlich-braunem Anflug. Das Fruchtfleisch ist auch 
goldgelb. Reift Anfang September. Der Wuchs des Baumes ist stark. 


Pfalzperle 

Sehr große Frucht mit gelbem Lntergrund, an der Sonnenseite stark gerötet. Reifezeit gegen 
Ende Juli, Anfang August. Der Baum ist sehr stark wachsend, gesund und reichtragend. 

Proskauer Pfirsich 

Mittelgroß, purpurrot mit durchscheinendem Gelb, saftig, schmelzend und steinlösend. Baum 
wird nur mittelgroß, trägt aber reichlich. Reift Ende August bis Anfang September. 

Rekord aus Alfter 

Sehr große, schöne Tafel- und Marktfrudit, stark rot gefärbt, von feinem, würzigem Geschmadc. 
Ist steinlösend. Baum ist sehr gesund und kräftig wachsend. Reift Ende August bis Anfang 
September. 


Robert Blum 

Sehr großfrüditig, schön gefärbt, im Geschmack von besonders feinem Aroma. Reift Ende Juli 
bis Mitte August, ist steinlösend. Der Baum ist starkwachsend, gesund und reichtragend. Soll 
in der Blüte widerstandsfähig gegen Kälte sein. 
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Roter Eilerstädter 

Diese Sorle wird vielerorts als identisdi mit dem .,Keriiecliter vom Vorgebirge“ bezeichnet. Die 
Eigeuscliafteii des Baumes sind die gleidien wie beim Keriiediten, die Frudit ist groß, steiii- 
löseiid, soniieiiwärts gerötet. Reift Mitte bis Ende September. Wir vermehren diese Sorte von 
zwei guten anerkannten Mittelbäumen abstainnieiul. 

South Haveii 

Die Frucht ist groß bis sehr groß. Die Scliale ist intensiv goldgelb gefärbt und fast ganz 
karminrot überzogen. Das Fleisch ist goldgelb, saftig und süß. Steinlösend. Reift Mitte bis 
Ende August. Der Wuchs ist sehr stark, die Tragfähigkeit gut. Die Anpflanzung sollte aber nur 
in für Pfirsich geeigneten Gegenden erfolgen. 

Waterloo 

Groß bis sehr groß, sonnenwärts schön rot gefärbt, saftreicb, süß. Baum weniger empfindlich 
starkwüclisig und sehr reichtragend. Reift Ende Juli bis Anfang August. 


Da heim Schnitt der Pfirsiche viel Fehler gemacht werden, bringen wir nachfolgend einige Bilder, 
die den Schnitt erläutern. 



Die Abbildung links außen 
zeigt einen einjährigen Pfirsich- 
haum, wie er von der Bauni- 
sdiule geliefert wird. Pfirsiche 
müssen nach der Pflanzung vor 
dem Austrieb zurückgeschnitten 
werden. Im Abschnitt „Pfir¬ 
siche“ ist Näheres erläutert. 


Derselbe Buschhaum nadi er¬ 
folgtem Schnitt der Wurzeln 
und Äste. Besonders wichtig ist, 
die unteren Äste ganz zu ent¬ 
fernen, um so einen hohen 
Stamm zu bekommen. Die 
oberen Äste werden auf 2 bis 3 
Augen zurückgeschnitten. 
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Die Abbildung links außen zeigt 
einen Pfirsidibuschbaum im ersten 
Jahre nach der Pflanzung. Deut¬ 
lich ist der starke Rüdkschnitt im 
Jahre der Pflanzung zu sehen. Ein 
recht kräftiger gesunder Durdi- 
trieb lohnte diese Maßnahme 


Der nebenstehende Baum zeigt 
den Buchschnitt eines Baumes 
gleichen Alters. Die photogr. Auf¬ 
nahme erfolgte gleich nach dem 
Austrieb, ln dieser Weise muß all¬ 
jährlicher Buchschnitt angewandt 
werden. 



Einjähriger Pfirsichfächer auf Pflaiimenunterlage, 
wie er von der Baumschule geliefert wird. 


Derselbe Pfirsichtächer nach dem 
Buchschnitt der Wurzeln und Äste. 
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Auch im Alter müssen Pfirsidibäume alljährlich 
zurückgeschnitten werden. Die Bäume bleiben 
gesunder, werden älter, tragen zwar einige Früchte 
weniger, dafür aber um so größere, die höberen 
Verkaufswert haben. 



Derselbe Baum wie nebenstehend nach dem Rück- 
sdinitt. Dieser Schnitt kann vorteilhaft noch in 
der zweiten Septemberhälfte vorgenommen wer¬ 
den. Auch im zeitigen Frühjahr, wenn die Knospen 
dicker werden, ist er nodi zu empfehlen. 


Beerenobst 



Blick in eine größere Pfirsichanlage, wie diese in der Umgegend von Medcenheim 
in größerer Anzahl zu finden sind. 
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Aprikofcn 


Die Aprikose hat bis je^t nur in einigen Spezialanbaugebieten größere Bedeutung gefunden. Dies bat 
wohl seine Ursadie in der großen Blütenempfindlidikeit gegen Frost. Wo man diesem Umstande 
Rechnung tragen kann (durch Anpflanzung an geschütten Stellen und an Wänden), läßt sie sidi überall 
anbauen, wo audi der Pfirsich gedeiht. 

Die Aprikose ist eine im Geschmadc ganz vorzügliche Frucht und zum Rohgenuß wie zum Einmadien 
gleich wertvoll. Tro^dem können wir zum Großanbau von Aprikosen dem Erwerbsobstzüchter nicht 
raten, da audi in günstigsten klimatischen Gebieten die oftmals sdion in der ersten Hälfte des Monat* 
März beginnende Blüte in vielen Jahren durch Nachtfröste zerstört wird. 

Die Entfernungen bei Anpflanzungen sind dieselben wie beim Pfirsidi. 


II 


Auch die Aprikosen können im allgemeinen wie die Pfirsiche mit sorteneigenem Pollen fniditeii. 
Es scheinen vereinzelte Ausnahmen vorziikommen, welche aber Sorten betreffen, die hier nicht 
angeführt sind. 


.4prikose aus Wachendorf 

Unter diesem Namen vermehren wir eine Sorte, die wir von Freiherrn von Solemacher erhielten. 
Auf dessen Besi^ung in Wachendorf steht der 60jährige Standbaum, der regelmäßig gute Erträge 
brachte. Wir empfehlen Versudisanbau. Der Vorrat ist allerdings nur gering. 


Nancy- Aprikose (Pfirsichaprikose von Nancy) 

Groß, orangegelb, sonnenscits rot punktiert, saftreich, süß, fein würzig, daher auch Pfirsid»- 
aprikose genannt. Baum wächst mittelstark und gedrungen. Reift August. 


Triumph aus Trier 

Mittelgroß, gelb mit roten Punkten, süß und wohlschmedeend. Reift Ende August. 


Uhlhorns Wunderaprikose 

Groß, dunkelgelb, Sonnenseite purpurrot, breitovale, flachgedrüdete Form, sehr saftig und fein 
würzig. Baum ist redit wüchsig. Reift Ende August. 

Ungarische Beste 

Mittelgroß, orangegelb, Sonnenseite rot marmoriert, saftreich und fein würzig. Baum mäßig 
wachsend und reichtragend. Reift Mitte August. 

Wahre große Frühaprikose 

Groß, gelb mit roter Sonnenseite, saftreidi, wohlsdimcckend, schöne Frucht. Baum starkwachsend 
und gesund. Reift Ende Juli. 
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Für die Bodenbearbeitung der freien Flädre, d. h. der Ländereien, die mit landwirtädiaftlidien Kultnren 
bestellt oder für Baumschiilpflanzungen fertiggestellt werden, benußen wir sdiwere Traktoren, 



Unser Deutz-Diesel- 
Traktor bei der 
Bodenbearbeitung 


a) mit Scheibenegge 
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Hier werden junge 
Obstwildlinge aufgc- 
schult. Nachdem mit 
dem Traktor vorge¬ 
arbeitet ist, kommt 
die Bodenfräse an 
die Reihe. Diese fräst 
die Pflanzstreifen. 
Dadurch ist es mög¬ 
lich, die Pflänzlinge 
in bestvorbereiteten 
lockeren Boden zu 
bringen. 


Für die Boden¬ 
bearbeitung nach 
der Pflanzung stehen 
uns außer d. Pferden 
noch an Masdiinen 
zur Verfügung: 

3 Motorbodenfräsen, 

2 Motor- 

backmasdiineu 
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Bccrcnobii 

Wir haben schon im Abschnitt „Licbhaberobstbau"^ erwähnt, daß audi im bescheidensten Kleii> 
garten einige Beerenobststräudier stehen können. Johannis- und Stadielbeeren dürfen daher in keinem 
Haus- oder Kleingarten fehlen. Bedingung dabei ist, recht reichtragende Sorten anzupflanzen, um 
die Früchte mögliciist nicht nur zum Frischgenuß, sondern auch einen l’eil zu Ein machzwecken ver¬ 
wenden zu können. Hodistämmige Stachelbeeren bilden mit ihrem reichen Fruchtbehang stets eine 
Zierde jedes Gartens. 

Für den Erwerbsobstbauer ist der Beerenobstanbau unter folgenden Bedingungen stets lohnend: 

1. Verwendung nährstoffreicher, nicht zu trockener Böden für Beerenobstkulturen. 

2. Boden- oder Pachtpreise iiidit zu teuer. 

3. Nicht zu teuere Arbeitskräfte zum Abernten. 

4. Als Unterkulturen in hochstämmigen Obstanlagen. 

5. Anpflanzung nur bewährter, reichtragender Sorten und ausreichende Düngung und Boden¬ 
bearbeitung. 

6. Günstige Absa^verhältnisse, eventuell annehmbare Lieferungsverträge mit Konservenfabriken 
und Saftpressereien. 

Bei Beerenobst sollte möglichst der Herbstpflanzung der Vorzug gegeben werden, da Beerensträucher 
sehr früh austreiben und bei Frühjahrspflanzung im Wachstum gestört werden. 

I Wenn hier auch eine spontane Selbstbestäubung möglich ist, so ist doch zur Erzielung einer 
möglichst vollzähligen Bestäubung die Mithilfe der Insekten notwendig. Jedoch ist, wie experi¬ 
mentelle Untersuchungen ergeben haben, unter dem Beerenobst Fruchtbarkeit mit sorteneigenen 
Pollen die Regel. 


Johannisbeeren 

Der Großanbau von Johannisbeeren kann im allgemeinen da als lohnend bezeichnet werden, wo die 
Arbeitskräfte zum Abernten (Pflücken) nicht zu teuer sind. Am meisten werden rotfrüchtige Sorten 
angebaut, die zur Bereitung von Gelee, Marmelade, Fruchtsaft und Wein in großen Mengen verbraucht 
werden. 

Die weißen Sorten sind etwas süßer als die roten und infolgedessen eher zum Rohgenuß geeignet. 

Sdiwarze Johannisbeeren werden vielfach zur Likörbereitung verwandt. Sie sind ein sehr gesuchter 
Artikel. Ein flotter Absa^ der Ernte von schwarzen Johannisbeeren ist daher stets gesichert. 

In geschlossener Anlage soll die Pflanzweite bei Sträuchern nicht unter 1,50 bis 2 Meter herunter¬ 
gehen, bei Pflanzungen unter Hochstämmen eher noch etwas weiter. 

Neuerdings wird mit gutem Erfolg der Schnitt der Johannisbeeren im Sommer ausgeführt. In erster 
Linie ist hierbei das Auslichten zu berücksichtigen. 



Überblick über ein Feld mit Johannisbeersträuchern 
Alljährlich ziehen wir 40000 Stück heran 
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Rote Sorten 


Fays Fruditbare (Fays iicw prolific) 

Dunkelrote Frühsorte. Große lange Trau¬ 
ben mit sehr großen Beeren. Trägt äußerst 
reich. Ist im Rheinland die meist gefragte 
Sorte und hier die beste für den Massen¬ 
anbau. Bringt ihrer Frühreife wegen stets 
gute Preise. 


Heros (Neulieit) Mit Laxtons Perfection identisdi 
Eine neuere Einführung mit sehr großen 
Beeren an langen Trauben, glänzend hoch¬ 
rot. Trägt sehr reich. Alle Anbauer dieser 
Sorte sind sehr zufrieden. Straudi gesund 
und wüchsig, empfehlenswert ist jähr¬ 
licher Rückschnitt. Der Bedarf an Pflanzen 
konnte bisher nicht gededet werden, daher 
ist frühzeitige Bestellung erforderlich. Un¬ 
sere Beobachtungen ergaben, daß die Neu¬ 
heit Laxtons Perfection mit Heros identisdi 
ist. Unterschiede in Wuchs, Frucht und 
Tragbarkeit konnten wir nicht feststellen. 

Hoiighton Castle 

Mittelgroße, leuditendrote, spätreifende 
Beeren, sehr reichtragend. Der Strauch 
wächst kräftig gedrungen und ist sehr ge¬ 
sund. Unempfindlich gegen Blattfallkrank¬ 
heit. Für Safthereitung vorzügliche Sorte. 

Laxions Nr. I 

Mit dieser neuen Einführung bringen wir 
eine Sorte, die nach den bisherigen Erfah¬ 
rungen manche ältere Sorten entbehrlich 
machen wird. In England wird sie als beste 
rotfrüchtige Johannisbeere bezeidinet. Sie 
wächst stark aufrecht, bringt sehr viel 
Beeren von glänzend dunkelroter Farbe. 
Es empfiehlt sich Versuchsanbau. 

Preise siehe Preisliste. 


Rote Holländische 

Später reifend, hellrot, langtraubig mit 
großen Beeren. Sehr gute Markt- und 
Konservensorte. Durch die großen Erträge 
für den Massenanbau, besonders in etwas 
rauher Lage, sehr zu empfehUn. Sehr stark 
und gedrungen wachsend. 


Rote Versailler 

Großfrüchtige, alte Frühsorte, dunkelrot, 
mittelfrüh reifend. 

Rote Vierländer 

(Erstling aus Vierlanden) 

Sehr große, dunkelrote Frucht, frühreifend. 
Lange, gut beseite Trauben. Eine unserer 
reichsttragenden Sorten, die im Anbau sehr 
befriedigt und dauernd stärker in Nach¬ 
frage steht. Strauch wächst stark und auf¬ 
recht, Laub ist gesund. Empfehlenswert für 
den Massenanbau. 



Fays Fruchtbare 



Heros-Johannisbeere 


114 














r 


Weiße Sorten 

Weiße Langtraubi(;e 

Mittelfrühe, große, gelbliciiweiße Beeren, 
angenehm scJimeckeiul. 

Weiße Holländisdic 

Große, gelblichweiße, cliirdisidilige Früchte. 
Sehr fruditbar und früh reif. Eine der 
bcßtcn weißen Sorten mit besonders wohl¬ 
schmeckenden Beeren. 

Weiße Versailler 

Sehr große, gelhlidiweiße Beeren in langen, 
gut beseiten Trauben, reift mittelfrüii. 
Kräftig wachsend und sehr zu empfehlen. 

Weiße ans Jüterbog 

Eine neuere, gelblichweiße Sorte mit sehr 
großen Trauben und großen Einzelfrüditen. 
Im Gesdimack eine der feinsten weißen 
Sorten. Gut wadisend und ungewöhnlidi 
fruchtbar. 


Schwarze Sorten 

Boskoop Riesen ( Boskoop Ciant) 

Früh reifend. Sehr große, tiefsdiwarze 
Beeren in langen Trauben. Starkwaebsend 
und sehr fruditbar. 

Schwarze Langtraiibige 

Großfrüebtige, frühe Sorte mit tiefschwarzen 
Beeren. Langtruubig, wächst stark und ist 
sehr ertragreich. Beste Sorte für den Er¬ 
werbsobstbau. 



Weiße aus Jüterbog 


Schiieiiobit 

IHiBelnQu« 

Walnutie) 


Sontligs 

Qbstgehilzi 

UtN. 


Roten 


Ronifinn 


Liubgohilz^ 

Zierstriooher • 
ImtntfisrORa laO '> 
MooiDielpfliiuiB 


Mlat*. Pirk- 
0. Tnuir- 
bkmi 

ZltrgshOti- , 
hilWIfflws j 


Sebing* 
pfliman 
u. Hielir* 
pRinzan 


115 


















Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim b. Bonn 



mit 8—12 Trieben 


Nebenstehend Verkaufspflanzen von Stachel- und 
Johannisbeeren als Hodistämme und Mittelstämme 


• Bei Beerenobststämmcii wird häufig über 
Wassersucht geklagt. Diese äußert sich durch 
Weichwerden der Rinde am Stamme. Die Stellen 
werden sdiwammig, rissig und planen auf. 

Leider läßt sidi für diese Erkrankung nodi kein 
Mittel angeben. Unserer Ansidit nach kann der 
Hauptgrund in zu einseitiger Ernährung liegen. 
Wir empfehlen daher, nur Volldünger zu gehen 
und nidit einseitig zu düngen. Außerdem dann 
gut kalken. Vermeiden soll man Jaudie und 
Abortdünger. Eigenartigerweise werden aber 
Johannisbeeren mehr bestellt als Stadielbeeren. 



Verkaufspflanzen vonStadielheersträuchern mit 
3—5 und 5—8 Trieben von aufredit wachsenden 
Sorten 
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ftachelbccvcn 


Neben Johannisbeeren ist die Stadielbeere wohl die widitigste B^renobslart und für den Frisdi- 
genuß besonders beliebt. Bei gcsdilossenen Anlagen ist dieselbe Pflanzweite einzuhalten 
Johannisbeeren. Am Vorgebirge zwischen Bonn und Köln werden die Stadielbceren häufig als Heckcii- 
ipaliere zur Einfriedigung der Grundstücke gezogen. 

Zur Bekämpfung des amerikanischen Stachelbeermeltaucs müssen die mit den Wintersporen de* 
Pilzes behafteten braunen und gekrümmten Triebspitjen in den Wintermonaten abgesdinitten und ver¬ 
brannt werden. Vor dem Austrieb der Stadielbecrsträudicr erfolgt noch eine Spritung mit einer d/«- 

Solbar-Lösung. r. ,, 

Sladielbceren werden auch vielfadi in halbreifem Zustande geerntet, zur Verwendung für Kompol 
und Torten. Man pflückt dabei die größten Früdite heraus, die übrigen Beeren entwickeln sidi dann zu 

sehr schönen TafelfrücJitcn. i . • i- ir u- 

Bei Stachelbeerbodistämraen ist stets für einen kräftigen Pfahl zu sorgen, der 1»« die Krone hm- 
einreicht. Die Baumbänder müssen rechtzeitig erneuert werden, damit die mit Fruditen sdiwer beladene 
Krone nidit abbridit. 

Rote Sorten 

Alicant 

Große Beere, rundlich, dunkelrot, zicmlidi glattsdialig, reift 
trägt reidi. 

Bloodhound ^ 

Groß bis sehr große, auf blaßrotem Grund blutrot marmorierte Beere, die bei der Hodireiic 
fast schwarz wird. Eine sehr feine, zicmlidi glatte Tafelfrudit, dünnsdialig. In der Form rund 
bis elliptisdi. Mittelfrüh reifend. 

r 1 o 1 

Groß bis sehr groß, glattsdialig, blaßrot, längliche Form, feste, dicke Schale, spat reifend, bt.irk- 
wadisend und überhängend. 

Jolly Printer 

Beere sehr groß, dunkelrol, glatt, dünnsdialig, länglidirund, von feinem Geschmack. Kräftig 
wachsend, iiherhängend, wenig bedornt. 


ziemlich spät. Wädist stark und 



Mauks früheste Rote ist ein 

Sämling von Maiherzog. Sie zeidi- 
nete sidi von Anfang an durdi 
gesunden, kräftigen Wudis aus, 
ist sehr früh, glatt, leuchtend rot. 
Der Wiidis ist kräftig, aufrecht 
bis breit, die Triebspitzen und 
unteren Zweige sind leidit hän¬ 
gend. DieTragbarkeit ist sehr gut. 

Besonders wertvoll ist diese 
Sorte wegen der frühen Reife, 
es ist die erste rotfrüchtige Sorte, 
die mit und teilweise einige Tage 
vor Hönings früheste reif wird. 

Preise bitten wir in der Preis¬ 
liste nadizusehen. 

Sträudier sind für diese Saison 
nidit lieferbar. 

Die Vermehrung zum Weiter¬ 
verkauf darf nur mit Erlaubnis 
.. 1 . 1 i- ’ iy \ des Züchters erfolgen, die Sorte 

Mauks früheste Rote (Vs naturhdie Große) Warenzeichen-Register 

des Reidispatentamtes gesdiüßt. 
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Maiberzog (May Duke) Kote Triumphbeere 


London 

Spät reifende, sehr große Beere iu beilbraunroter Farbe. Glatte, rimdliciie Früchte, teilweis« 
etwas länglich. Im Wuchs stark und überbängend. 

Maiherzoff (May Duke) 

Unter den roten Stadiclbcercn eine der frühesten Sorten. Große, rundlidic Frudit, gauz kahl, 
Farbe bell wciiirot mit dunklen Flcdcen. Reidi tragend und kräftig aufrecht wadiscnd. Hat 
wegen ihrer Frühreife sehr hoben Marktwert, ist außerdem eine feinschmedeende Tafelfrudit. 

Rote Preisbeere 

Sehr große, länglidie, glatte Frudil mit blutroter Farbe und fester Schale. Spat reifend. Stark 
überbäugeiider Wudi.s. Wird im rheinischen Vorgebirge am meisten angebaut. 

Rote Triumphbeere (Winhams Industry) 

Große, dunkelbraunrote Beere, elliptisch, zerstreut drüsenborstig. Mittelfrüh reifend, sehr reich 
tragende gute Marktsorte. Wuchs etwa« überhängend. Für den Massenanbau geeignet. 

Sämling von Maurer 

Große bis sehr große, mittelfrühe Sorte. In der Form versdiieden, meistens rundlich. Beeren 
dunkelrot bis schwarz mit dichten Borsten. Sehr reiebtragend und anspruchslos. Für den Markt¬ 
anbau empfehlenswert. 

Victory 

Große Beere, elliptisdi, dünnschalig, dunkel-kirschrot, nidit durchscheinend, flaumig, vereinzelt 
uruseiibaarig. Mittelfrüh reifend. Strauch kräftig wachsend und sehr fruchtbar. 
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Grüne Sorten 


Calharina Ohicnburg 

Heere sehr groß, cUiplisch, ganz glatt. 
Stark wachsend und reidi tragend. 


hellgrün, saftig, von gutem Geschmack und frührcifend. 


Früheste aus Neuwied , , • . 

Sehr früh reifend. G^lhgrüne, große Frucht mit dünner Schale, veremxelt druicnboritig. Uber- 
aus wohlschmedvend. Für den Ilausgarteu geeignet. 

• 

Grüne Flasdienbeere (Green Willow) 

Mittelfrüh, länglich, fast birnenförmig. Große, dunkelgrüne Beere, glatt und düiiiisdialig. Sehr 
frudilbar. Eine Sorte, die von Konservenfabriken viel verlangt wird. 


Grüne Hansa 

Eine Neucinführung mit hellgrünen, 
kräftig aufrecht. 


großen, glatten Früchten, rundlich bis elliptiicb. Wuchs 


Grüne Riesenbeerc (Jolly Angler) 

Sehr große, hellgrüne Beere, soimciiwarts mandimal rötlidi marmoriert. Spät reifend. Elliptisch 
geformt, dichtflaumig. Strauch wächst stark und hängt leicht über. Äußerst fruchtbar. Gut zum 
Grünpflücken. 


Lady Delamere 

Große, mittelfrühe Beere, hellgrün mit gelblidiem Sdiein. Adern grünlidiweiß. Elliptisdie, un¬ 
behaarte, düunsdialige Frudit. Sehr reidi tragend und kräftig wachsend. Wertvolle, für alle 
Zwecke verwendbare Sorte zum Massenanbau. 


Lovely Anne . .• 

Große, meist elliptisdi geformte Beere, hellgrün, soiineiiseits rotfleckig, dichtflaumig, dünnschalig. 
Kräftig wachsend und fruchtbar. 

Lovclls Triumph 

Große, länglidie Beere. Wächst sehr stark und ist von guter Fruchtbarkeit. 


Gelbe Sorten 


Cslifornia 

Sehr große Beere, rundlich, bäuüg nach 
dem Kcldi zu verjüngt. Auf hell¬ 
grünem Grunde zitronengelb, drüsen- 
haarig, sehr saftreidi, ziemlich spät 
reifend. Straudi stark wacbseiul. 


Gelbe Triumpbbeere (Triunipbant) 

Mittelfrüh reifend, hell goldgelbe, fast 
kable große Beeren. Länglich geformt. 
Gute Tafel- und Liebhaberfrucht. 
Sehr dünnsdialig. 


Höniuys Früheste 

Mittelgroße, ruiidlidie Frudit, goldgelb, 
dünnschalig, leidil behaart. Als frü¬ 
heste Stachelbeersorte sehr wertvoll 
für den Anbau. Ist fruditbar. Wädist 
kräftig aufredit. Marktsorte. 



Honings Früheste 
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Lauffener Gelbe ist ein Säm¬ 
ling von Pilot, der Wudis ist 
sehr stark und aufrecht mit 
lockerem Kronen - Aufbau. Die 
Frudit ist sehr grob, vollständig 
glatt und oval mit einer auf¬ 
fallend sdiönen gelben Farbe. 
Die Reife fällt in die Zeit, in 
der die gelbe Triumpfbeere reift. 
Die Erträge und auch die Ver¬ 
sandfähigkeit dieser Neuheit 
sind auBergewöhiilidi gut. 

Preise bitten wir in der Preis¬ 
liste nachzusehen. 

Die Vermehrung zum Weiter¬ 
verkauf darf nur mit Erlaubnis 
des Züditers erfolgen, die Sorte 
ist im Warenzeidien-Register 
des Reidispatentamtes geschürt. 



Laulfener Gelbe (V 2 natürliche Größe) 


Pilot 

A"®’ ••J'P'***’ mitunter rundlich, leicht behaart. Kräftig wachsend, ziemlidi aufrechu 
Schale dünn, auf grünem Grunde matigelb. Reift mittelfrüh. 


Prinz von Oranien 

Beere groß, wenn in gutem Boden Hebend auch sehr groß, clliptisdi, hellgelb, drüscnborsiig. 
laftreich. 


Weiße Sorten 


Weiße Kristallbecre 

Frucht rundlidi, groß bis sehr groß. Sdialc dünn, vereinzelt drüsenborstig, weißgrün. Wudis 
mittelstark und aufredit. Reift mittelfrüh. 


^ eiße Triumphbeere (Whitesmith) 

Große, gelblichwciße Beere, vereinzelt rötlich gefleckt. Rundliche Fruditfonn, mittelfrüh und un- 
gewöhnlidi reichtragend. Kräftig aufrecht waÄsend. Sehr wertvolle Mas.seiianba'isorte. Von der 
Konservenindustrie gesuAt. 

Weiße Volltra^i^encle (Shannon) 

Gilt als die beste weißfrüAtige Sorte für Massenanbau. Kräftig, gedrungen, aufreAt waAsend. 
mittelfrüh reifend. Beeren elliptisA, teilweise rundlich, grauweiß, fast kahl. DünnsAalig und sehr 
wohl.sAineAend. 
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Im Einsdilag ste¬ 
hende Ribes-aiircum- 
Kuleii, auf die Sla* 
diel- und Johannis- 
heereu als Hodi- und 
Mittelstäinmc anfver- 
edclt werden. Da Ri- 
hes anreiim in vielen 
.Spielarten vorkoniml. 
die Zinn großen Teil 
sdiledil für die Anf- 
veredlung geeignet 
sind, war es unsere 
langjährige Sorge, eine 
gute Reiiiziidit heraus- 
zuHnden. Wir fanden 
diese Reinzudit in 
dem „Feys Rihes‘% 
auf dem wir Hodi- 
und Mitlelslämme auf¬ 
veredeln. Außer die¬ 
sem haben wir dann 
nodi den Rreditsdien 
Ribcs, der auch sehr 
gut geeignet i.st. 


Diese beiden 
Bilder zeigen Stadiel- 
und Johannisheereu- 
Hodistanim<|nartiere. 


Unsere jährliche Pro¬ 
duktion von Hodi- und 
Mittelstäminen beträgt 
25000 bis 30000 Stüde. 
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Die iiebensteheuden 
Abbildungen veran- 
schaulidien die Form, 
in welcher am rbein. 
Vorgebirge Stachel- 
iind Johannisbeeren 
angezogen werden. 

Entgegen der all¬ 
gemein üblichen 
Strauchform ist man 
dort zur Spalierforra 
übergegangeii. Nicht 
nur als Rand- oder 
Grenzpflanzung, son¬ 
dern ganze Quartiere 
sind in Reihen bis 
zu 3 m Abstand be¬ 
pflanzt. In der Reihe 
beträgt der Abstand 
pro Pflanze meist 
1 m. 

Die Erträge an sol- 
dien „Hedcen“ sind 
außerordentlich 
groß. Die Schnittbe- 
baiidlung ist nicht 
sehr schwierig, eben¬ 
so sind Schädlings¬ 
bekämpfung und 
Ernte sehr einfach. 



Die beiden oberen 
Bilder zeigen Sta¬ 
chelbeeren verschie¬ 
denen Alters. 

Das nebenstehende: 
Johannisbeeren. 
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Brombeeren 

Troöiicm Brombeeren, außer genügend feuditem Boden, wenig Ansprüche an Standort und Boden 
stellen, trifft man sie in unseren Gärten selten an. Für Hecken, Zäune und Böschungen sind sie gut 
verwendbar. Die Früchte werden gern zu Fruditsäften, Marmeladen, Gelees sowie zur Likörbereitung 
gebraudit, Aufrechtwadisendc Sorten lassen sidi in der Kultur ähnlich behandeln wie Himbeeren. Die 
Reifezeit fällt in die Monate August und September. 

Häufig wird über das Nichtanwachsen von Brombeerpflanzen geklagt, fast immer sind die Ausfälle 
auf die unsachgemäße Behandlung beim Pflanzen zurückzuführen. Wir empfehlen zeitige Frühjahrs- 
pflauzung mit sofortigem Rücksdmitt auf 20—30 cm Trieblänge. Die Wurzeln sind gründlich einzu¬ 
schlämmen. 


I 

I 


i 

i 

[ 

I 



Bereits in dem Vorjahr wiesen wir auf die Einführung einer „Stachellosen Riesenbrombeere*'hin. Wir 
hofften dieselbe schon bald liefern zu können, müssen aber je^t mitteilen, daß mit der Einführung erst 
in 2—3 Jahren zu rechnen ist. 

Wir können versichern, daß es sich um eine sehr wertvolle Sorte bandelt. Sowohl in der Größe der 
Frudit wie audi in der Verwertung derselben, ganz besonders aber durch ihre Stacbellosigkeit, dabei 
stark rankend, stellt sie etwas nie Gesehenes dar. 

Mit Anfragen und Aufträgen bitten wir nodi zurückzubalten, bis wir die Sorte zum Verkauf anbieten. 
Auch zum versudisweisen Anbau werden vorerst keine Pflanzen abgegeben. 


Rankende Sorten 

Theodor Reimers 
(Amerikanisdie Sandbrombeere) 

Große, sdiwarze Frudit. Für Zäune 
und Bösdiiiiigen besonders geeignet, 
da äußerst starkwadisend. Die 
empfehlenswerteste rankende Brom¬ 
beersorte bringt riesige Erträge, 
bildet undurdidringliche Hecken und 
hilft dadurch jeden Garten vor Dieb¬ 
stahl schüfen. Ist leider nidit ganz 
frosthart, in starken Wintern frieren 
die Pflanzen sdion mal zurück. 


Theodor Reimers 
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Aufrechtwachsende Sorten 

Wilsons Frühe 

Große, liefsdiwarze Früdite. Sehr 
fruditbar. Eine der besten Sorten 
für Hausgärten. Reift früh. Hat in 
dem lebten kalten Winter keinen 
Sdiaden gelitten. 

Mamniouth 

Ira Versudisaribau sowohl im Mecken- 
heimer wie auch im Merziger Betrieb 
zeigte sidi diese Sorte als sehr reidi- 
tragend und hart. Die Frudit ist 
ähnlidi wie Wilsons Frühe. Sie ent- 
widkelt sehr lange Ruten, die so auf¬ 
recht wie hei Himbeere Preußen 
stehen. Der Vorrat ist vorerst nodi 
gering. Preise erhöht laut Preisliste. 



Mammouth 



Die Ahhildung zeigt die starkwadisende und starkrankende Sorte Theodor Reimers 
zur Blütezeit. Aufreditwadisende Sorten sind auch ertragreidi und ähnlich zu 

behandeln. 


Bei Brombeeren pflanze man d^e rankende Theodor Reimers iu einem Abstande 
von 4 bis 5 Metern, aufreditwachsende Sorten mit 2 bis 3 Meter Abstand. 
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Der Anbau der Brom¬ 
beeren bat in den 
letzten Jahren sehr 
zugenommen. Die 
nebenstehenden Ab¬ 
bildungen stammen 
aus einer Brom- 
beerplaiitage mit 
der Sorte Theodor 
Reimers. 

Die Behandlung der 
Brombeer pflanzen 
an Grenzen als 
Scbutzpflaiizung 
bzw. zur Zaunbe- 
rankuiig ist dieselbe. 
Hauptsache ist der 
Wintersdiuitt, bei 
dem die stärksten 
Triebe au der Pflanze 
gelassen werden. Das 
abgetragene Holz ist 
an der Erde abzu- 
sebneiden. 


Bei gesdhlossener An¬ 
lage in der Plantage 
ist für weite Reihen¬ 
abstände zu sorgen. 
Mit 2,50—3,00 m ist 
mindestens zu rech¬ 
nen. Der Abstand in 
der Reihe soll bei 
der starkwacJisendeu 
Sorte Theodor Rei¬ 
mers 4—5 ra be¬ 
tragen. Sorgfältige 
Behandlung der 
Einzelpflanzen 
ist notwendig. 

Aufredit wachsend. 
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Himbeeren 

Auf iiährstoffreidieii mul genügend feuchten Böden gedeihen Himbeeren am bellen. Hier bringen sie 
auch, bei entsprechender Düngung, die hödisten Erträge. 

Bei gröBeren Anlagen ist ein Reihenabstand von 1,50 bis 2 Meter angebradit. In der Reihe etwa 
50 Zentimeter Pflanzweite. 

Auch hei Himbeeren wird zeitweise über das Nichtanwachsen der Ruten geklagt. Meist ist das der 
Fall, wenn sie beim Verpflanzen nidit zurückgesdinitten wurden. Es ist unbedingt erforderlidi, die Ruten 
auf 30—50 cm zurückzuschneiden, dadurdi entwickeln sidi kräftige Wurzelsdiosse, die im Jahre 
nadi der Pflanzung den ersten Ertrag sichern. Beim Verpflanzen müssen die Wurzeln gründlich einge¬ 
schlämmt werden. 

Unser Sortiment haben wir wiederum stark verringert. Gerade bei Himbeeren soll man nur die er¬ 
probten und besten Sorten anbauen. Ein Sortiment von Liebhabersorten ist nidit erforderlich. Hier geht 
es nur um Massenträger. Aus dem Grunde ließen wir die weniger Ertrag bringenden Sorten fallen. Ins¬ 
besondere auch die ausläuferlose Sorte ShalTers Colossal, deren Ertrag viel zu gering ist. 


Deutschland 

ist eine neue Einführung, welche von der Preußen abslammt. von der sic den guten Wudis und 
die reiche Fruchtbarkeit übernommen hat. Die Früdite sind sehr groß, dunkelrot und wohl- 
sdimeckend. Die Zweige der Deutschland sind hellgrau. Nach den Angaben des Züditers soll die 
Sorte gegen Trockenheit ziemlich widerstandsfähig sein. 


Llo2^d^Georgc^^er£cti^ 

Eine englisdie Sorte, ungewöhn- 
lidi starkwachsend und außer¬ 
ordentlich reichtragend. Die kegel¬ 
förmigen roten Früdite sind sehr 
groß. An den Enden der jungen 
Triebe zeigen sidi häufig .schon 
im ersten Jahre Blüten und 
Früdite. Remontiert bis tief in 
den Herbst hinein. Macht leider 
sehr viel Ansläufer und ist da¬ 
durch im Anbau etwas unbefpieni. 


Preußen 

Eine gani hervorragende deutsche 
Züchtung, die kaum von einer 
andern Himbeeriorte übertroffeii 
wird. Die Frucht ist sehr groß, 
leuchtend rot und sehr wohl¬ 
schmeckend. Ungemein reichtra¬ 
gend und starkwachsend, dabei 
aber wenig Ausläufer bildend. 
Wer Himbeeren pflanzen will, be¬ 
vorzuge die Sorte Preußen. Es 
gibt kaum eine Sorte, die ähnliche 
zufriedenstellende Erträge bringt, 
gleichviel ob es sich um Erwerbs¬ 
oder Liebhaberanbau handelt. 
Seit ihrer Einführung sind fast 
alle älteren Himbeersorten zu- 
ruckgedrängt worden. 


Himbeere Preußen 
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Erdbeeren 

Die Kultur von Erdbeeren erfordert stets gut gepflegte Böden, die immer unkrautfrei zu halten 
sind. Genügend groß gewählte Pflanzenabstände erleiditern die anfallenden Arbeiten sehr; nach 
Möglidikeit pflanze man mit 1 m Reihenabstand, in der Reihe 0,30 m. 

Wir selbst liefern vorerst keine Pflanzen mehr, wir sind aber gerne bereit, gute Lieferfirmen namhaft 
zu madien. Die beste Pflanzzeit ist in den Monaten August-September. 

Rhabarber 


Da Rhabarber im zeitigen Frühjahr den ersten Ertrag bringt und ein sehr sdimackhaftes Kompott 
liefert sowie auch zu anderen Zwecken in der Küche Verwendung findet, sollte er in keinem Garten 
fehlen. Die Ansprüche des Rhabarbers an den Boden sind gering. Die beste Entwicklung zeigt er in 
einem nährstoffreichen, etwas lehmigen, genügend feuchten Boden. Dieser geeignete Standort ist im 
Hausgarten ohne großen Aufwand und Mühe leicht durch Bodenverbesserung, Düngung und Bewässe¬ 
rung herzustellen. 

Es ist ratsam, Rhabarber im Winter mit Stallmist abzudedeen, was ein früheres und stärkeres Aus¬ 
treiben im Frühjahr bedingt. Des weiteren wird durch die Bodenbedeckung für eine gleichmäßige, 
genügende Bodenfeuchtigkeit während der Vegetation gesorgt. 

Die beste Pflanzzeit für Rhabarber ist der Herbst. Im ersten Jahr nach der Pflanzung ernte man 
keine Stangen, damit sich die Pflanzen kräftig entwickeln können. Auch in den späteren Jahren darf 
das Bredien nicht übertrieben werden. 

Das Höchstalter der Pflanzen richtet sich nach den Standortverhältnissen und der Pflege. Lassen die 
Pflanzen im Wuchs nach, und die Stangen werden schwächer, ist eine Neupflanzung erforderlich. Der 
Abstand der Pflanzen ricJitet sich nach der Wüchsigkeit der Sorte. Für schwachwachsende Sorten genügt 
1 m, während für starkwachsende Sorten in guten Bodenverhältnissen 1,50 bis 2 m Entfernung 
erforderlidi sind. 


Dawes Challenge 

Ist auch unter dem Namen „Amerikanischer Riesenrhabarber“ bekannt. Kommt zwei bis drei 
Wodien später als Victoria. Ist zwar grün, aber außerordentlich dicksticlig. 


Holsteiner Blut 

Bringt kräftige rote Stiele. Das Kompott dieser Sorte hat eine schöne rötliche Farbe und guten 
Geschmack. 


The Sutton 

Bringt ungewöhnlidi hohe Erträge. Sehr lange, kräftige Stiele in roter Farbe. Von den neueren 
Rhabarbersorten ist es die wertvollste. Die Nachfrage ist sehr groß, so daß der Pflanzenbedarf 
bisher nicht voll zu decken war. 

VerbcBBcrter Queen Victoria 

Diese Sorte wird in vielen Rhabarberanbaugebieten, u. a. auch im Mondorfer Gebiet am meisten 
angebaut. Der besondere Wert liegt in der frühen Entwicklung; die roten Stiele ergeben ein 
feines Kompott. 
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Haiclnüste 


Sämtliche Sorten sind nur in Strauchform lieferbar. Haselnüsse beanspruchen bei Pflanzung in freier 
Lage eine Entfernung von 3 bis 5 m. Bei Wiiidsdiu^pflaiiziingeii soll nie unter 2 bis 3 m gepflanzt 
werden. 

Bei der Anpflanzung schneide man die Pflanzen bis auf die Hälfte zurück, später kann der Rück¬ 
schnitt unterbleiben. 

Haselnüsse gedeihen noch redit gut in etwas schattiger Lage, sind auch in Parks in Gruppen gut zu 
verwenden. 

Unser Sortiment enthält nur die von uns erprobten Sorten. Aus einer außerordentlidi großen Sorlen- 
menge haben wir diese ausgewählt und in Vermehrung genommen. 


Der schwedische Forscher Emil Johansson hat die Befruchtungsverhältnisse von 19 HaselnuB- 
sorten untersucht, darunter auch die Sorten: Cosford, Hallesche Riesennnß, Lange Zellernuß und 
Rotblättrige Lamberlsnuß. Sämtliche 19 Sorten erwiesen sich als selbslunfruchtbar. Daher ist 
unbedingt zu empfehlen, immer mindestens 2 Sorten zusammeuzupflanzen. 


Cosford 

Groß, länglich, sehr dünnschalig und reiditragend. 


Hullesche Riesennuß 

Frucht sehr groß, abgerundet, dünnschalig. Pflanze wächst sehr stark und trägt reich. Wert¬ 
volle Sorte. 


Haselnuß von Mehl 

Groß, kugelig abgerundet. 

Kaiserhasel von Trapezunt 

Sehr groß, elliptisch, sehr fruchtbar, starkwachseud. 

Lange Zellernuß 

Länglidie, mittelgroße Fruchtform. Trägt sehr reidi. 


Rothlättrige Lamhertsniiß (Bluthasel) 

Mittelgroß, länglidi, dünnsdialig, rote Kernhaut. Strauch wirkt schön durdi da.s diiiikelrote Laub 
und wird infolgedessen auch in Zieranlagen gerne verwandt. 

Webhs Preisnuß 

Sehr groß, langoval und dünnschalig. Im Wuchs nur mittelstark. Zum Massenaiibau sehr wertvoll. 
Wir halten diese Sorte für die ertragreichste. 

V 

Wunder aus Bollweiler 

Große, rundliche Frucht, starkwachsend, sehr fruchtbar. Massenanbausorte. 
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Walnüsse 


Lher Kultur und Anbau der Walnüsse ist in den lebten Jahren sehr viel geschrieben und gesprochen 
worden. Immer wieder wurde auf die Bedeutung des gesteigerten Anbaues hingewiesen. Veranlassung 
hierfür war, daß in der Vergangenheit zu große Bestände alter, tragbarer Bäume entfernt worden 
waren. Leider unterblieben aber die so notwendigen Nachpflanzungen, so daß je^t eine fühlbare Lücke 
entstanden ist, die dringend der Ausfüllung bedarf. Allein im Rheinland beträgt die Anzahl der 
Walnußbäume nur mehr die Hälfte gegenüber der Vorkriegszeit. 

Daß als Folge dieser Vernachlässigung die Nachfrage nach Walnußfrüditen recht erheblidi ist, braucht 
nidit besonders betont zu werden, hinzu kommt ja auch noch, daß durch die Ernährungsreform ein 
größerer Bedarf vorliegt, der sich nodi wesentlich steigern wird. Ungeheure Mengen werden zur 
Deckung des Bedarfes aus dem Auslande eingeführt, weil die inländische Erzeugung leider nur einen 
Bruchteil der deutschen Verbraudismengen ausmacht. 

Die Walnußfrage ist daher volkswirtschaftlich von größter Bedeutung, 
sind es doch Millionen, die hierfür jährlich ins Ausland wandern. In klarer Erkenntnis dieser Dinge 
wurde behördlidierseits immer wieder die Vermehrung des Walnußanbaues gefordert und audi für die 
Hebung desselben schon redit vieles getan. 

Neben dem Cesiditspunkt des Fruchtertrages ist aber auch die Nu^holzgewinnung von ganz be¬ 
deutendem Wert. Schon allein dieser Grund ist wichtig genug, um den planmäßigen Anbau zu fördern. 

Es ist eigcntlidi unnötig, noch weiter auf den Wert des gesteigerten Walnußanbaues hinzuweiseu. 
weil angenommen werden darf, daß ein jeder hierüber Bescheid weiß. 


Zur baumschulmäßigen Anzudit der Walnüsse muß aber etwas mehr gesagt werden. In altbekannter 
Weise erfolgt die Vermehrung durch Aussaat. Zwar war jeder bedacht, nur hochwertige Nüsse aus¬ 
zulegen. Aber tro^ besten Saatmaterials aus bester anerkannter Abstammung ist das Ergebnis 
gleidiwertiger Frucht immer noch sehr fraglich. Es ist festgestellt worden, daß die Aufspaltungen viel 
zu groß sind, und daß beim Verbleiben bei den bisherigen Zuchtmethoden keine Verbesserung und 
kein Fortschritt erzielt werden kann. 

Als besonders typisches Beispiel sei auf den großen Walnußanbau in Güls (Mosel) hingewiesen. Dort 
stehen heute noch etwa 3500 tragbare Walnußstämme. Der Walnußbau ist in dieser Gemeinde jahr¬ 
hundertealt. Stets trieben die Anbauer Auslese beim Saatgut, immer wurde vom besten Stamm nadi- 
gezogen, leider ohne den gewünschten Erfolg. Wenn auch der Gülser „Moselnuß“ im allgemeinen 
ein guter Name vorausgeht, weil infolge der betriebenen Saatauswahl die dort geernteten Früchte 
weil über dem Durchsdmitt der sonst üblichen Qualität stehen, so sind doch die Ansprüche, die heute 
an eine Qualitätsnuß gestellt werden, nicht voll erfüllt. Nur einige wenige Bäume des ganzen riesigen 
Bestandes sind wertvolle Typen. 

Die gleichen Ergebnisse sind audi in der Pfalz und in fast allen Gegenden Deutschlands festzu¬ 
stellen. Eine gewisse Unzufriedenheit bei so mageren Erfolgen bei der Anzucht aus Samen ist daher 
erklärlidi, so daß es dringend notwendig wurde, diese Anzudit zu verbessern. 
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Der langjährige Freund unseres Hauses: Freiherr von Solemacher, Bonn, hat das be¬ 
sondere Verdienst, immer wieder auf den Wert des Walnußanhaues hingewiesen zu haben. Viele 
Reisen wurden von ihm ausgeführt, die der Erforsdiung der Walnußveredlung dienten. Durdi ihn 
hörten wir von den in Frankreich üblichen Walnußveredlungen und wurden angeregt, solche selbst aus¬ 
zuführen. Ihm auch an dieser Stelle besonders Dank zu sagen, ist unsere Pflicht. 

Seit langen Jahren sind wir am Probieren. Viele Mißerfolge, anfänglich sogar totale Mißerfolge, ließen 
uns aber nicht ruhen, auf diesem Gebiet weiterzuarbeiten. Gerade das Schwierige der Walnußveredlung 
reizte uns besonders. 

Die verschiedensten Arten der Veredlung selbst wurden immer wieder versucht, wir können je^t 
endlidi sagen, zufriedenstellende Resultate erzielt zu haben. Allerdings sind die Kosten, die auf¬ 
zuwenden waren, sehr erheblich gewesen. Es wurden besondere Gewächshausbauten notwendig, die 
einzig und allein für die Walnußveredlung benußt werden. 

Damit ist die Walnußveredlung zum erstenmal in größerem Umfange 
baumschulmäßig in Deutschland eingeführt worden. Es mag uns nicht übel ge¬ 
nommen werden, daß wir diese Tatsache wohl mit einem gewissen und voll berechtigten Stolz fest- 
steilen. Jedenfalls sind wir in der Lage, demnächst laufend größere Mengen veredelter Bäume all¬ 
jährlich anzubieten. Weiterhin soll dabei auch festgestcllt werden, daß die langjährige Versuchsarbeit 
ohne jede Unterstü^ung erfolgte. Nur der Gedanke, das Waliiußveredlungsproblem /u lösen und ver¬ 
edelte Stämme liefern zu können, regte uns an. < 

Welche Vorteile die veredelten Walnußbäume haben, braucJit wohl für den Fachmann kaum be¬ 
sonders erwähnt zu werden. Für den Laien ist es aber doch wohl notwendig. — Durch die Veredlung 
sind die Zufälligkeiten, die die Anzucht aus Samen mit sich brachte, ganz ausgeschaltet. Wir sind 
je^t in der Lage, Walnußsorten zu liefern. Diese Erkenntnis war z. B. in Frankreidi schon länger 
bekannt, dort waren es besonders die „Grenoble-Sorten“, die infolge ihrer Vorzüge und guten Eigen¬ 
schaften sich sehr schnell den Weltmarkt eroberten. Es sind das Sorten, die alle in Höhenlage ge¬ 
wachsen sind, spät austreiben, gut wachsen und sehr wohlschmeckende vollgefüllte Kerne bringen. Auch 
das Gewicht der Schale zum Inhalt ist gut, ferner die Lösbarkeit des Kernes aus der Sdiale. In jahr¬ 
zehntelanger Arbeit ist hier eine nicht hoch genug einzuschä^ende Vorarbeit und Sortenprüfung ge¬ 
leistet worden. Mau kann ohne Übertreibung sagen, daß das Grenoble-Sortiment in jeder Weise führend 
ist, und daß die Spi^ensorten dieses Sortimentes von fast allen Ländern übernommen wurden. 

So ist es denn kein Wunder, wenn audi wir uns bemühten, diese Sorten, die als Weltspißensorten 
gelten, zu vermehren. Bei der Beschaffung der ersten veredelten Mutterbäume war uns Freiherr 
von Solemacher wiederum behilflich. Wir sind heute sdion so weit, daß uns diese vor zehn Jahren 
bezogenen Stämme für 6000 Veredlungen die notwendigen Edelreiser pro Jahr liefern können. Diese 
Zahl erhöht sich alljährlich. Im besonderen vermehren wir vom Grenoble-Sortiment die Sorten: 

Franquette, Parisienne und Mayelle 

Die Güte und die Geeignetheit dieser Sorten steht außer jedem Zweifel, audi für den Anbau in 
Deutschland. Selbst rauhere Lagen sind für den Anbau geeignet, weil, wie vorhin schon erwähnt, diese 
Sorten spät austreiben, also durch die oft verheerend wirkenden Spätfröste kaum Schaden leiden. 


Es schließt das natürlich nicht aus, daß sidi audi in Deutschland viele braudibare und gute Walnuß¬ 
typen finden lassen. Staatlich erseits ist die Sichtung und Prüfung derselben 
der Versuchs- und Forschungsanstalt in Geisenheim übertrugen. Die Ein¬ 
sendungen an Früchten aus dem ganzen Reichsgebiet in den let 5 te!i Jahren waren redet umfang- und 
sehr lehrreidi. Die Prüfung erfolgt dort durch eine Kommission, die nadi streng aufgebauteii Ridil- 
linien arbeitet. Hier werden die einzelnen Früchte sowohl dem äußeren wie audi dem inneren Werte 
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nadi streng überprüft. Dann folgt nodi die Prüfung des Baumes an Ort und Stelle, um Holz^vcrt, Wider¬ 
standsfähigkeit, Austrieb, Erntezeit usw. festzustelleu. So ist es möglicJi geworden, die besten deutschen 
Typen festzulegen. Die Mutterbäuine wurden angekört und werden zwedcs Reisergewinnung zurüde¬ 
geschnitten. Die führenden deiitsdien Spi^ensorten sind audi von uns übernommen, d. h. veredelt 
worden. Leider haben die starken Fröste des Polarwinters 1939/40 vielen Schaden in den jungsn 
Kulturen angeriditet, und viele Stämme sind eingegangen, so daß sich die Hoffnungen, schon je^t eine 
große Menge von den deutschen Spi^ensorten anbieten zu können, zerschlugen. 

Aber auch Iro^ dieses Rückschlages sind wir bemüht, den begonnenen Aufbau weiterzuführen. Mit 
Verlust einiger Jahre haben wir jedoch zu redinen. Den Interessenten für den Walnußanbau werden 
wir in einigen Jahren genügend Material anbieten können. 

An dieser Stelle sei auch erwähnt, daß die Versuchs- und Forschungsanstalt Geisenheim audi weiterhin 
tätig ist, um neue Veredlungsverfahren ausfindig zu machen. Auch hierbei sind sdion beachtliche Erfolge 
erzielt. Dort sind auch V^eredlungskurse eingeriditet, um besonders interessierte Kräfte auszubilden. 


Wer sicJi ernstlic^i mit der Walnußveredlung befaßt, besdialTe sidi das Buch: 

Der neuzeitliche Wulniißbaii 

von Dr. Eric4i Schneiders, Leiter der Walnußversuchsstation in Geisenheim. Das Buch kann von uns 
bezogen werden Der Preis beträgt 3,60 RM aussdiließlich Porto. 

Um die Frage des Walnußbaues abzuschließen, ist es auch nodi notwendig, auf die Baumform 
einzugeben, in welcher am zwechmäßigsten die Anpflanzung erfolgt. Bisher war es stets üblich, den 
Bäumen in der Höbe von etwa 2 bis 2,20 m eine Krone anzuschneiden. Diese Methode halten wir nicht 
für glücklich, weil durdi den tiefen Kronensdinitt niemals ein schöner langer Stamm mit höherem 
Holzwert erzielt werden kann. Gerade der Holzwert eines Walnußstammes ist dodi auch von aus¬ 
schlaggebender Bedeutung und darf nicht unberücksichtigt bleiben. 

Aus diesem Grunde wollen wir einen neuen Weg gehen und statt des Hochstammes 
mit angeschnittener Krone zur Heisterform übergehen. In diesem Falle wird der Mittel- 
Irieb nidit zurückgeschiiitteii, die Möglidikeiten, den Stamm bis auf jede beliebige Höhe zu verlängern, 
sind dadurch jedem Anbauer selbst überlassen. 

Vorab werden wir die veredelten Walnüsse nur als Heister abgeben. In unserer 
Preisliste bieten wir diesen an. 

Audi der größte Teil unserer Bäume aus bester Saatanzudit (selektionierter Saat) wird sdion in 
dieser Form angeboten werden. 

Im übrigen dürfte es die Pflanzer von Walnußstämmen nodi sehr interessieren, daß Sämlinge, an 
Ort und Stelle aus Samen angezogen, also keine Verpflanzung mitgemacht haben, einen geringeren Holz¬ 
wert besi^cn. Die Maserung des Holzes ist ganz anders geartet und längst nicht so wirkungsvoll wie 
bei Stämmen, die in der Jugend verpflanzt wurden und dadurch eine Wachstumsstockung erlitten, 
die aber die Ursache für breite, schöne Maserung ist. 


Die Beliandlung von Wnlnußheistern 



Als Heister liefern wir Bäume, die nodi am Stamme mit Seitenholz besetzt sind. Der Mittel¬ 
trieb hat die in der Preisliste angegebene Höhe. 

Bei der Anpflanzung läßt man den Mitteltricb ungesdinitten; meist treibt die Endknospe 
durdi. Ist das nicht der Fall, so muß ein starker Seitentrieb senkrecht durchgezogen werden. 
Die tiefer stehenden Ä.ste werden im Sommer durch Einkürzen (Pinzieren) dauernd kurz ge¬ 
halten. Sowie der Stamm nun stärker wird, entfernt man das Seitenholz. In etwa 3 — 4 Jahren 
nach der Pflanzung wird der Stamm ganz frei von Seiteiiholz sein können. Man bat es auf diese 
Art selbst in der Hand, den Stamm möglichst hoch zu ziehen, also die Krone in möglichst großer 
Höhe ansc^en zu lassen. Um später einen höheren Holzgewinn zu erzielen, möge diese Maß¬ 
nahme stets ausgeführt werden. 


131 


SonttiQi 

ObstQihölii 

utw. 


Rotin 


Konifiitn 


Liubgiholii 

Zlerstiigchcr 
IffltngrgrDni ipd 
MooMpfliitas 


Allii-, Pirl- 
0. Triuir- 
bkime 

Zlergrtöli- 

hilbstlfflni 


Sehbini- 

pfliDZsn 

u.Niekir- 

pfhnzin 
















Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim b. Bonn 


Auf der Reidisgarteiisdiau in 
Essen 1938 wurden die von uns 
ausgepflanzten Walnußveredlun¬ 
gen mit einem I. Preise (Goldene 
Medaille) ausgezeichnet. 


Herr Freiherr von Solemadier, Bonn 
(rechts), und unser leider am 17. Mai 
1937 verstorbener Herr Christian Fey sr. 
(links) bei einer Besprechung von Wal¬ 
nußfragen. 

Beide Herren stehen an unsern Mutter¬ 
pflanzen (Veredlungen) des „Grenoble- 
Sortiments“. 

Die führenden Sorten sind: 

Franquette, Parisienne und Mayette. 
Diese Weltspit 5 ensorten sind audi für 
den Walniißanbau in Deutsdiland sehr 
wertvoll. Sie sind auf Härte, Wider¬ 
standsfähigkeit, Spätantrieb sowie 
innere und äußere Güte der Frudit 
durdigeprüft. 

Die deutschen Spi^ensorten werden 
wir in einigen Jahren auch anbieten 
können. 



Die fffilirciidcn fovten des Grcnoblc-iortflmcntfcs 



Mayette Franquette Parisienne 

Diese Sorten können wir in der Heisterform abgeben. 
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Einblick in unser Walnuß- 
veredliinj^shaus. 

Junge im Freiland ange¬ 
zogene Sämlinge werden 
ini Winter in Töpfe ein- 
gepflanzt und, nadidem sie 
angetricben sind, veredelt. 
Besonders hodi gebaute 
Töpfe mußten wir anfer¬ 
tigen lassen, damit die 
langen Wurzeln in den¬ 
selben Pla^ haben. Wir 
können je nadi Anfall von 
Edelreisern 10 000 und 
inelir Stück pro Jahr ver¬ 
edeln. 


Walnuß Veredlungen zu den 
versdiiedenen Wachstums¬ 
zeitpunkten aufgenommen. 


Dieses Bild gibt einen Ein¬ 
blick in eine glasüberdadite 
.Abhärtungshalle. 

Wenn die Veredlungen im 
warmen Veredlungshaus 
angcwadisen sind und eine 
genügende Höhe erreicht 
buben, müssen dieselben in 
einem kühleren Raume ab¬ 
gehärtet werden. 

Die Auspflanzung ins freie 
Land erfolgt Ende Mai bis 
Anfang Juni. 
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Zweijährige Walnußvereilluiigeii 

Walnußveredlungen geben wir nur in der Heislerforin ah. 
Abgehhare Höhen sind 1.80 bis 2.00 m und 2.00 bis 2..10 m. 



Der Reidisbaueruführer, Reidisiniiiisler Darre, besiditigte am Eröffnungslage der Reicbsgartenscbau 
in Essen die in der Abteilung „Walnuß“ von uns ausgestellten Walnußveredlungen. 
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Maronen 

Eßbare Kastanien (Castanea vesca) 

Die Anpflanzung lohnt sidi nur in wärmerer Lage, da in rauhen Lagen die Früchte nicht genügend 
ausreifen. Der Baum wädist stark und ist seiner schönen Belaubung wegen auch für Parkanlagen und 
Straßen gut zu verwenden. Das Holz besi^t einen hohen Nu^ungswert. 

Efcereichen 

Sorbus aucuparia moravica (SfiBe Mährische Eberesche) 

Die außerordentlich vitaniinreithen Früchte lassen sich ähnlich wie Preißelbeeren einmacjien und 
ergeben ein gesundes, erfrischendes Kompott. Der Baum gedeiht auch auf geringem Boden gut. Die 
Mährische Ebcresdie wächst als Baum schöner und gleidimäßiger als die gewöhnliche Eberesche und 
ist auch als Straßeiibuum gut geeignet. 

Es empfiehlt sich, die Ebereschen in rauheren Berglagen als Ersa^ für Obstbäume anzupflanzeu. 


Quitten 

Quitten verdienen viel mehr als bisher angepflanzt zu werden. Der Baum macht keine Schwierig¬ 
keiten in Behandlung, Schnitt und Pflege und gedeiht fast in jeder Lage. Man kann Quitten in Gehölz- 
' grnppen mit unterbringen. Sie sind aber auch sehr geeignet zur Anpflanzung in offener Standanlage. 
Die zweckmäßigste Form ist der Buschbaum. 

Die Frucht liefert ein köstliches Kompott und das allerfeinste Gelee, das von keiner anderen Frucht- 
irt übertrofifen wird. Es ist daher kaum zu verstehen, daß der Anbau nicht größeren Umfang ange¬ 
nommen hat. 

In kälterer Gegend gebe man etwas geschütten Standort. 

Die Quitten sind selbstfrnchtbar, daraus erklärt sich ihre große und zuverlässige Tragbarkeit. 

Bereezkiquitte 

Sehr groß, bimförmig, Fruchtfleisch weiß und mild. Trägt sehr willig und früh. 

Champion 

Sehr groß, breit, gedrungen bimförmig, einzelne Früchte kommen der Apfelform nahe, ziemli<h 
früh reifend, Frü^te von guter Qualität. Trägt früh und reich. Eine der besten Sorten. 

Meechs Prolific 

Groß, birnenförmig, starkwüchsig, dankbar im Ertrag. 

Porlu^iesisdie^^irn^uill^ 

Sehr schön, großfrüchtig, gelb, glänzend mit wenig Wolle, eine der bekanntesten und beliebtesten 
I Sorten, die immer befriedigt. 

Reas Mammouth 

Groß, apfelförmig, fast glattscfaalig, trägt reich und wächst gut, reift früh. 

I Riesenqiiitte von Lescovacz 

I Rundlidie Form, sehr groß, gelb mit grünlichen Streifen. Baum von mittelstarkem Wuchs, ist 

reichtragend. 


Miipeln 

ln jedem, selbst dem schlechtesten Boden wachsen Mispeln noch recht gut und tragen reichlich. Die 
Frudit ist erst zu genießen, nachdem sie durch einen stärkeren Frost teigig gew'orden ist. 

Zur Anpflanzung verwendet man meist Büsche. Auch in Gehölzgruppen, in Parks usw. kann man 
Mispeln mitverwenden. Hier wirken sie wie andere Blütensträucher im Frühjahr durch die großen 
weißen Blüten und bringen dann im Herbst noch eine große Menge schokoladefarbener eßbarer Früchte. 

Holländische Riesen 

Sehr groß, Baum mittelstark wachsend und sehr reichtragend. 

Royal (Königliche) 

Groß, Baum starkwüchsig. 
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Hlnchäpffcl 

Die wunderschönen gelben und roten Früchte sind sehr beliebt. Sie eignen sich zur Gelee- und Wein- 
bereitnng. Im Frühjahr belebt die überreiche Blütenfülle der Kirschäpfel den Garten. Die Tragbarkeit 
ist regelmäßig und se^t selten aus. An Boden, Lage und Klima stellen sie weitaus weniger Ansprüche 
als unsere edlen Apfelsorten. In den meisten Fällen werden Büsdie angepflanzt. 


Crotz Liebling 

Rundliche Frudit, etwa SH cm dick, leuchteiidrot mit weißen Punkten. 

Hyslop 

Frucht kugelig, 3/4 bis 4 cm dick, auf gelbem Grunde karmesinrot überzogen, gestreift und bläu¬ 
lich bereift. Wuchs stark, breit und überhängend. 


Lady Grab 

Rotfrüdätig, ziemlich dick. Baum kräftig und regelmäßig wachsend. 


N iedzwetzkyana 

Frucht rundlich, dunkelrot mit süßlidiem, stark rot durchzogenem Fleisdi. Holz, Rinde, Blätter 
und Blüten sind von rotem Farbstoff durditränkt. Baum wädist sparrig, wird auch vielfadi als 
Zierapfel gepflanzt. 


Haaebuiten 

Hagebutten (Rosa rugosa — Zimtrosen) 

Ein Zier- und Nugstraudi für Hecken, Böschungen, Park und Garten. Im Juni erscheinen die 
einfachen Rosenblüten in großen Massen. Im Sommer und Herbst zieren die großen, roten Früdit«, 
die zum Einmachen gern verwandt werden. An Boden und Klima redit anspruchslos. 

Rosa rugosa (Regeliana) 

Japanische Apfelsorte mit roten Blüten und großen, apfelförmigen Früditen. Sehr reiditragend. 

Rosa villosa (pomifera) 

Die Sorte hat längliche Früchte, welche etwas kleiner sind als die der Rosa rugosa. 

Edelreiser 

können wir von fast allen Obst-Sorten unseres Kataloges abgeben. 
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II. feil 

Der licrgarlcn 


Während in dem 1. Teil des vorliegenden Baumsdiulbudies der Obstbau in seiner vielseitigen Gestal¬ 
tung zur Geltung kam. umfaßt der nachfolgende II. Teil alle diejenigen ausdauernden Pflanzenarten, die 
in gleicher Weise nicht nur zur Versdiönerung großer ausgedehnter Garten- und Parkanlagen dienen, 
sondern bei richtiger Verwendung auch einen bescheidenen Sdireber- oder Hausgarten zu einem kleinen 
Paradies umwandeln können. 

Dieser II. Teil enthält eine Übersicht über unsere Anzucht von Rosen, Koniferen, Zier- und Blüten- 
sträudiern, Allee- und Parkbäumen sowie Schling- und Heckenpflanzen. Die kurzen Angaben und Er¬ 
läuterungen über die zweckmäßigste Verwendung dieser Ziergebölze in ihrer vielseitigen Gestaltung und 
Farbenpracht sollen dazu dienen, dem Nichtfachmann die Wahl wesentlidi zu erleichtern. 

Es ist erfreulich, feststellen zu können, daß gerade in neuerer Zeit nicht nur die materielle Seite des 
Gartens, sondern vor allem auch die Schönheit des Gartens viel mehr gewürdigt wird. 

Wir bleiben stets bestrebt, durch fortwährende Sichtung auch von den vielen Hunderten von Zicr- 
gebölzen aller Art nur das Beste anbieten zu können. Alle Neuerscheinungen auf diesem Gebiete, die 
von uns erprobt und für anbauwürdig befunden sind, werden alljährlich neu in Anzucht genommen 
und dafür ältere, entbehrliche Züchtungen aus der Anzuchtliste gestrichen. Dadurch findet eine stete 
Erneuerung und eine wesentliche Verbesserung unserer Gehölzsaramlungen statt. 

Wir betrachten diese Arbeit als „D ienst am Kunde n“, um zu der dauernden Verschönerung 
der kleinen und großen Gärten auch unserseits beizutragen. 


Roicn 


Werfen wir mal einen kurzen Rückblick in die Geschichte der Rose, so sehen wir, daß sie eine der 
ältesten Kulturpflanzen überhaupt ist. Wir wissen ja, daß sie schon den alten Gricdien, Römern und 
Persern bekannt war. Auf alten griechisdien Geldstücken von 400 Jahren v. Chr. fand man schon die 
Rose, Nodi ältere Sdiriften sind bekannt von 600 v. Chr., in der die Rose schon die „Königin der 
Blumen^ genannt wurde. Diese Vormachtstellung hat sie bis heute behauptet, also nubezu 3000 Jahre, 
und es ist nicht zu erwarten, daß sie sobald aus dieser Stellung verdrängt wird, nodi dazu, da in den 
lebten Jahren, so erhebliche Fortschritte in der Neuzüchtung von Sorten gemacht wurden. 

Vergleidien wir mal die Rosensorten der Nachkriegszeit mit denen der letzten Jahre, so sind die ge¬ 
waltigen Fortschritte leidit ersichtlich. Von den blassen Farben ist man zu ganz ungeahnt intensiven 
Farbtönen übergegangen, die wohl kaum noch überboten werden können. Hinzu kommt nodi, daß diese 
Farben sich unverändert halten, bis die Blumen verblüht sind und nicht mehr wie früher cliirdi Regen 
und Sonne verblassen und verblauen. Einzelne alte Sorten waren so empfindlich, daß sie schon nadi 
zwei Regentagen in der Knospe anfingen zu faulen, bevor sie also ihre volle Farbenpradit entwickelt 
hatten. Diesem Fehler ist man auch wirksam durch die Neuzüchtungen begegnet. Hinsichtlidi der Form 
hat man ebenso gewaltige Fortschritte gemacht. Die breiten, plumpen Formen wurden von leichteren 
und gefälligeren abgelöst. Es wurden auch Verbesserungen hinsichtlich der Widerstandsfähigkeit gegen 
Frost und Krankheit erzielt. Aus diesen Betrachtungen geht hervor, daß die Rose auch in kommenden 
Zeiten „die Blume*' des Gartenfreundes bleiben wird. Durdi die Verbesserungen der lebten Jahre 
verdient sie, noch mehr angebaut zu werden, denn mit keiner anderen Pflanze lassen sich hinsichtlidi 
der Blumen- und Farbenpracht und des angenehmen Duftes soldie Wirkungen erzielen, die jeden 
Menschen erfreuen. 

Wir haben daher der Rose in unserem Betrieb den gebührenden Pla^ eiiigeräumt. Sie nimmt neben 
der Obstbaumzucht den breitesten Raum ein. In jahrelanger, zäher Sichtungsarbeit haben wir aus der 
Unzahl von Sorten das Beste ausgewählt und in unserem nadistehenden Sortiment vereinigt. Von den 
alljährlidi dem Handel übergebenen Rosenneuzüchtungeu probieren wir stets das, was uns wertvoll 
erscheint mit clurdi und nehmen die schönsten und besten Neuheiten in unser Sortiment mit auf. 
Dadurdi sind wir in der angenehmen Lage, unsere Kundsdiaft mit allerbester Pflanz wäre von dem 
Besten und Neuesten des In- und Auslancles zu bedienen. 

Bei der Sortenbeschreibung haben wir hinter jeder Rosensorte den Züchter und das Einführungsjahr 
in Klammern gesetzt, damit die Rosenfreunde ohne weiteres die neueren Züchtungen erkennen können. 
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Kurze Winke zur Rosenkultur 


Eiu milder, uährstolTrcicher Lehmboden ist für das gute Gedeihen der Rosen am besten geeignet. Zu 
Bciiwerer Boden wird mit Torfmull, Ätzkalk, Sand, Kompost und Stallmist verbessert, zu leichter Boden 
durch Zufuhr von gutem Lehm und anderen bindenden Stoffen brauchbar gemadit. Es ist sehr zweck- 
inäBig, die Beete im Herbst vor der Anpflanzung etwa 40 cm tief umzuarbeiten und gut mit ver- 
rollelem Dünger und Kompost zu durchse^en. Die Rosen sind sehr dankbar für Kalk. Eine Vorrats- 
düngung von 200 bis 250 Gramm Ä^kalk pro Quadratmeter vier bis fünf Wochen vor der Pflanzung 
zu geben, ist sehr vorteilhaft. Später muß man mit Ä^kalk vorsichtig sein, besonders in leichtem Boden, 
weil die Wurzeln bei starken Gaben häufig leiden. Es ist aber gut, alle zwei bis drei Jahre 50 bii 
100 Gramm Kalk auf den Quadratmeter zu bringen. Bei Nachpflanzung auf bereits mit Rosen be¬ 
standenen Beeten wird man am besten die alte Erde ausbeben und durch frisches Erdreidi ersetjen. 

Die Pflanzung der Rosen kann im Herbst von Mitte Oktober bis zum Eintritt des Winters und im 
Frühjahr nadi Wiedereintritt frostfreien Wetters erfolgen. Bei der Herbstpflanzung muß man für ent- 
spredienden Wintersdiu^ sorgen. Sehr wichtig ist das Anschlämmen der Rosen riadi dem Pflanzen. Man 
tauche die frisdi angesdinittenen Wurzeln ebenfalls in einen Brei von Lehm und Torfmull. 

Niedrige Rosen werden so gepflanzt, daß die Veredlungsstelle noch einige Zentimeter mit Erde be¬ 
deckt ist. Hodistammrosen legt man nadi der Pflanzung am besten sofort um und bedeckt sie leicht mit 
Erde. Bis zum Antreiben bleiben sie so liegen. Dann wird bei trübem Wetter, möglichst nach RegeM, 
die Erde wieder entfernt. Nadi vorsiditigem Hodiriditen bindet man die Stämnidien an Pfähle. Statt 
des Nicderlegens können die Stämmdien der frisch gepflanzten Rosen zum Schu^ gegen das Austrocknen 
in feudites Moos eingebunden werden, das man nadi dem Austreiben wieder entfernt. Wenn Rosen auf 
dem Transport durch Austrocknen etwas gelitten haben, was man an der eingeschrumpften Rinde leicht 
erkennen kann, so sind sie sofort nadi dem Auspacken einige Stunden in frisches Wasser zu legen und 
darauf ganz in den Erdboden einzuschlagen. Nach vier bis fünf Tagen sind sie wieder frisch und könneo 
dann gepflanzt werden. 

Es ist in doppelter Hinsidit vorteilhaft, die frisch gepflanzten Roscnbeetc mit Torfmull oder kurzem 
Stallmist abzudecken. Die Erde bleibt unter dieser Decke locker und feucht, so daß ein Verkrusten 
ausgeschlossen ist, das Unkraut wird zurückgehalten. Schließlich ist hiermit zugleich eine Düngung 
verbunden. Rosen lobiion eine gute Düngung immer durch reicheres Blühen. Ein häufiges Lockern 
des Bodens darf nicht vergessen werden. 

Bei der Frühjahrspflaiizung werden die Rosen stark zurückgeschnitten, etwa auf 3 bis 6 Augen oder 
ungefähr auf K der Trieblänge. Dies gilt insbesondere auch für Schling- und Trauerrosen, ebenfalls 
für Parkroseu. 

Bei älteren Rosen ist der Schnitt sehr verschieden. Man kann darüber keine feste Norm aufstellcn. 
Die Eigenart der einzelnen Sorten ist hierbei zu berücksichtigen. Im allgemeinen kann man sich 
an folgende Richtlinien beim Sdinitt halten: Starkwadisende Sorten sdineidc man nidit zu kurz, 
da diese am langen Holz viel reidilicher blühen. Kurz geschnitten, treiben dieselben immer wieder 
lange Holztriebe und blühen nur spärlidi. Schwachwadisende Sorten dagegen, z. B. Polyantba-Rosen. 
schneide man ziemlich kurz zurück. Dadurch wird der Trieb stärker angeregt, und die Einzelblumen 
werden vollkommener. Altes, abgeblübtes Holz entfernt man am besten ganz, ebenfalls alle schwachen 
Innentriebc. Bei Hodistämmen muß besonders darauf geachtet werden, daß die Kronen licht und 
einigermaßen in Form bleiben. Manche Sdilingrosen entwickeln erst dann ihre volle Schönheit, zumal 
im größeren Garten und Park, wenn sie ganz sich selbst überlassen sind. Alle Wildrosen wirken am 
besten, wenn man sie zwanglos wachsen läßt. 
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Wer sich am Blütenflor seiner Rosen erfreuen will, darf unter keinen Umständen den Schnitt sdiema- j 

tisch ausführen. Es gehört eine gewisse individuelle Behandlung der Einzelpflanze dazu. j 

Die Besiditigung unserer Rosenfelder zur Blütezeit Anfang bis Mitte Juli ist besonders lohnend. An [ 

ihrem natürlichen Standort läßt sidi eine Rose viel besser beurteilen als auf einer Ausstellung. Dazu | 

kommt, daß wir eine sehr große Anzahl haben; alljährlidi ziehen wir etw'a 15- bis 20 000 Rosenhoch- | 

Stämme und 30- bis 50 000 niedrige Rosen an. Diese geschlossen stehenden großen Quartiere sind zur 
Blütezeit ungemein eindrucksvoll und bilden ein Erlebnis für den Besucher. 



Niedrige Rose 
frisch eingepflanzt, 
wird mit Erde an¬ 
gehäufelt, um ein 
Eintrocknen zu ver¬ 
hindern. 


Hochstamm-Rose 
gleich nach der Pflanzung nie- 
dergeiegt und leicht mit Erde 
bedeckt. Diese Art ist auch für 
länger stehende Stammrosen 
als Winterschutz zu empfehlen. 


Niedrige Rose 
mit Rückschnitt¬ 
markierung 


l 


I 


Auf der 

Reichsaaricnichau In Itfuitfgartf 

wurden unsere in der „Sondersdiaii Sdinittroseu“ vom 15. bis 17. Juli 1939 
ausgestellten Sdinittrosen mit zwei I. Preisen und zwei lobenden Anerken¬ 
nungen ausgezeidiuet. 

Die lobenden Anerkennungen wurden zusätzlich zuerkannt wegen besonderer 
Güte und Reidihaltigkeit des Sortiments. 
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Oartenvoscn 

Bei unseren Gartenrosen uniersdieiden wir zwei wescntlidie Formen: erstens den Busdi und zweitens 
den Hodi-, Mittel- und den Halbstamm. 

Die bei den Rosen verbreitetste Form ist der Busdi. Bei der Ansdiaffung ist er am billigsten, ermög- 
lidit also eine Massenanpnanzung, läßt sidi überall verwenden, benötigt nadi der Pflanzung keine 
weiteren Hilfsmittel und ist zum Zwecke der Massenwirkung und des Schnitts audi die geeignetste Form. 

Der Rosen-Hodi-, Mittel- und Halbstamm dagegen ist in der Ansdiaffung teurer und muß immer 
angebunden wer<Ien. In den Ziergarten bringen die Kronenbäumdien aber mehr Abwedislimg und ge¬ 
statten eine gefälligere Anordnung, als wenn dieselben Sorten nur in Busdiform gepflanzt werden. 
Ferner bieten sie den Vorteil, daß die Blumen dem Auge des Besdiauers näbergebradit werden, was 
namentlidi bei etwas nidvenden Sorten von Vorteil ist, da man so in das Innere der Blumen sehen 
kann und nidit mir wie beim Busdi die Rückseite der Blumen sieht. 

In weldien Formen die einzelnen Sorten vorrätig sind, bitten wir im Prcisanliang nadizusehen. 

Erläuterung der Abkürzungen: Tee. = Teerosen, T.-H. = Teebybriden. Rem. = Remontant-Rosen, 
Pernet. = Pernetiana-Rosen. 


iorteiBbeichreibung 

Anibassndor (Prennier Rose Garden 1933). T.-H. Bronze-ladisfarbig, groß, gut gefüllt, duftend. Talis¬ 
man-Typ. Gut für Schnitt und Massenpflanzung, 

Angele (.1. W. Vestal & Sohn 1937). T.-H. Blume weiß. Diese Sorte soll in jeder Beziehung, vor allem 
im Wudis, eine Verbesserung der bekannten wertvollen Rose Kaiserin Auguste Victoria sein. 

Beller Times (Jos. Hill 1935). T.-H. Eine ganz hervorragende Neuheit, Blume läuglidi gebaut, spitj, 
dunkelblutrot. Die Farbe bleibt unverändert. Sehr gut geeignet für Treibzwedee, ist aber audi im 
Freien eine wertvolle Sdinittrose. 


Bertha Gorst (G. Bcckwitb u. Sou i934). T.-H. 
Sehr große, gut gefüllte einzelständige Blumen 
die feurig kirsdirot mit bronzefarbigen Adern 
auf der Rückseite der Petalcii und goldig in 
der Mitte sind. Sehr starkduftend. Wudis sehr 
stark und gesund. 

Brasier (Cb. Malierin 1936). T.-H. Große, stark 
gefüllte, leuditend feurigrote Blume. Knospe 
sehr lang. Wudis stark, sehr reiebblübend. 
Große, dunkelgrüne Belaubung. 

Carrie Jacobs Bond (Howard & Smith 1935). 
T.-H. Enorm starkwachsende Pflanze. Die 
ziemlidi gefüllten Blumen stehen aufrcdit auf 
bis zu 60 cm langen Stielen. Die Farbe ist ein 
kräftiges Rosa bis hellrot. Ist eine ausgezeidi- 
nete Freilandsdinittrose. 

Catalonia (Pedro Dot 1933). Pernet. Blume kar¬ 
dinalrot mit gelber Tönung auf der Rückseite 
der Petalen; groß, gefüllt, duftend, von ele¬ 
ganter Form. Pflanze starkwadisend. 

Cathrine Kordes (W. Kordes’ Söhne 1930). T.-H. 
Blume sehr groß, auf starkem Stiel aufredit* 
stehend, gut gefüllt und geformt. Farbe 
leuchtend rubinrot und samtartig rot sdiat- 
tiert. Laub dunkelgrün und gesund. Erst¬ 
klassige Schnitt-, Treib- und Gartenrose. 



Brasier 
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Christopher Stoue Crimson Glory 
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Chieftain (Monlgoniery Co 1337). T.-H. Entstammt 
einer Kreuzung von Haclley und Talisman. 
Die Blume ähnelt Hadley, ist aber etwas heller 
glänzend rot, sehr groß, auf langem, kräftigem 
Stiel stehend. Laub dunkelgrün, krankheits¬ 
frei. Wuchs sehr kräftig. Eine ausgezeidinete 
Treibrose. 

Christal (J. Gaujard 1937). Teehyhride. Blume ist 
goldgelb, in der Farbe wie Julien Potin, sehr 
gut gefüllt. 

Chrislo|ihe|^^lo^ (H. Robinson 1935). T.-H. 

Blume samtartig, feurig-scharladirot, von un¬ 
glaublicher Leuchtkraft, groß, gefüllt, haltbar, 
duftend, vollerblüht noch von großer Sdiön- 
heit. Pflanze sehr rcichblühend, gut geeignet 
für Gruppen und Dekoration. 

Condesa de Saslago (Pedro Dot 1934). Pernct. 
Selten schöne Farbenrose, Blume groß, gefüllt, 
kupferrot, Außenseite der Petalen gelb. Wädist 
stark und aufrecht. Laub ineltaufrei. Verdient 
weiteste Verbreitung als Gruppenrose. 

CrimsonGlo^ (W. Kordes’ Sohne 1935). T.-H. 
Blumen sind sehr groß, gefüllt und haltbar. 
Farbe karmesinrot, samtartig dunkel schattiert, 
nie verblauend und verbrennend. Von allen 
samtartig dunkelroten Schnitt- und Garten¬ 
rosen ist sie die wertvollste. In den nächsten 
Jahren dürfte Crimson Glory die gefragteste 
dunkelrote Sorte sein. Die Pflanze wächst stark 
und aufrecht, hat krankheitsfreies Laub. In 
den Vereinigten Staaten patentiert und auf 
Ausstellungen vielfach ausgezeichnet. 

Cynthia (Verschuren-Peditold 1934). T.-H. Blumen 
orangerot, groß, gefüllt, bis zum Verblühen 
unveränderlich in der Farbe. Wudis stark und 
aufrecht. Die Blumen stehen auf kräftigen 
Stielen. Gute Sdinitt-, Treib- und Gruppenrosc 
von großer Zukunft. 

Dame Edith Hel^ (Dickson & Sons 1926). T.-H. 

""^WertvoU^in rein rosa leuditender Farbe. Die 
stark gefüllte Blume steht straff aufredit auf 
festem Stiel und öffnet sich bei jeder Witte¬ 
rung. Gut duftend. Der Wudis ist kräftig und 
reich verzweigt. Brauchbar für alle Zwecke, 
auch für Sdinilt und Treiberei. 

Dicksons Perfektion (A. Dicksons & Sons 1937). 
Teehybride. Blumen stehen auf langen Stielen, 
sind voll gefüllt, halten sich sehr lange. 
Kupferorange mit gelblichem Schein. Ist auch 
als Sdmitlrose sehr gut geeignet. 

Dorothy Hodgson (Frank Cant & Co Ltd. 1931). 
Blume kirsdiorange. Die äußeren Blumen¬ 
blätter sind mit einer intensiven Färbung ge¬ 
adert. Gut gefüllt, große, schöne Form, köst¬ 
lich duftend und gute Haltbarkeit; reidi und 
beständig blühend. Dekorationsrose. 



Dr. Vasquez 



Eclipse 


142 























Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim b. Bonn 


Dr. Vasquez (C. Camprubi Nadal 1937). Peniet. Eine sdiöne, reidiblüheiitle, wüdisige Garteiirose mit 
leuchtend roten bis lachsroten Blumen. Diese sind groß, lang gesteckt, auf aufrediteu kräftigen 
Stielen stehend. 

^^ip^ (Nicolas 1937). T.-H. Blume gut gefüllt, leuchtcnd-rein-sonnengelb. Die Farbe ist sehr haltbar. 

Die Knospe ist sehr lang, gestreckt, gut geformt. Pflanze sehr reidiblübend und starkwachsend. Als 
Treib-, Sdinitt- und Gruppenrose sehr geeignet. 


Edith Mary Mee (Olivier Mce 1936). T.-H. Blume 
rot, orange getusdit mit braunem Grund, gut 
gefüllt, duftend. Sehr reidi blühend. Wuchs 
stark. Belaubung sdiön grün und widerstands¬ 
fähig gegen Krankheiten. Wertvolle Gruppen¬ 
rose. 

Elit^ (Math, Tantau 1936). Blume leuchtend 
orangerosa. Auch im Verblühen behält sie die 
schöne leuditende Farbe; meist einzeln, gut 
gefüllt, herrlidi duftend. Wuchs äußerst ge¬ 
sund. Wertvolle Verbesserung von Pres. H. 
Hoover. Gute Freilandsdmittrose. 

Elli Knab (W. Kordes’ Söhne 1934). T.-H. Blume 
sehr groß, gut geformt und gefüllt, haltbar, 
langsam, aber sicher aufblühend, auf langem 
Stiel stehend, duftend. Die Farbe ist wirkungs¬ 
voll. Außenseiten der Petalen kräftig rosa, 
Innenseite rosig weiß. Pflanze wädist gesund, 
ist sehr blühwillig. Für Schnitt- und Treib¬ 
zwecke sowie als Gruppen- und Gartenrose 
verwendbar. 



Dorothy Hodgson 


Eloil^l^HolIand^(H. A. Verschuren 1919). T.-H. 
Dunkel, blutrot, sehr edle Blumenform, star¬ 
ker Wuchs. Stark duftend. Gehört zu den 
besten roten Rosen und ist für S(hnittzwe<he 
und Gruppenpflanzung gut geeignet. Gilt 
immer nodi als wertvolle rote Rose, zumal die 
Blume nie verblaut. Die Pflanze ist krankheits¬ 
frei, sehr wüdisig, buschig und ungeheuer 
reichblühend. 

Eulalia (Versdiuren-Pechtold 1934). T.-H. Sehr 
große, vollgefüllte, haltbare Blumen von 
schöner reinrosa Farbe. Die Pflanze wächst 
stark, aufredit, blüht reidi und hat gesundes 
Laub. 

Fackel (Max Krause 1937). T.-H. Die karmesin¬ 
roten, schwärzlidi schattierten Blumen sind gut 
gefüllt. Die Farbe ist sehr leuchtend und ver¬ 
blaßt oder verblaut uidit bei Sonne. Die 
Pflanze ist sehr starkwachsend und bildet einen 
schönen diditen Busch, der ganz mit Blumen 
bedeckt ist. Besonders geeignet für Freiland¬ 
schnitt und Gruppen. 



Feu Pernet Dudier (Ch. Malierin 1935). Pernet. Blume primelgelb mit tief goldgelber Mitte, überlegt 
mit einem rötlichgelben Schimmer, stark gefüllt, sehr groß. Wuchs gesund, kräftig. Herrliche 
Sommer- und Herbstrose, sehr fein duftend. 

^^^i^JKar^Drusdd^ (P. Lambert 1901). Rem. Schneeweiß. Sehr große Blume auf starkem Stiel. Ro¬ 
buster Wudis und vollkommen winterhart. Immer nodi sehr beliebt und geschäht. Zu beachten ist, 
daß wegen des starken Wuchses keine Einpflanzung zwischen andere Sorten erfolgen darf. Am 
sdiönsten wirkt sie als einzelstehende Pflanze. 
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Freia (M. Taiitau 1936). Rem. Blume uiiveränder- 
lidi goldgelb, gefüllt, duftend, sehr reidi- 
blüliend. Eine busdiig wadisende Ville de 
Paris. Äußerst gesund bis in den späten Herbst. 
Gute Garten- und Sdinittrosc. 

Frieda Krause (M. Krause 1935). l.-H. Große ge¬ 
füllte, sdiön geformte Blume von feurig rubiu- 
ladisroter Farbe. Wudis kräftig und gesund. 
Als Garten- und Gruppenrose sehr geeignet. 

Friö Höger (W. Kordes’Söhne ] 934). T.-H. Blume 
reindunkelrot ohne Sdiattierung, iiidit ver¬ 
brennend und verblauend, groß bis sehr groß, 
didit gefüllt, auf langem Stiel. Sehr reich 
blühend und krankheitsfrei. Der Wuchs ist sehr 
stark. Als Freiland-, Treib- und Gartenrose zu 
empfehlen. 

Geheiinra^^uisber^^W. Kordes’ Söhne 1933). T.-H. 
Blume Icuditendgelb, von edler Form, Wuchs 
wie Rapture. Außerordentlidi wertvolle gelbe 
Rosen-Neuheit, die für alle Zwecke verwend¬ 
bar ist. Hat sich schnell eingeführt und zählt 
zu den beliebtesten gelben Rosen. Der Strauch 
hat glänzendes, krankheitsfreies Laub. Die 
Blume ist groß, edelgebaut und auch im Ver¬ 
blühen noch sdiön in der Farbe. Für alle 
Zwecke geeignet und als Sdinittrose sehr 
wertvoll. 

General Superior Arnold Jansseii (M. Leeiiders 
1911). T.-H. Dunkel karminrosa, stark- 

wadisende, sehr reidi blühende, Winterhärte 
Sdinittsorte. 



Freia 


Georges Chesnel (J. Pernet-Dudier, J. Gaujard 
1936). T.-H. Große, gefüllte, tadellos ge¬ 

formte Blume, mit goldgelber Farbe. Petalen- 
gruiul orangegelb. Im Herbst besonders reich¬ 
blühend. Gruppenrose. 

Gloaming (J. H. Nicolas 1935). T.-H. Enorm große 
Blumen, von edler Form, großer Haltbarkeit, 
gut gefüllt und von schöner lachsrosa Farbe 
auf oraugegelbem Grund. Wudis ist stark und 
aufrecht. Belaubung gesund. Ausgczeidinetc 
Blühwilligkeit. 

Gloire de Hollande (H. A. Verschuren 1918). 
T.-H. Tief dunkelrot, sdiwarz schattiert. Der 
Wuchs ist aufrecht und stark. 

Glori di Roma (Aicardi 1938). Teehybride. Diese 
Form stammt von Dame Edith Helen ab und 
bat wie. diese die großen, wunderbar ge¬ 
formten, haltbaren Blumen. Die Farbe ist hell¬ 
rot bis leuchtendrot. Der Wudis ist stark. Die 
Blume duftet stark. Diese Sorte wird sehr 
stark begehrt werden. 

Goldene^^laiii^ (W. Kordes’ Söhne 1933). T.-H. 
Rein goldgelb, vorzügliche Garten- und Beet¬ 
rose. Wudis stark, Laub frischgrün und krank¬ 
heitsfrei. Hat sich schon sehr gut eingeführt. 



Geheimrat Duisberg 
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Hadley-Rose (E. G. Hill 1914). T.-H. Dunkel blut¬ 
rot mit sdiwarzer Sdiattierung. Edelgeformte 
Blume mit spi^er Knospe. Schnitt- und Treib¬ 
sorte, starkduftend. Für den Herbsischnitt be¬ 
sonders wertvoll. 


Heinridi Wendland (W. Kordes’ Söhne 1930). 
Pernel. Eine der sdiönston Farbenrosen. Gut 
gefüllte Blumen auf kräftigen, langen Stielen. 
Außenseiten der Blumenblätter sind rein gold¬ 
gelb, die Innenseiten kapuzinerbraunrot. Die 
feste Knospe öffnet sidi bei jedem Wetter. 
Starker aufrediler Wiidis mit glänzendem, ge¬ 
sundem Laub. 


Hermann Neulioff (H. Neuhoff 1923). T.-H. In 
Wudis und Form der Arnold Janssen ähnlich. 
Die Farbe ist samtartig dunkelrot. Sehr 
rclchblühende, harte Sdinittrose. 


JHinrid^^ae^ (W. Kordes’ Söhne 1931). Pernet. 
Bräunliche orangegelbe Blume, gut gefüllt und 
duftend. Reichblühend und für alle Zwedce ge¬ 
eignet. Laub dunkelgrün und krankheits¬ 
frei. Farbenrose, die sehr gefragt ist. 


Home Sweet Home (Wood & Ingram 1938). Teehy- 
hride. Die Blume ist groß, vollgefüllt, haltbar, 
gut duftend, in der Farbe sammetartig rosa. 
Die Pflanze wächst stark und aufredit. 


J. H. Bruce (Bees Ltd. 1937). Teehybride. Blume 
groß, gut gefüllt, haltbar, scharlach-karmesin¬ 
rot. Sdiöne Garten- und Schnittrosc, die ge¬ 
drungen und gleichmäßig wächst, sehr reich 
blühend. 


Jean Cole (Pernet-Ducher 1936). Periiet. Blume 
altgold, im Zentrum etwas dunkler, sehr groß, 
stark gefüllt, haltbar. Belaubung glänzend- 
grün, sehr widerstandsfähig. Eine der besten 
Neuzüditiingen. 


Joaiiiia Hill (Jos. Hill & Co. 1928). T.-H. Sehr 
gute, reingelbe Schnitt- und Treibrose. Blüh¬ 
willig, auf langen und festen Stielen. 


Josef Strnad (Jan Böhm 1933). Pernet. Blume 
korallenrot auf goldgelbem Grund, sehr groß, 
gut gefüllt, angenehm duftend. Knospe lang 
und spi^. Wuchs stark und gesund. Laub glän¬ 
zend, lederartig. Ist sehr winterfest. 


hdie^Potin (Pernet-Ducher-Gaujard 1927). Per¬ 
iiet. Eine ganz hervorragende chromgelbe Rose. 
Das Laub ist glänzend grün, krankheits¬ 
frei, Die Blumen sind groß und gut gefüllt auf 
kräftigen Stielen. Zum Schneiden sehr wertvoll. 



Heinrich Wendland 



Hinrich Gaede 
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Kalhrinc^PeditoId (Vcrsdiureu-Peditold 1934). 
T.-H. Farbenrose. Blume kupfrig-oranjje mit 
{'oltlgelb und rosa schattiert, sehr groß, voll 
gefüllt, stark duftend und sehr haltbar. Wudis 
aufrecht, sehr blühwillig, Laub dunkelgrün uinl 
krankheitsfrei. Eine Praditrosc von sicherer 
Zukunft. Besonders wertvoll für Schnitt uinl 
Treiberei. 

Kidway (Pernet-Dudier-Gaujard 1933). Pernel. 
Blume goldgelb, orange und kupfrig gestreift 
mit festen Pelalen, gefüllt, immer einzelstän¬ 
dig. Laub sehr widerstandsfähig, bronzogrüii. 
Im Jahre ihrer Einführung als sdiönstc Rose 
Frankreichs bezcidinet. 

Königin Luise (Weigand 1927). T.-H. Große, weiße 
Blumen, gut gefüllt, ist der beste Ersaß für 
Kaiserin Augusta Viktoria, jedoch weitaus 
reither blühend. Für Garten, Sdinitt und Trei¬ 
berei geeignet. 

Kurt Scholz (W. Kordes’ Söhne 1934). T.-H. 

Blume scharladirot, nidit verblauend und ver¬ 
brennend, groß, von edler Form, gut gefüllt. 
Pflanze wädist stark aufrecht, didktriebig uml 
remontiert den ganzen Sommer. 

La Parisienne (Ch Malierin, TL Guillot 1936). T.-l!. 
Blume korallenfarbig, ähnlidi einer Clivia, sehr 
groß, gefüllt; Knospe lang, rot koralleufarliig 
sdiattiert, sehr reichblühend. Wuchs sehr stark. 
Belaubung sdiön glänzend, klargrün. 



Julien Potin 


Lemania (E. Heizmann 1937). T.-H. Blume dunkel- 
sdiattiert rot, sehr groß, gefüllt, von guter 
Form. Pflanze sehr starkwachsend mit guter 
Belaubung, blühwillig. Die Blumen stehen auf 
langen, kräftigen Stielen. Beachtenswerte 
Treib- und Sdinittrose. 

Leontine Conteiiol (Gebr. Kelten 1936). T.-TL 
Goldgelbe Blume, die leicht mit rosa über¬ 
haucht und berandet ist, in bulterblumengelh 
übergehend, die äußeren Petalen sind heller 
gefärbt. Die Blume ist gut gefüllt und von 
edler Form. Knospe lang, spiß auf halbhiugem 
festem Stiel. Wertvolle Gruppen-, Garten- und 
auch Treihrose mit kräftigem, aufreditem 
Wudis, gesundem, krankheitsfreiem Laub und 
großci Blühbarkeit. 

Mme. Caroline Testout (Pernet-Dudier 1891). 
T.-H. Rosa. Breite Blumenform, sehr reich- 
blühend. Der Wuchs ist ziemlidi stark. Eine 
der ältesten Techybriden, die einst sehr viel 
Bedeutung hatte, jeßt aber von neueren Sorten 
in den Hintergrund gedrängt wurde. 

Mmc^G^^ones^Colcombet (C. Malierin 1929). 
r.-H. Dunkelkarmin, scharlachrot-durchleuditet, 
schöne edelgebaute Knospe. Wächst kräftig 
und aufrecht, reichblühende Schnitt- und 
Treibsortc. 



Kathrine Pechlold 
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Mme. Jules Boiidie (Croibier 1910). T.-H. Weiß 
mit wenig gelbem Ton, mandimal leidit rosa 
überhaudit. Die Pflanze wächst stark und auf- 
rcdit. Sehr gute, rcidiblühcndc, duftende 
Sdinittsorte. 

Mme. J. Pcrraud (Pernet-Ducher. 1931). Peniet. 
Blume orangcgcl!) mit kupfriger Milte, prädi- 
lige, beständige Farbe, sehr groß, gut gefüllt 
und geformt, sehr haltbar auf langem festem 
Stiel. Sehr gut duftend. Pflanze steil aufrecht 
wadisend und kräftig, wiilcrstandsfähiges Laub. 
Sehr reidi blühend. Erregte bei Einführung 
erhebliches Aufsehen. 

Mme. Louis Lens (L. Lens 1932). T.-H. Blume gut 
geformt, blendend weiß ohne Schattierung, gut 
duftend. Pflanze ist wüdisig und reich blühend. 

Maredial Niel (Pradel 1864). Tee. Altbekannte, 
diinkelgclbe Teerose. Blume groß, sehr wobl- 
riediend. Der Wiidis ist stark und rankend. 
Sehr frostempfindlidi. 

Matador (G. A. v. Rossem 1934). T.-H. Blume 
sdiarladirot mit dunklem Schein, groß, gefüllt 
und gut geformt. Im Laub und sonstigen 
Eigenschaften der Etoile de Holland gleich, 
nur zeichnet sie sich durdi eine aufredite 
Stielbildung aus. Stellenwei.se wird sie als ver¬ 
besserte Etoile de Hollande bezeidinet. 



Max Krause 


Max Krause (Max Krau.se 1930). T.-H. Sehr große 
Blumen, stark gefüllt, schöne spitje Knospen. 
Blumen stehen einzeln. Farbe ist röllidi 
orangegelb, in gelb übergehend. Wertvolle uml 
sehr beliebte gelbe Rose. 

Mc. Gredys Sunset (S. Mc. Gredy & Son 1936.) 
Teehybride. Blume gut gefüllt und geformt, 
sonnengelb mit scharlachroten Streifen auf der 
Rückseite der Blumenblätter. 

Mevroiiw G. A. van Ross em (G. A. van Rossem 
1926). Pernet. Eine sehr schöne Rose von auf¬ 
fallender Farbe. Dunkelorange und aprikosen¬ 
rot auf gelbem Grund mit hellroten Adern. 
Das dunkelbronzefarbene Laub verstärkt den 
guten Eindruck der Blumen sehr. Stark auf- 
redilwaihsend und reithlidi blühend. 

Mrs^EdwardLaxlon (Laxton Bros 1937). T.-H. 
Feurig-orangerote, sehr große aber ganz ge¬ 
füllte Blume. Die Pflanze ist sehr reidiblühend 
und starkwadisend. Eine sehr harte und ge¬ 
sunde Gruppenrose. 



Mrs. Edward Laxton 
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Mrs. Frank D. Roosevell (Trenklin & Schenk 
1936). T.-H. Blume goldgelb, Sport von Talis¬ 
man. Knospe edclgeforml, andi im Verblühen 
die intensive leudilendc Farbe behaltend. 
Unter den gelben Talisman Sports ist dieser 
der wertvollste. Gute Treib-, SeJmitt- und 
Gartenrose. 

Älri^lenr^^^inni^ (Dunlop 1919). T.-H. Leuch¬ 
tend scharladirotc, gut geformte Blume. Reidi- 
blühend und für Schnitt sehr wertvoll, für 
jede Pflanzung zu empfehlen. 

IMrs. John Laing (Bennet 1887). Blume groß, von 
herrlidier Form, seidenartig, rosa, duftend. 
Wuchs stark und aufredit. Reichblühend. 

Mrs. Pierre S. du Pont (Mallerin-Guillot 1929). 
T.-H. Gelb auf ockergelbem Grund. Große, 
sdiön geformte Blume auf langen Stielen. 
Wohlriediend. Äußerst reichblühend. 

Mrs. Sam. Mc. Gredy (S. Mc. Gredy & Sori 1929). 
T.-H. Große, gut geformte Blumen auf langen 
festen Stielen. Scharlachrot mit kupfrigorange. 
Zart duftend. Wertvolle, reichblühende Rose 
von eigenartiger Farbenzusammenstellung. 

Oswald Sieper (Max Krause 1932). T.-H. Blume 
weiß, im Zentrum schwefelgelb, groß, von 
edler, eleganter Form, gut gefüllt, aul langen 
Stielen meist einzeln stehend. Wuchs buschig 
und aufrecht. Belaubung dunkelgrün und 
glänzend. Prachtvolle Sdinitt- und Gruppen¬ 
rose. 

Phyllis Gold (Wheatcroft Bros. 1934). T.-H. Blume 
leuchtend gelb. Die Petaleu sind von enormer 
Größe und bilden schöne volle Blumen. Wuchs 
ist kräftig, Belaubung gesund. 

Pink Dawn (Howard und Smith 1936). T.-H. Wert¬ 
volle Schnitt- und Dekorationsrose mit dunkel- 
rosa in leuchtend rosa auf gelbem Grund über¬ 
gehender Farbe. Die Blume ist groß, gefüllt, 
stark duftend, von langer Dauer. Knospe lang, 
spi^ auf starkem Stiel. Wuchs stark aufrecht, 
reich- und ununterbrochen blühend. 

Pü«^^ (M. Leenders 1925). T.-H. Rahmweiß, 
innen gelblich. Große, gutgefüllte Blume auf 
langem Stiele. Eine sehr wertvolle Rose, beson¬ 
ders für Schnitt und Treiberei. 



Pius XI. 
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President Hcrhert Hoovcr (Mrg. L. D. Coddington 
of Murray Hill 1930). T.-H. Sehr gesund, 
wüchsig, spi^e Knospen auf langen, starken 
Stielen. Farbe der Blumen kupferrot mit 
orangerosa. Eine der wertvollsten neuen 
Rosen. 


President Macia (M. Leenders & Co. 1932). T.-II. 
Blume sehr groU, gefüllt und duftend. Außen¬ 
seite der Fetalen rötlich, Innenseite inkarnat- 
rot auf ockerfarbigem Grund. 


Prof, Deaiix (Pernel-Dudier 1937) Pernet, Blume 
goldgelb mit hellgelb gestreift, gut gefüllt und 
duftend. Blüht sehr reich. 


Red Giiard (H. A. Versdiurcn 1931). T.-H. 

Einzeln aufreditstehcndc, gut gefüllte, karmiii- 
sdiarlachrotc Blumen. Knospe lang, edel 
geformt. Wuchs aufrecht, kräftig. Gute Sdinitt- 
rose. 


R. M. S. Q (Versdiiireii & Sons 1936). 

T.-H. Blume leuditend, dnnkcl-ladisorange, 
gut gefüllt, duftend. Wuchs kräftig, aiifredit 
Für Treiberei, Schnitt und Garten äußerst 
wertvoll. Eine der besten Neuheiten der lebten 
Jahre. Viele Auszeidmungen. 




k 



Red Giiard 


Rodiefort (Ch. Malierin 1936). T.-H. Blume 

koralleugclb, sehr groß, gefüllt, wohlriechend, 
auf langem steifem Stiel. Belaubung groß, 
glänzend, klargrün. Viele Aiiszeidinungen. 


Roi Alexander I. (Pcrnet-Ducher 1938) Pernet. 
Blume kiipfriggelb, Grund der Fetalen gold¬ 
gelb, groß gefüllt, stark wadi.'seiid. 

Roselandia (Walter Stevens 1924). T.-H. Eine her¬ 
vorragende Verbesserung der Golden Ophelia. 
Reiugelbe Farbe und ziemlidi große Blume. 
Schnitt- und Treibsorte. 


Roslyn (Towill 1931). T.-H. Hervorragende gelbe 
Schnitt- und Treibrosc. Orangegelbe Knospen, 
im Aufblühen goldgelb, sehr haltbar. Wudis 
kräftig und aufrecht. Blühwillig, gut rernoii- 
tiereiid. 


Rote Mevrouw G. A. van Rossem (W. Kordes’ 
Söhne 1934) Pernet. Die Blume ist ganz 
kapuzinerrot ohne Nebenfarben. Im übrigen 
Wudis genau wie bei Mevrouw G. A. van 
Rossem. 



Rodiefort 
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Rol^^Raplure (Jobs. Weber 1934). T.-H. Blume 
bellkirsdirot, im Herbst leuchtend kirschrot. 
Im übrigen besi^t sie sämtliche guten Eigen¬ 
schaften der Stammsorte. Rapture. 

Sonnengold (W. Kordes’ Söhne 1936). T.-H. 

Blume rein sonnengelb ohne irgeiidweldic 
Nebenfarben, sehr haltbar, groß, vollgcfüllt, 
von schönem Bau. Laub glänzend und voll¬ 
kommen krankbeitsfrei. Wuchs buschig, ge¬ 
drungen, sehr reich und dauernd blühend. 
Wertvolle Sorte für Gartengestalter und 
Rosenliebhaber. 

Souvenir de Op de Beeck (A. Op de Beeck fils 
1936). T.-H. Blume orange-ladisrosa, groß und 
edel gebaut, haltbar. Wuchs stark und auf- 
redit. Ausgezeichnete Schnitt- und Garlenrosc. 

Sterling (E. G. Hill 1933). T.-H. Blumen am 
Pctalenrand hellrot, bis zum Grunde in zart¬ 
rosa übergehend, große, ideale Form, gut ge¬ 
füllt und duftend. Pflanze von kräftigem 
Wuchs, buschig, gesund. 

Tarantella (M. Tautau 1936). T.-H. Blume dunkcl¬ 
orangegelb, ähnlich A. Pernet, nur stärker iin 
Dnrditrieb, sehr reich in Dolden blühend. 
Wuchs gesund, busdiig. Wertvolle Garlenrose. 

Texas Centennial (A. F. Watkins 1936). T.-H. 
Blume blutrot, Sport von Pres. H. Hoover 
mit den glcidicu Wuchs- und Blüteneigen¬ 
schaften. Deshalb wohl eine der wertvollsten 
neuzeitlidicii roten Schniltroscn. In Amerika 
patentiert. 

Ulrich Brunner fils (A. Level 1882). Rem. Lcudi- 
tend kirsdirote, große Blume. Sehr starker 
Wuchs. 

Ursel Tgarth (Gebr. Kelten 1938) Pernel. Blume 
blutrot bis karniin. goldgelb gestreift, kräftig 
wachsend. Ist eine aparte Farbenrose. 



Texas Centennial 
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Vierlande (W. Kordes’ Söhne 1932). T.-H. Blume 
orangerosa, staniint von Florex ah. Ist sehr 
blühwillig und für langstieligen Schnitt ge¬ 
eignet. Ühertrifft inaiidie gute alle Sorte in 
rosa, ist sehr begehrt. 

Ville <le Paris (Penict-Ducher 1925) Periiet. Ganz 
reines, beständiges Gelb. Schöne lauge Knospe 
auf starken Stielen. Unerinüdlidi blühend. 
Kräftiger, sehr gesunder Wudis. 

V ille de Suverne (E. Heinznianii 1938). Tcehy- 
hride. Blume zinnoherrot, in Kastanienbraun 
mit Gelb übergehend, stark wachsend, kupfer¬ 
roter Sport von Ileinr. Wendlaiid. 

Viridiilora (Bamhridge & Harrison 1856). Bengal. 
Diese Sorte ist als die „Grüne Rose“ bekannt, 
weil die Blumen dunkelgrün wie die Blätter 
sind. Pflanze wädist husdiig. blüht sehr rei»li. 
Eigenartig. 

Viscounless Charlemont (S. Me. Grcdy & Son 
1938). Teehybride. Blume atlasrosa auf gelbem 
Grund, groß gefüllt, stark wachsend. 

W. E. Chaplin (Chaplin Brothers 1929). T.-H. Sehr 
haltbare, leudileiid rote Blumen. Im Wuchs 
stark aufredit. Unter den neuen roten Rosen 
eine der besten. 



Ville de Paris 
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Polyantha-Roscn 


Polyaiitlia-Roscn eignen sidi wegen des niedrigen, gedrungenen Wuchses und der zahllosen, in Dolden 
erscheinenden Blumen vorzüglich zu Einfassungen, Gruppen und ganz besonders für Friedhöfe. Groß¬ 
artige Wirkungen sind damit zu erzielen. 


Um gleiclimäßigcn Flor zu hekomiiien, 
empfiehlt sich ein alljährlidier, kräftiger 
Rüchsdinilt. 

Anne-IUctlc Poulscn (D. T. Poulsen 1935). 
Polyanthahybride. Blumen für diese Art 
redit groß, halbgefüllt von feurig hell¬ 
roter, weithin leuchtender Farbe. Pflanze 
stämmig aufreditwadisend. 

Dagmar Späth (L. Späth 1935). Sport von 
Josef Guy, der sie in Blühwilligkeit, 
Wuihs und Gesundheit gleicht. Die Farbe 
ist alabasterweiß. Blumen sind groß, 
halbgefüllt und haltbar. 

JOane^^^Joy (J. Sauvageot 1932). Blume 
sammetartig leuditcnd rot, mittelgroß, 
ziemlich gefüllt. Busdiiger, kräftiger 
Wudis, Blüten in Rispen bis zu 25 Stück. 
Wegen ihrer eigenartigen Färbung und 
Blühwilligkeit eine Gruppenrose ersten 
Ranges. Fällt überall wegen der inten¬ 
siven Farbe auf. Es empüehlt sich, nach 
dem Ahblüheii die Blütenstände sofort zu 
entfernen, damit der Durditrieb besser 
folgt. 


Eblouissante (Turbat & Co. 1919). Leudi- 
tend clunkelsammetrot, veilcheuartigcr 
Duft. Laub glänzend und gesund. Für 
niedrige Gruppen geeignet, reich und 
dankbar blühend. 

Ellen Poulsen (Poulsen 1911). Leuditcnd 
kirschrosa, gefüllt. Kräftiger Wuchs und 
glänzendes, gesundes Laub. 


Else Poulsen (Poulsen 1924). Blume zartrosa, 
halbgefüllt in größeren Rispen, Pflanze 
stark und aufrechtwachsend. 



Anne-Mette Poulsen 



Fortschritt 
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Feuersdiein (Max Krause 1930). Ein feurig roter Sport der Josef Guy. Farbe sehr leuditend, nidit ver¬ 
blauend. Wuchs ähnlich wie die Stammsorle, dodi etwas mehr Tcchybridendiarakler. Wertvolle 
Gruppen- und Topfrose wegen ihrer reinen Farbe und Leuchtkraft. 

Folkestone (Ardier & Daughter 1936). Großblumige, in Dolden stehende, duftende, gut gefüllte Blumen. 
Karmesin sdiarladirot, beim Erblühen in leuditend, scharlachrot übergehend. Wudis stark und 
aufrecht. 

Fortschrill (W. Kordes’ Söhne 1933). Blumen enorm groß, ziemlidi gut gefüllt, äußerst haltbar, primel¬ 
gelb, orangerosa sdiattiert. Die Blumen si^en meist zu dreien oder in größeren Dolden zusammen, 
blühen unermüdlidi das ganze Jahr. 

Goldene Gruß an .4adien (W. Kordes’ Söhne 1935). Die Blumen sind rcdit groß, äbnlidi Gruß an Aadicn. 
fest gefüllt und von goldgelber, orange schattierter Farbe. Gruppenrosc. 


Gruß an Aadien (Geduldig 1910). Gelblich hellrosa, starkgefüllte, breite Blume. Eine überreidi blühende 
Polyantha-Hybride. Sehr empfehlenswert. 

Heidekind (Münch & Haufe 1931). Poly.-Rug.-Hybr. Blume gut gefüllt, groß, bis zu 5 cm Durchmesser, 
in großen Dolden, korallenrosa. Wudis gedrungen. Pflanze unermüdlich blühend, absolut winterhart 
und frei von allen Krankheiten. 

Heidezauber (Münch & Haufe 1936). Wertvolles Gegenstück zu Heidekind. Leuditend. sattrote Blume, 
stärker gefüllt als Heidekind. Aufrechter, buschiger Wuchs. 

Helgoland (W. Kordes' Söhne 1936). Blumen haben ein auffallendes, reines, leuchtendes Blutrot, sind 
von enormer Größe, gut gefüllt, sehr haltbar und si^en in großen Büsdielii zusammen. Die Pflanze 
wächst aufrecht, buschig gedrungen. Die Neuheit ist unermüdlich reichblühend bis in den späten 
Herbst hinein. 

J. F. Müller (J. F. Müller 1927). Sport von Rödhätte, feurig blutrot. Sonst wie die Stammsorte Rödhäite. 

J^sejd^Guy (Nonin 1921). Große, scharlachrote Blumen. Ein verbessertes Gegenstüde zur Rödhätte. 
Ist zurzeit die am meisten verlangte Polyantharosc, stark und gleidimäßig wachsend mit krankheits- 
frcicm Laub. 


Kirsten Poulsen (Poulsen 1924). Dunkel feurig purpurrote, große cinfaclic Blume. Sehr stark aufredit- 
wadf^end, enorm reichblühend mit schönem Laub. 

Koralle (W. Koopmann 1938). Leuchtendroter Sport von Else Poulsen. Das Laub ist dunkel und gesund. 
Die Blumen sind korallenrot. Treibt gut durch und blüht ununterbrochen. 

Mevr. van Straalen van Nes (M. Leenders & Co. 1934). Blume einfach leuditendkarmin, groß und 
wohlriechend. Petalen gefranst und gewellt. In großen Rispen blühend. Belaubung bronzegrün. 

Orang^Triumgh (W. Kordes’ Söhne 1937). Dies ist eine sensationelle Neuzüchtung. Die eigenartige, 
seltene Farbe ist von stärkster Leuchtkraft. Die Blumen sind für ihre Art groß, vollgefüllt und si^cn 
in großen Sträußen in einer Dolde zusammen. Sie eigenen sich auch für Sdinitt. Die Farbe ist 
unvcränderlidi orangerot. Die Belaubung ist glänzend, vollkommen gesund. Auch die Winterhärte 
der Pflanze ist gut. Sie wird bestimmt zu den meist gefragten Polyantharosen gehören, zumal sie 
ununterbrochen bis zum Frost blüht. i 
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PouUens Yellow (D. T. Poiilseii 1938). Die Blume ist reingelb, halbgefüllt mit gefransten Blumen¬ 
blättern. Das Laub ist gesund und widerstandsfähig. Der Wuchs ist mittelhoch. Dürfte als gelbe 
Polyantharose gefragt werden. 

Rödhätte (Poulsen 1911). Blume bmclitend karmin« 
rot, sehr haltbar," groß, in mächtigen Dolden 
stehend. Äußerst gesund und starkwachseiid. 

Altbekannte vorzüglidie Beet- und Einfassungs¬ 
sorte. 

Rosenelfe (W. Kordes’ Söhne 1936). Poly.-Hybr. 

Blume außen zart rosa, innen rosigweiß, in 
zart silbrigrosa übergehend, ziemlidi groß, edel 
geformt, einzeln oder in Büscheln, steil auf- 
redit. Wuchs mittelhoch. Pflanze von gesdilos- 
scnem Bau, gesund, unermüdlidi blühend. Eine 
der schönsten ihrer Art und Rasse. 

Rouge (Versdiuren 1935). Sport von Rödhätte, 
nur viel dunkler in der Farbe. Ist sehr be¬ 
achtenswert und dürfte als dunkle Rödhätte 
bald allgemein bekannt sein. 

Snowbunk (J. H. Nicolas 1937). Pol.-Hyhr. Die 
Blumen sind gelblich bis rosigweiß, für ihre 
Art sehr groß, hell gefüllt. Die Pflanzen sind 
kräftig und den ganzen Sommer übersät mit 
Blumen. 

Snowbank 



Übersicht über ein Feld niedriger Rosen. Vorn steht die Polyantharose „Josef Guy“. Es ist schade, 
daß diese Bilder nicht die volle Schönheit der Rosenfelder zeigen können, die in ihrer Farheiifülle 

von üherwältigendem Eindrude sind. 

Die beste Zeit zur Besiditigung ist Anfang Juli bis Ende September. 
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NIcMev- und Rank-Roicn 
fchlina-Roien 


Zur Bekleidung von Wäiideii. Lauben, Gilterwerk oder Veranden lassen sie sich ausgezeichnet ver¬ 
wenden. Die langen, dünnen Triebe können audi zur Bildung von Formen an Drähten, Holz- und Eisen- 
Stäben angebunden werden. Neben dieser niedrigen Schlingrose kennen wir aiidi hodistämmige = 
Trauerrosen, die sidi sehr gut in dekorativer Hinsicht in allen gärtnerisdien Anlagen, sei es nun im 
Nub- oder Ziergarten, in Park oder Öffentlichen Anlagen, verwenden lassen. Da die meisten Sorten 
völlig winterliart sind, ist ein Ab- oder Zudecken überflüssig. Die Schling- und Trauerrosen blühen 
am starken vorjährigen Holz, warum dies möglichst wenig geschnitten werden soll. Der Schnitt erstreckt 
sidi in der ITauptsadic nur auf das Aussdineiden des alten, abgeblühten Holzes. 


Zeidien: Widi = Wichuriana-Hybride, Mult = Mulliflora-Hybricle. 


Alberic Barbier (Barbier 1900). Wich. Hellgelbe, im Aufblühen weiße, gut gefüllte, große Blume. 
Dunkel glänzendes, sehr schönes Laub. 


American Pillar (Conrad Jones Co. 1910). Wich. Leuchtend rosa, mit weißer Mitte, cinfadic Blumen 
in riesigen Dolden. Robust wachsend und äußerst hart. 

Blazc (Jackson & Perkins 1932). Eine iiumerblühende Pauls Scarlet Climber. Wuchs nicht so stark wie 
diese, sonst aber dieser ähnlich. 

Captuiii Kidd (M. H. Horvarth 1937). Set.-Hybr. Kletternde Setigera-Hybride. Blume dunkelblutrot, 
edelrosenäbnlidi, sehr groß, vollgefüllt, auf langem Stiel. Die Pflanze klettert stark, ist winterhart. 

Carmin Pillar (Paul & Sou 1906). Mult. Einfadie, große, leuchtend karminrote Blume. Sehr früh 
blühend. Stark rankend und äußerst hart. 

Dorothv Perkins (Perkins 1902). Widi. Reiiirosa, gefüllt, sehr reidiblühend. Eine der besten rosa¬ 
farbigen Schlingrosen. Spätblübend. 

Easleas Golden Rambler (W. Easlea & Sons 1933). Wich. Blume zitronengelb mit karmesinroten Flecken, 
groß, gefüllt, duftend, in Büsdieln blühend. Pflanze winterhart, kräftig wadisend und rankend. 

Eva (W. Kordes’ Söhne 1933). Lambertiana. Blume groß, iinmerblühend in großen Dolden. Die Einzel- 
lilumen sind sehr groß, feurig leuchtendrot, im Pctalcngrund weiß. Die Pflanze wircr2 m hoch, blüht 
unermüdlich an jedem Trieb. Ist audi als Parkrose verwendbar. 

Excelsa (Walsh 1910). Widi. Sdiarladirot gefüllt, glänzendes Laub, gesund und sehr zu empfehlen als 
Ersa^ für Crimson Rambler, die man nicht mehr pflanzen soll, weil zu raeltauanfällig. 

Gruß an Zabern (P. Lambert 1905). Mult. Reinweiß, sehr reich- und frühblühend. 

Hamburg (W. Kordes’ Söhne 1935). Lambertiana. Die Pflanze erreicht eine Höhe bis zu 2 Meter, blüht 
das ganze Jahr hindurch an jedem Trieb. Große Dolden mit schönen Einzelblüten von feurig 
sdiarladiroter Farbe. Die Pflanze ist winterhart und ausdauernd. Ist auch als Parkrosc verwendbar. 
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Jane Lafitte (M. H. Horvarth 1937). Set.-Hybr. Kletternde Setigera-Hybride. Die Blumen sind rein 
orangerot, edel gebaut, gefüllt und lange haltbar. Sie stehen auf langen Stielen. Die Pflanze klettert 
sehr stark und ist vollkommen frosthart. Die Blätter sind groß und gesund. 

L^^Rcv^^Pcrnct-Dudier 1923). Lutca-Hybr. Weithin leuchtendes Gelb, ganz reine, satte Farbe. Blum© 

halbgefüllt und frühblühend. Straudi wädist stark und halbrankend. Auch als Parkrose sehr 
gut verwendbar. 


Long John Silver (M. Horvarth 1936). Set.-Hybr. Blume rein schneeweiß, sehr groß, didil gefüill. in 
Dolden blühend. Belaubung glänzend grün, vollkommen winterhart und krankheitsfrei. 


New^Da^m (Sommerset Rose Nurscry 1930). Blumen zartrosa, groß und gut .gefüllt. Gesundes Laub. 
Eine bis in den Herbst hinein gut remontierende Sdilingrose. Winterharl. 

f^aul^^^carlet^^limber (W. Paul 1917). Widi. Scharlachrot, von ganz besonderer Leuchtkraft. Große, 
edeirosenähnliche Blüten in Dolden. Starker Wudis, sehr gesundes Laub und winterhart. Eine sehr 
wertvolle, frühblühende Sorte, bisher in roter Farbe die beste. 

Primeve^ (Barbier & Co. 1930). Lebhaft sdilüsselblumengelb, beim Verblühen in kanariengelb über¬ 
gehend. Blumen ziemlidi groß, gut gefüllt, glänzend hellgrün belaubt. 


Bankende Mevrouw G. A. van Rossem (Peters 1935). Stark kletternder Sport der Stammsorte Mevrouw 
G. A. van Rossein. Blume dunkelorange und aprikosenrot auf gelbem Grund mit hellroten Adern. 
Eine sehr intensive und auffallende Farbe. 

Raubritter (W. Kordes’ Söhne 1936). Macr.-Hybr. Hervorragende Rankrose, volikoniineii frosthart- 
enorm reichblühend. Blumen groß, gut gefüllt, blendend reinro.sa. Wegen ihrer vollkommenen 
Winterhärte und herrlichen Farbwirkung eine der schönsten Rankrosen dieser Farbe. 

Reveil Dijonnnis (E. Buatois 1931). Halbrankcnd, aber öfter blühend ab Mai. Blume innen erdheerrot 
auf gelbem Grund, außen gelb mit karmin, halbgefüllt. 

Shenondoah (J. H. Nicolas 1935). T.-H. Stark rankende Teehyhride. Pflanze hart, herrlidi belaiiht. 
Blumen edelrosenähnlidi, leuditendrot, sehr groß, lange haltbar. Aparte Neuheit. 


Tauscndsdiön (Kiese 1907). Mult. Zartrosa, in großen Sträußen, gefüllt, sehr dankbar blühend. 


W^jil^^loroth^^JPerki^ (B. R. Cant 1909). Wich. Reinweißer Sport der Dorothy Perkins. Im Wudis 
wie die Stammsorte. 

Wilhelm (W. Kordes’ Söhne 1934). Lambertiaiia. Gehört zur glcidien Art wie Eva uml Hamburg. Ist 
ebenso reichblühend. Die Blumen sind groß, gefüllt, blutrot und stehen in großen Dolden zusammen. 
Wächst mittelstark, ist auch als Parkrose verwendbar. 
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Park- und Wlld-Roicn 

Ebensogut wie zur Gestaltung unserer Gärten Ziergehölze verwandt werden, lassen sich audi die 
winterharten Wildrosen verwenden. Sei es nun im Vorgarten oder zum Verdecken von Mauern, oder 
handelt es sidi um die Bildung einer Hedce, für alles läßt sich die Wildrose ebengut verwenden. 
Sie haben noch den Vorteil, daß nach der Blüte die zahlreichen, langandauernden Früchte erscheinen, 
die diesen Strauch viel dekorativer als manche andere Ziergchölze machen. Durch ihre sdiarfen 
Stacheln ist sie sehr gut für Einfriedigungen zu verwenden und bietet unseren Singvögeln die beste 
Nistgelegenbeit. Mau darf hier nur nicht wie bei Weißdoriilieckcn einen alljährlichen scharfen Schnitt 
durchführen, da diese Sorten nur am vorjährigen Holz blühen. Die Wirkung soll ja nicht bei diesen 
Hecken durch den scharfen, exakten Scdinitt, sondern durch die Blüten und die später zierenden Beeren 
erreicht werden. Dasselbe bezüglich) des Schnitts gilt auch für einzelstehende Wildrosenpflanzen. Bei 
den Hecken wie auch bei den Einzelpflanzen ist nur von Zeit zu Zeit ein Verjüngen erforderlich. 


Rosa centifolia muscosa (Moosrose): 

4liaiiche Moreau (Moreau-Robert 1881). Reinweiß gefüllt, von schönem grünen Moos eingehüllt, 
centifolia museosa (1796). Gewöhnliche Moos-Zentifolie. Kräftig rosa. 

Rosa lutea (Kapuzinerrosen): 

Hurrisoni (Harrison 1830). Tief goldgelb, halbgefüllt. Blüht zeitig. 

I.e Reve (Pcrnet-Ducher 1923). Weithin leuchtendes Gelb, ganz reine Farbe. Blume halbgefüllt, früh 
blühend. Strauch wächst stark und halbrankend, auch als Schlingrose verwendbar. 

lutea bicolor (1597). Die echte Kapuzinerrosc. Innen kapuzinerrot, außen goldgelb. Blume groß 
und einfach. Blüht früh. Sehr hart. 

Parkfeuer (P. Lambert 1906). Glänzend scharlachrote, einfache Kapuzinerhybride. Außerordentlich 
starkwachsende Parkrose. 

Persian Yellow (Willock 1833). Mittelgroße, goldgelbe Blüten, gefüllt. Sehr hart und früh blühend. 

Rosa rugosa (Japauisdie Rose): 

Carmen (P. Lambert 1906). Leuclitend dunkelblutrot, einfadie, große Blüte. Starker, gesunder 
Wiidis. Sehr hart. 

Conrad Ferdinand Meyer (Dr. Müller 1899). Rugosa-Hybride. Silbrig-rosa, sehr stark gefüllte, große 
Blume. Gut remontierend. 

Dr. Eckener (Berger-Tcschendorff 1930). Sattgelb mit orange durchzogener Farbe. Winterhart, stark¬ 
wachsend und sehr reichblühend. Wertvolle Neueinführung. 

Golden King (G. Beckwith & Son). Blume goldgelb, groß, ähnlich Dr. Eckener. Sehr stark, aufredit- 
wachsend. 

Goldner Traum (Türke-Blumenschmidt 1933). Winterhärte, frühblühende, auf langen Trieben, große 
wohlriechende, gefüllte, goldgelbe Blumen. Laub stark gerippt. Remontierend. 
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Fortsetzung, Rosa riigosa (Japanisdie Rose); 

Nova Zembla (Maas 1906). Rcinwcißcr Sport der C. F. Meyer. 

Ronsard (Pernet-Diidier, J. Gaujard). Rug.-Hybr. Biurnen auf der Innenseite der Petaleii rot und 
außen gelb, gut gefüllt, reidiblühend. Wudis sehr kräftig. Bemerkenswerte Neuznehtung. 




Sangninuire (F. Guillot 1933). Blume Icuditend odisenblutrot, in dunkel purpurkarmin übergehend, mit 
breitem gelbem Petalennagel, groß, farbenbeständig, ziemlich gefüllt. Pflanze 175 bis 200 cm hodi. 
vollkommen hart und krankheitsfrei. Blüht den ganzen Sommer, Sehr empfehlenswert. 


Stern von Prag (Berger 1924). Stark aufreditwachsend. Blüten samtartig dunkelrot, duftend. 


ßotanisdie und Park-Rosen 

Rosa Moyesi (Vcitch 1910). 

Sehr wertvolle, harte Einführung aus China. Blüte karminrot, einfadi, mit leuditeiidgelben Staubfäden. 


Rosa hybr. bifera L)rdh. (Tantau 1930). Mattrosa, stark gefüllte, große Blume. Duftend, gesunde 
dunkelgrüne Belaubung. 


Rosa rubiginosa magnifiea (Hesse 1918). Blüten gefüllt, leuditend karminrot. Überreich blühend. 
Starker Straudi mit glänzendem Laub. 


Rosa rubiginosa hybr. Rosenwunder (W. Kordes’ Söhne 1934). Blumen hellrot, hervorragend gefüllt, 
sehr groß, fast edclrosenähnlich. Eine Verbesserung von Rosa rubiginosa magnifiea. Pflanze stark- 
wüchsig, große, kräftige Büsche bildend. Vollkommen winterhart. 


Rosa Willmottiae. 

Einfach, karminroea, sehr zierliches Laub. Aufrechtwaefasend. 


Rosa rubrifolia (Vill.). Rotblättrige Rose. Sehr starkwachsend und didite Büsdie bildend. Das Holz 
hat eine rote Farbe und ist bläulidi bereift. 


Rosa sericea pleraeantha (Franchet). Einfadie weiße Blüten, früh erblühend. Eigentümlich geformte 
breite Stacheln, die den Strauch besonders interessant machen. 


Für den gleichen Zweck lassen sidi auch sehr gut die Schlingrosensorteii; Blaze, Easleas Golden Rambler, 
Eva, Gruß an Zabern, Hamburg, New Dawn, Pauls Scarlet Climber und Wilhelm verwenden. 
Beschreibung unter Sdilingrosen. 
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Koniferen — Nadelhölzer 


Die große Gruppe der Koniferen oder Zapfenträger bietet für unsere Gärten mandbes WertTolle. 


infolge ihres Formenreidilums lassen sich diese Pflanzen in vielseitiger Weise verwenden, 
als Einzelpflanzen oder in geschlossenen Gruppen, ferner sehr gut zu immergrünen Hecken. 


Von der imposanten Wirkung einer stattlichen Blaufichte oder einer tiefblauen Atlaszeder wird wohl 


jeder entzückt sein. Wie feinsinnig wirken Koniferen, die ihre Nadeln nicht abwerfen, auf dem Fried¬ 


hof, wo sic an der Stätte der Toten gewissermaßen Sinnbild des Lebens sind. 

Zum frisdien gesunden Gedeihen bedürfen Nadelhölzer eines guten, tiefgründigen Bodens. Rcidilicher 
Humusgelialt in Verbindung mit entsprechender Feuchtigkeit begünstigt das Wachstum sehr. In za 
trockenem Boden zeigen sie gewöhnlich einen kümmerlichen Wuchs. Die Gattungen Juniperui 


(Wacholder) und Pinus (Kiefer) bilden eine Ausnahme. Diese kommen in einem minderwertigen Boden 
in der Regel noch gut fort. 


Die beste Verpflanzzeit für Koniferen ist die Zeit von Mitte August bis Anfang Oktober und von 
März bis Anfang Mai. Für jüngere Koniferen sowie für empflndlichere Arten überhaupt cmpflehlt sich 


im Herbst ein grüncllidies Wässern und ansdiließend ein Abdecken der Baumsdieibcn mit Torfmull 
oder Stallmist. 


Unsere Koniferen sind in einem kräftigen Lehmboden gewachsen und zeidmen sich durch eine inten¬ 
sive, der Art enlsprediendc Farbe aus. Durch regelmäßiges Schneiden haben sic eine dicht geschlossene 


Form. Da wir in unserer Baumschule alle Koniferen häufig verpflanzen, ist der Erdbällen stets fest 
und gut durchwurzelt. Ferner wird der Wurzclballen in allen Fällen, wo es notwendig ist. 


für den Transport in Jute-Leinwand eingenäht, um so eine Beschädigung desselben zu verhüten. Unsere 
Anzucht- und Versandmetbode bietet weitestgehende Gewähr für ein gutes Anwadiscn der Koniferen. 


Infolge des Frostwinters 1939/40 fehlen zurzeit viele Arten und Sorten. Diese w’erdcn 


I 


erst allmählich wieder herangezogen, sofern es sich nidil um zu frostempfindliche handelt. 


a) Auffrechiwachicnde iorten 


Abies. Weiß- oder Edeltanne 

balsamen (Mill.) (Balsamtanne). Rasdiwadisende, .schmal |>yramidale, dunkelgrüne Taiineiiart Nord¬ 
amerikas. 


concolor (Lindl. «S: Gord.). Gleichfarbige Wcißlaiinc. Die langen, breiten Nadeln sind bUiigrüii. 
Wertvoll und sehr hart. 



Veilchi (Carr.). Veitchs Tanne. In Japan beheimatet. Pyramidaler Wuchs. Hellgrüne, kurze 
Nadeln mit silbriger Unterseite. 


Chamaecyparis, Lebensbaumzypresse 

Lawsoniana Alumi (Hort.). Steif und schmal aufrechiwadiscnde, stahlblaue Form. W^ertvolUto 


für Friedhof und Gärten. 

— Fraseri (Hort.). Steif-säulenförmiger Wuchs. Die Farbe ist dunkeliilau. 

— gluucu Veildü (Hort.). Säulenförmig, ausgeprägter, üppiger Wudis, stahlblau. 

— robusta glauca (Hort.). Üppig wach.sende, breit säulenförmig wachsende Pflanze, mit lief 
blaugrüner Färbung. 
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Chamaecyparis, 

Lawsoniana Silver Queen (Hort.). Silberscbimraeriide Färbung, zieinlidi lodcerwadiscnd und 
winterbart. 

— Stewarti (Hort.). Säulenartig wachsende Form mit goldgelben Nadeln und Zweigen. 

Triumph von Boskoop (Hort.). Mit die wertvollste silberblaue Spielart. Die Zweige hängen 
leidit über. 

nulkaensis glaiica (Hort.). Zierliche blaugrüne Zypressenart mit leicht überhäiigcndeu Endzweigen, 
oblusa aurea (Hort.). Sehr zierliche Form der aus Japan stammenden Hinoki-Zypresse mit gold¬ 
gelb schimmernden Zweigspi^en. 

pisifera filifera (Hort.). Breite, sehr dekorative Form der erbsenfrüchtigen Zypresse, mit dünnen, 
fadenförmig überhängenden Zweigen. 

aurea (Hort.). Dieselbe Art mit fadenförmig überbäiigendcn gelben Zweigen. 

HCfiiarrosa (Hort.). Buschige pyramidale Form. Die blaugrüne Bezweigung steht leicht ab. 
Der junge Trieb ist silberblau. 

Ginkgo, Ginkgobaiini 

biloba (L.) (Salisburia adiautifolia). Eigenartig wirkender Baum, der in China beimisdi ist. Die 
fädierartigen Blätter fallen im Herbst ab. Sehr sdiöne Herbstfärbung. 

Juniperus, Wacholder 

Juniperus neaboriensis. Eine sehr schöne, didit aufrechtwachsende Form mit dunkelgrünen Nadeln. 

— Pfitjeriana (Späth.). Äußerst wertvolle, harte Form des chinesischen Wacholder, mit breitem 
Wuchs und seitlich abstehenden Ästen. Die Farbe der zierlichen Zweige ist ein gefälliges 
Graugrün. 

communis hibernica (Gord.). Irischer Säulen-Wadiolder. In unseren Gärten weitverbreitete, 
schmale Säulenform von blaugrüner Farbe. 

-suesiej (Loud). Pyraraiden-Wacholder mit steif aufstrebenden Ästen, von länglich eirunder 

Gestalt^ mit überhängenden Zweigspi^en. 

virginiana glauca (Carr.). Sehr schön blaugrün gefärbte Form des Virginischen Wacholder, auf- 
reditwadisend, mit diditen Zweigen. 

oblonga pendula. Eine wunderschöne hängende Art, die sehr selten ist. 

Larix, Lärdie 

leptolepig (Gord.). Japanische Lärche. Stattlicher, hochwachsender Baum mit rotbraunen Zweigen. 
Die Nadeln sind blaugrün. 


Picea, Fichte 

ajanensis (Fisch.). Ajanfichte. Im Wuchs der gemeinen Fichte ähnlich. Glänzend gelbbraune 
Zweige. Nadeln dunkelgrün, auf der Gegenseite weiß. 

cxcelsa (Lk.). Rottanne oder Fichte. Unser heimischer Waldbaum, der sich in Garten und Park 
vielseitig verwenden läßt. 

inversa pendula (Hort.). Die stark herunterhängenden Äste und Zweige wirken sehr seltsam 
und schön. 

omorica (Pancic.). Serbische Fichte. Schraalwachseiide Pyramideiiform. Die Nadeln sind dunkel- 
grün und unterseits weiß. Sehr hart. 

orientalis (Lk. & Carr.). Morgenländische Fichte. Die breite, dicht und feinverzweigte Art wächst 
fast kegelförmig aufrecht. Die Nadeln sind frischgrün und sehr kurz. 

polita (Carr.). Tigerschwanzfidite. Hellgelbe, straffe Zweige. Nadeln glanzend grün, oft ge¬ 
krümmt, stediend spi^. 
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Pinus, Kiefer 

cembra (L.). Zirbelkiefer. Hat einen regel¬ 
mäßigen, schmal pyramidalen Wuchs. 
Die silbriggrauen Nadeln stehen in 
Büsdieln. 

Laricio austriaca (Endl.). österreichische 
Schwarzkiefer. Die schwarzgriincn, lan¬ 
gen Nadeln stehen steil aufrecht. Der 
Wuchs ist sehr üppig- 


Taxus, Eibe 

baccatu (L.). Gemeine Eibe. Gehört zu den 
wertvollsten Koniferen unserer Gär¬ 
ten. Eignet sich gut zu streng geschnit¬ 
tenen Hecken sowie als Ei.nzelpflanze. 

Verträgt Schatten. 

Vorrätig als: Geschnittene Pyramiden 
und Heckenpflanzen. 

— aurea (Hort.). Eine goldbunle Form, 
die besonders zur Zeit des Austriebes 
sehr auffallend wirkt. 

— fastigiata (Loud.). (T. hibernica). 

Irische Säulen-Eibe. Tiefschwarzgrüne, 
steife Säulenform von mäßigem Wudis. 

Für Friedhöfe als Einzelpflanzen sehr 
beliebt. 

-aurea (Hort.). Durch goldgelbe Färbung der Nadeln sehr auffallend, in Wudis und Ver¬ 
wendungszweck genau wie vorstehende Sorte. 


Picea puugens glauca Kosteri 


Picea 

puugens glauca (Hort.). Silbrigblaue Form 
cler Stechfichte (Sämlinge). 

-Kosteri (Hort.). Schönste Form der 

Stechfidite mit langen, silberblau¬ 
grauen Nadeln. 

-pendula. Nadel und Färbung 

wie die Stammsorte, mit straff nach 
unten gerichteten Zweigen. 

-Moerheimi (Ruys). Die silbergrauen 

Nadeln dieser Form sind noch inten¬ 
siver gefärbt als bei der bekannten 
Kosteri. Der Wuchs ist etwas schlanker 
als bei vorgenannter. 


Thuya, Lebensbaum 

gigantea alro^irens (Hort.). Schlankwadisende Form. In der Farbe nodi dunkler glänzend als die 
Stammart. 

occidentalis (L.). Abendländischer Lebensbaum. Ist zu Hecken sehr geeignet und wird hierfür auch 
verwandt. Verträgt den Schnitt gut. Die dunkelgrüne Farbe wird im Winter bräunlich. 

— aurea spicata. Pyramidale Form mit gelben Spieen. 

— Columna (Späth). Diese Art bildet ohne jeden Schnitt schlanke, regelmäßige, dichtbezweigte 
Säulen. Wunderschön zu Hecken, behält im Winter die schöne dunkelgrüne Farbe. 

— Ellwangeriana (Hort.). Sehr zierliche, gedrungene Pyramiden bildend. Ist sehr wertvoll und 
äußerst hart. 

— pyramidalis compacta. Straff wachsende, pyramidale Form. 

— Rosenthali (Ohlcndorff). Dunkelgrüne Form mit säulenförmigem Wuchs. Sehr dekorativ als 
Einzelpflanzen für den Friedhof. 

— Wareana (Hort.). Dunkelgrüne Pyramiden mit gedrungenem, fast steifem Wuchs. 

Thuyopsis, Hibalebensbaum 

dolobrata (S. & Z.). Eigenartig aussehende Konifere mit glänzend grünen, schuppenartigen Nadeln. 
Der Wuchs ist breit pyramidal. 

Tsuga, Hemlockstanne 

canadensis (Carr.). Zierliche Konifere mit leicht überhängenden Zweigen. 

Mertensiana (Carr.). Wächst etwas stattlicher als Ts. canadensis und ist dichter verzweigt. 
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b) flach- oder kugcIlQwachicndc Iwergkonifcrcn 

Koniferen für Steingärten 

Diese Arten haben wir stark vermehrt und kommen damit den Anforderungen der heutigen 
Gartengestaltung nach. Unser Sortiment ist sehr reichhaltig und dürfte jedem Liebhaber eines 
Steingartens genügen. Die zwergig und kriechend wachsenden Koniferen wirken einzigartig. 


Chamaecyparis, Lebensbaumzypresse 

Lawsoniana minima glauca (Hort.). Zwergige, dichtgedrängte Kugelform mit dunkelblau- 
grünen Nadeln. 

• forsteckcnsis (Beiss). Flachrunde, dichte und dunkelzweigige grüngraue Zwergform, 
obtusa albo-spicata (Beissn.). Kleine zwergigwadisende Form mit zierenden weißen Triebspi^en. 
nana gracilis (Hort.). Dunkelgrüne, fädierartig gedrehte Zweige, welche nicht anliegen. Wohl 
die zierlidiste und kleinste Zwergform unter den in unseren Gärten angepflanzten Koniferen, 
pisifera aurea Freelsi. Eine tiefgelbe zwergig kugelig wadiseiide Form, mit überhängenden 
Triebspi^en. 

Juniperus, Wacholder 

diinensis procumbens (Endl.) = (J. japonica) (Garr.). Hellgrüner, zwerghafter Straudi mit aus 
gebreiteten, unregelmäßig gestellten Ästen und kurzen, diditen Zweigen. 

-aurea (Hort.) = (J. jap. aurea). Schön goldgelb gefärbte Abart der vorigen Form. 

— Pfi^eriana (Späth). Diese Sorte ist auch unter „Aufreditwadisende Koniferen“ besdirieben. 

Sie eigent sich auch sehr gut als fladiwachsend für Steingärten, 
depressu aurea. Schöner, flachwadisender Wacholder, mit goldgelber Färbung, 
horizonlalis Douglasi. Fladiwadisende Art mit blauen Spieen. 

— glauca. Form langästig, fladiwachsend, mit besonders schöner, blauer Benadelung. 
nana caiiadensis. Zierliche Form mit niederliegenden fladiwadiseuden Spieen. 

— canadeiisis aurea (Beiss.). Die gleiche Form wie vorstehend mit gelben Spieen. 

Sabina (L.). Gemeiner Sadebaum. Tief dunkelgrüner Straudi mit ausbreitendem, niedrigem Wudis. 

— humilis. Fl ach wachsen de, gedrungene Form. 

— tamariscifolia (Ait.). Niederliegender Wudis mit bläulich-grünen Nadeln. Sehr wertvoll für 
Böschungen und Steingärten. 

squamata Meyeri (Hort.). Niederliegender Zwergwacholder von seltener Sdiönheit. Benadelung 
silbrig-blaugrün. Äste unregelmäßig. Zweige sehr diditstchend. 
virginiana Kosteriana (Hort.). Sdiöne, niedrigbleibende Form mit schirmförmig abstehenden 
Ästen und sehr zierlicher, sdiuppiger Benadelung. 

Picea, Fidite 

Albertiana conica. Sehr sdiöne, dichtwadisende seltene neue Art. Wädist pyramidal. Die Zweige 
stehen sehr dicht und wachsen regelmäßig, 
excclsa compneta (Hort.). Zierlidie Form, mit diditem rundlichem Wudis. 

— Maxwelli (Hort.). Eine eigentümliche Zwergform von fladiem, gedrungenem Wuchs, kurze, sehr 
diditstehende Zweige. 

— nidiformis (Beissn.). Flach ausgebreitete Zwergform. 

— pygmaea (Carr.). Dichte, breitkegelförmig wachsende Zwergform. 

— Remonti (Hort.). Ganz regelmäßig, kegelförmig aufstrebende Zwergfichte, 
orientalis compacta. Bildet fest geschlossene Formen. 

Pinus, Kiefer 

montana (Milk). Krummholzkiefer. Zwergkiefer mit sehr sparrigem Wuchs. Sehr gut geeignet für 
Felspartien und Böschungen. 

— Mughus, Mughokiefer. Im Wuchs noch zwerghafter als die gewöhnliche Krummholzkiefer. Di» 
Nadeln sind kürzer. 

Taxus, Eibe 

baccata adpressa (Garr.). Wuchs ausgebreitet, unregelmäßig, dicht, für Steingärten geeignet. 

— repandens (Hort.). Zwergform mit flachausbreitendem Wuchs. 

cuspidata nana (Rehd.) [T. brevifolia]. Langsam und gedrungen wachsende, sehr harte Form, 
Wird mehr breit als hoch. 

Thuya, Lebensbaiim 

— recurva nana (Beissn.). Diditverzweigte Zwergform. Bildet regelmäßige feste Kugeln. 

— iimbraculifera (Beissn.). Dichte, fladirunde Zwergform mit kurzer sattgrüner Bezweigung. 
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Laubgehölze 

lier- und Blüteniträucher 
Immergrüne und Moorbeeipfflanzen 


In nachfolgender Aufstellung haben wir unser Sortiment in den obengenannten Pflaiizengattuiigeii 
zusamrnengestellt. Audi hierbei war es unser Bestreben, nur das Wertvollste und Braudibarste dein 
Gartenfreund anzubieten. Besonders empfehlenswerte Arten und Sorten sind in nadifolgender Auf¬ 
stellung unterstrichen. Wo einzelne Gattungen und Arten besondere Kulturansprüdie stellen (Moor- 
beetpflanzen usw.), sind bei der Sortenbeschreibung entsprechende Hinweise. Gerade Moorbeetpflanzen 
bringen in gewöhnlichem Gartenboden meistens Mißerfolge. Sie verlangen einen gut verwesten Humus¬ 
boden. Sogenannter Moorboden ist der gegebene Standort für diese Pflanzengattungen. Wo solcher 
nicht vorhanden ist, und das wird wohl meistens der Fall sein, wird zwechmäßig ein ähnlidier Boden 
iiergerichtet. Am besten paßt hierzu Torfmull, Moor- und Heideercle. Moorbeetpflanzen lieben keinen 
Kalk und lohnen häuflges Bewässern durdi saftig grüne Blätter und reichliches Blühen. Sämtliche 
immergrünen Laubgebölze vertragen anhaltende Trockenheit sehr sdilecht. Bei ungenügenden Wasser- 
verbältnissen kümmern sie, und die Blätter zeigen gelblidie Farbe. Selbst iin Winter ist der Frostschaden 
weit geringer als der durch Vertrocknen hervorgerufene. Der günstigste Plaß für die meisten immer¬ 
grünen Laubgehölze ist leiditer Halbschatten und windgeschü^te Lage. So lassen sidi oft im Park unter 
iiohen Bäumen geradezu vorbildliche immergrüne Gruppen bilden. 

Beim Pflanzen ist ein Rückschnitt der Ziergehölze und Heckenpflanzen auf die Hälfte, bis ein Drittel 
ihrer Trieblänge erforderlidi. Dagegen sind Immergrüne- und Moorbeetpflanzen nicht zu schneiden, auch 
in den späteren Jahren soll diesen Pflanzen möglichst der natürliche ^uchs gelassen werden. Anders 
ist es bei Heckenpflanzen, die einen mehrmaligen jährlichen Rücksdiiiitt gut vertragen und diesen durch 
schöne, gleichmäßige, von unten dichtbeastete Hecken lohnen. Bei dem späteren Rückschnitt der Blüten- 
sträudier ist zu unterscheiden, ob diese Pflanzen am ein- oder mehrjährigen Holz blühen. Bei ersteren 
kann der Rückschnitt im Winter oder zeitigen Frühjahr ausgeführt werden, dagegen bei den Pflanzen, 
die am mehrjährigen Holz blühen, muß der Rückschnitt nach der Blüte im Frühjahr vorgenommen 
werden, da bei einem Winterschnitt die Triebe mit den Blütenknospen abgeschnitten würden. 


Acanthopanax, Stachelkraftwurz 

spinosus (Mic|.), (A. pentaphyllus). Dichter, stark bedornter Strauch mit fünffingrigen, glänzend- 
grünen Blättern. Wird 1,5 bis 3 m hoch. Auch zu Hecken geeignet. 


Acer, Ahorn (siehe auch Alleebäume) 

ginnala (Maxm.). Starkwachsender Strauch aus Ostasien mit zierlichem Laub, welches sich im 
Herbst prächtig rot färbt. 

negundo argenlco-var. (Hort.). Fällt durch seine prächtige weißbunte Belaubung auf. Von großem 
Zierwert. 

— aureo-var. (Hort.). Gelbbunte Form des Escheuahorns. 

— Odessanum (Rothe). Leuchtend sattgelbe Blätter, verbunden mit gutem Wuchs, machen diese 
Form für unsere Gärten besonders wertvoll. 
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Acer (Fortse^uug) 

palmatum atropurpureum (van Houtte). Zierlidi geschürter, japanischer Zwergahoni. Die Blätter 
haben eine tiefschwarzrote Farbe. Für Steingärten geeignet. 

palmatum dissectum atropurpureum. Tief gcsdilirte und gesägte, sehr feine rote Belaubung. 
Sehr schöne Steingarteiipfianze. 

Aesculus parviflora 

Dieser Strauch entwickelt bis zu 5 Meter hohe und breite Büsche. Die Blütezeit fällt in die 
Monate Juli—August. Die Blüte ist weiß mit langen braunen Staubfäden. Der Straudi läßt 
sicJi audi in Eiiizelstellung verwenden. 


Amorpha, Bastardindigo 

fruticosa (L.). Die zierlich gefiederten Blätter machen den Strauch sehr wirkungsvoll. Die blau¬ 
violetten Schmetterlingsblüteii erscheinen im Juli. Wird 2 bis 5 m hoch. 


Andromeda, Lavendelheide (Moorbeetpflanzeii) 

japonica (Thbg.). Kleiner Strauch mit glänzendgrünen Blättern. Die weißen Blütenrispen blühen 
im April bis Mai. Bevorzugt Halbschatten. 


Aucuba 

japonica (Thbg.). Japanische Aukube. Bekannter immergrüner Straudi mit großen, gelb- 
gefleckten Blättern. 


Azalea, Azaleen (Moorbeetpflanzen) 

mollis (Bl.), (Rhododendron sinense). 
Hybriden im reichsten Farbenspiel 
zwischen gelb, rosa und rot. Der 
kleine, überreich blühende Strauch 
erreicht nur eine Höhe von 60 bis 
100 cm. Wir haben viele Sorten 
lieferbar. 

obtiisa (Kurume-Azaleen). Japanisdic. 
Zwergazaleen, für Steingärten be¬ 
sonders geeignet. Immergrün, er¬ 
reichen eine Höhe von 40 bis 70 cm. 
Im Mai mit unzähligen kleinen Blüten 
beseßt. Diese Art haben wir in 5 Sor¬ 
ten lieferbar. 



Azalea mollis 

pontica (L.), (Rhododendron flavum). Pontische Azalee. Wächst etwas stärker als A. mollis. 

Hybriden in allen Farben und Schattierungen. Lieferbar sind Azalea pontica in den besten 
Sorten. 


Berberis, Berberi^e, Sauerdorn 

candidula (Schneid.). Immergrüne Zwergberberiße, niederliegend, bis zu 40 cm hoch werdend. 

Gagnepainii (Schneid.). Kleiner immergrüner Strauch mit schmalen, wellig gezähnten Blättern. 

steiiophylla (Mast.). Sehr schöner, bis 2 m hoch werdender Straudi. Im Mai an den überhängenden 
Zweigen orangegclbe Blütentrauben. 

Thimbergi atropurpurea (Hort.). Eine Neueinführung von hohem Zierwert. Wuchs, Blüten und 
Früchte sind wie bei der Stammart. Das Laub jedoch fällt vom Frühjahr bis zum Herbst durdi 
die tief bronzerotc Färbung auf. 

vcrriicolosa (Heinsl. & Wils.). Immergrüner kleiner Strauch bis zu 1,50 m hoch, mit leicht über¬ 
hängenden Zweigen. Sehr schön. 
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Buxus, Buchsbaum 

gempervirens (L.), (B. arborescens). Ist der bekannteste immergrüne Strauch. Wenig empfind¬ 
lich gegen Rauch und Staub. Sehr gut für Schatten verwendbar. Ferner zu Hedcen und 
allen strengen Formen. 

Vorrätig als: Büsche., Pyramiden, Kugeln, Kronenstänimchen laut Preisliste. 


Callicarpa, Schönfrucht 

Giraldiana (Hesse). Schöner, starkwadisender, bis zu 3 m liodi werdender Straudi mit breiten, 
elliptisdien Blättern. Blüten liellrosa im Juli, August. 


Calycanthus, Gewürzstrauch 

floridus (L.). Die im Juni—Juli erblühenden braunroten Blumen haben einen starken, erdbeer* 
artigen Duft. Bildet breite Sträucher, bis 1,50 m hoch. 

Caragana, Erbsenstrauch 

arborescens (Lam.). Baumartiger Strauch mit hellgrünen, feingefiederten Blättern. Gelbe 
Schmetterlingsblüten im Mai. 

arborescens Lorbergi (Kühne). Stark wadisender Strauch mit zierlicher, federarliger Belaubung, 
sehr zierend. 

Cargini^ Hain- oder Weißbudie 

bctiilus (L.). Für Hedcen und Unterholz hervorragend geeignet. Siehe auch unter Heckenpfianzen. 

Cercis, Judasbaiim 

siliqua.strum (L.). Sehr hoch werdender Straudi, mit glänzend rotbraunen Trieben Blüten 
violeltrosa, April-Mai, vor oder mit dem Laubaustrieb. 


Colutea, Blasenstrauch 

arborescens (L.). Der kräftig wachsende Straudi bringt den ganzen Sommer über goldgelbe Blüten 
hervor. Fällt besonders durch die blasig aufgetriebenen Fruchthüllen auf. 


Cornus, Hartriegel 

alba (Wangenh.). Stark wachsender Strauch, der im Winter durdi sein rotbraunes Holz den Garten 
belebt. Blüten und Früchte sind weiß. 

— argenteo-var. (Hort.). Weißbunt belaubt. Sehr zierend. 

— Gaudiaultii (Hort.). Gelbbunte Blätter ähnlich C. alba Spälhii, im Wuchs jedodi stärker. 

— Späthii (Wittmack). Mit die schönste bunte Form des Hartriegels. Die Blätter sind satt gold¬ 
gelb gerandet, zum Teil ganz goldgelb. 

mas (L.). Kornelkirsche. Gehört zu den ersten Frühjahrsblüheru. Die gelben Blüten bedecken 
schon im März den ganzen Strauch. 

tatarica sihirica (Lodd.). Das Holz dieser Art ist im Winter leuchtend feuerrot. 


Cotoneaster, Zwergmispel 

applanuta (Veitch.), (C. Dielsiana). Stark wachsende Art mit dunkelgrünen ovalen Blättern, welche 
auf der Unterseite weißgrau sind. Im Herbst und Winter mit glänzend roten Früchten bedeckt. 

Franchetii (Boiss.). Kräftig wachsender Strauch mit etwas überhängenden Zweigen. Die kleinen 
Blätter sind unterseits gelblich-weißfilzig, die Früchte orangerot. 

(Dcnc.). Felsen mispel. Niedrigbleibender Strauch, dessen 
Zweige sich ganz flach ausbreiten. Glänzend ledrige Blättchen und 
scharlachrote Früchte. Gut für Felspartien geeignet. 

microphylla (Wall.). Niederliegender Strauch, fast immer grün. Die kleinen, schmalen Blättchen 
sind dunkelgrün. Kleine rote Früchte. 

Simonsi (Baker). Halbimmergrüner Strauch, der bis zu 2 m hoch wird. Blätter sind lederartig 
glänzend. Die Früchte sind korallenrot. 
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Crataegus, Weißdorn (siehe auch Alleebäunie) ** 

Carrieri (Vauvel). Sehr schöne Art mit riesigen Dornen nnd dunkelgrünen, großen Blättern, die 
lederarlig glänzen. Früchte sind gelbrot. Schöne Herbstfärbung. 

monopna rubra plena (Hort.). Rotdorn. Mit dunkelrot gefüllten Blüten, die im Mai erscheinen. 
Wird audi viel als Alleebaum verwandt. 


Cydonia (Chaenomeles), Scheinqiiitte 

japonica (Pers.). Japanische Quitte. Blüht im März bis April feuerrot. Auch für Hecken 
geeignet. 

Maiilei (Mooni). Hellrot blühend, ist audi als Heckenstrauch verwendbar. Blüht März—April. 


Daphne, Seidelbast, Kellerhals 

Mezereum (L.). Langsam wadiseuder Strauch, der schon im Februar—März vor den Blättern 
karmiupurpurfarbene Blüten hervorbringt. Auffallend stark duftend. Tm Herbst mit roten 
Beeren bedeckt. Giftig! 

eneoruni (L.). Sleinrösdieii. Dieser kleine niederliegende, mit den Blüten aufstrebende Strauch 
ist eine Zierde für jeden Steingarten. Die lebhaft rosa blühenden Köpfchen blühen ini Mai bis 
Juni, sind duftend. 

Decaisnea Fargesi (Fraiicb.) 

Interessanter baumartiger Strauch, wenig verzweigt. Gefiederte Blätter bis 50 cm lang. Blüht 
April—Mai. 

Dcutzia, Deutzien 

Neben Spierstrauch, Weigelie und Pfeifenstrauch zählen die Deutjien wohl zu unseren meist- 
verbreiteten Blütensträudiern. Die in Unmengen erscheinenden weißen und teilweise leicht rosa 
gefärbten Blüten sowie die Anspruchslosigkeit der meisten Sorten machen die starke Verbreitung 
leicht begreiflidi. Schnitt, wenn nötig, sofort nadi der Blüte, sonst nur ein Auslichten im Winter. 

crenata (scabra) candidissima plena (Hort.). Reiiiweiße, gefüllte Blüten, Knospen leicht gerötet. 
Juni bis Juli. 

— magnifica (Lern.). Sehr schöne Form von kräftigem Wuchs. Reinweiße, gefüllte Blüten in 
großen Rispen. Blüht 8 bis 14 Tage vor den übrigen Deu^ia-crenata-Formen. 

— Pride of Rodiester (Ellw. & Barry). Blüht in großen, weißen Rispen. 

— rosea plena (Hort.). Rosa mit weiß, gefüllt. 

gracilis (S. & Z.). Kleiner Straudi, bis zu ^ m hoch, mit weißen Blüten im Mai. Gut zum Treiben. 


Diervilla (Weigelien) 

Die Weigelien gehören zu unseren schönsten und dankbarsten Blütengehölzeu. Hauplblütezeit 
von Mai bis Juli, vereinzelt auch noch später. Die breiten, sdiön belaubten Sträueber werden 
% bis 2 Meter hodi. Die meisten Kultursorten sind hybriden Ursprungs. In unserem Sortiment 
führen wir nur die schönsten und bewährtesten Gartenformen. 

Eva Ratbke. Von Juni bis in den Spätsommer hinein dunkelrot blühend. Eine der schönsten 
Weigelien. 

van Houttei (Desbois). Leuchtend rosa. 

Erica, Heide 

Alle Heidearten verlangen sandigen Moor- oder Heideboden und sonnige Lage. 

cariiea (E. herbacea). Eine der schönsten Arten, die schon im März bis April sehr reich mit 
dunkelrosa Blüten bedeckt ist. 

rubra. Frühjahrsheide. Kleiner Strauch von 20 bis 30 cm Höhe und frischer, dunkelrosa 
Farbe. Blüht oft sdion im März. 

Vi\elli (Hort.). Dnnkelrosarote Farbe. Blüht etwas später als E. carnea rubra. Besonders schön. 
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Evonymus, Spindelbaum 

europaca (L.). Pfaffenhiitdieii. Starker Strauch mit korkartig geflügelter Riude und karminroten 
Samenkapseln. 

radicans vegeta (Rehd.). Hat kräftigen Wudis, mit niederliegendeii und wurzelnden unteren 
Zweigen. Als Mauerbckleidung gut verwendbar. 

Fagus, Rotbuche (Siehe unter Alleebäume und Heckenpflanzen). 

Fontanesia Fontanesie. 

phillyraeoides (Lab.). Sparrig wachsender Strauch, rauh, gezähnte, graugrüne Blätter, ln weißen, 
büschelartigen Dolden blühend. 

Forsylbia, Forsythie 

intermedia (Zabel). Aufrecht wachsende Bastardforsythie mit hellgelben Blüten im zeitigen 
Frühjahr. 

— densiflora (Kühne). Große, lebhaft gelbe Blüten in dichten Büscheln vereinigt. 

— spectabilis (Kühne). Blüten groß, tiefgoldgelb, dicht gedrängt an den Zweigen. Wudis kräftig, 
breit, aufstrebend. Die sdiünste Forsythie. 

— vitellina (Kühne). Dunkelgelbe Blumen. 

suspensa Fortunei (Rehd.). Starker, aiifredit wachsender Straudi mit leidit überbängenden Zweigen 
und dunkelgelbeu Blüten. 

Cenista, Ginster 

Diese sehr dankbaren Edelginstersorten eignen sidi für sonnige Lagen in durdilässigem, 
trockenem Boden. Sind auch brauchbar für Bepflanzung von Steinparlieii und Abhängen. 
Lieferbar sind die Sorten: 

Butterfly (gelb mit kupfrigrot), Dorothy Walpole (karminrot), Dragofly (gelb mit Kupfer), 
Kervensis (kriechender Elfenbeinginster), Lord Lambonrne (scharlach-karminrot), praecox 
alba (reinweiß). 

Hamamelis, Zaubernuß 

japonica Zuccariniana (Hort.). Starker Strauch mit kleinen zitronengelben Blüten im zeitigen 
Frühjahr. 

mollig (Oliv.). Blüht goldgelb ab Januar. Blätter unterseits filzig. Baumartiger Strauch. Die 
schünste Hamamelisart. 

virginiana (L.). Virginische Zaubernuß. Baumartiger Strauch mit verkehrt eifürmigen Blättern, die 
gelben Blütchen erscheinen im Herbst mit dem Laubfall. Die Früchte reifen im darauf¬ 
folgenden Jahr. 

Hydrangea, Hortensie 

paniculata grandiflora (Sieb.). Reinweiße Blüten, die im Verblühen rosafarbig werden. In mäch¬ 
tigen Rispen blühend. Verlangt gutgedüngten, feuchten Boden und alljährlich kräftigen 
Rückschnitt. 

Hypericum, Johanniskraut 

patulum Henryi (Veitch). Goldgelbe Blüten von August bis Herbst. Kleiner Strauch bis zu K m 
Hübe. 

Ilex, Stechpalme, Hülse 

aquifolium (L.). Sehr guter, immergrüner Schattenstrauch mit scharfkantigen, stechenden Blättern. 
Sehr zierend wirken die korallenroten Beeren. Auch gut zu Hecken. 


Itea 

virginica (L.). Rosmarinweide. Breiter, langsam wachsender Strauch. Kleine weiße Blüten in 
Äbrenform, Juni—Juli. Nur für warme Lagen. 

Jasminum, Editer Jasmin 

nudiflorum (L.). Nacktblühender Winterjasmin. Gelbe Blüten, oft schon mitten im Winter. 
Strauch leicht rankend. 
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Kalmia, Lorbeerrose. Moorbeetpflanze 

Utifoiia (L.). Mäßig wachsender Strauch mit dunkelgrünen, ledrigen Blättern. Die schalenförmi¬ 
gen, rosaroten Blüten erscheinen im Mai. Für Halbschatten. 


Laburnum, Goldregen 

Adami (Kirchn.). Ein Bastard zwischen Laburnum vulgare und Cytisus purpureus mit verschieden¬ 
farbigen, gelben, roten und purpurfarbenen Blüten. 

alpinum (Griseb.). Alpengoldregen. Blüht etwas später als der gewöhnliche Goldregen. Die Blüten¬ 
trauben sind ziemlidi lang und schön. 

j^ulgare (Griseb.). Gewöhnlicher Goldregen. Im Mai mit unzähligen gelben Blütentrauben bedeckt. 
— Vossi. Lange kräftig goldgelbe Blütentrauben. Reichblühend. 


Lespedeza^ Buschklee 

bicolor (Turcz.). Dichter Strauch bis 1,5 m hoch. Blüten karminrot, Juli—September. Für 
sonnige, warme Lagen. 

Sieboldii (Miq.) [L. formosa, Desmodium penduliflorumj. Ähnlich L. bicolor, jedoch zierlicher und 
empfindlicher. Blüten violettrot, August—Oktober. Friert häufig zurück. 

Ligustrum, Liguster, Rainweide (Siehe auch unter Heckpflanzen) 

ovalifolium (Hassk.). Fast immergrüner Strauch mit ledrig grünen Blättern. Vorzüglich zu Hecken 
geeignet und als solche viel angepflanzt. 

aureo- und argentco variegatuni (Hort.). Formen mit besonders schönen gelb- und weißbunlen 
Blättern. 

^^^trovirens (Hort.). Das Laub hält den ganzen Winter hindurch. Äußerst hart. Für Hecken 
sehr gesucht. 


Lonicera, Heckenkirsche 

Morrowi (A. Gr.). Dicht verzweigter Strauch mit gelblichweißen Blüten und roten Früchten. 

pileata (Oliver). Niedriger, ausgebreiteter Strauch für Steingärten. Immergrüne, eirunde Blätter 
und blaßgelbe Blüten. Die Früchte sind violett. 

tatarica (L.). Aufrechtwachsender Strauch bis 3 m hoch. Blüten weiß bis rosa. Leuchtend rote 
Früchte. Sehr anspruchslos. 

xylosteum (L.). Gemeine Heckenkirache. Leichtüberhängende Zweige und weißlichgelbe Blüten 


Magnolia, Magnolien 


Gehören zu unseren prächtigsten Blütensträuchern, die sich oft baumartig entwickeln. Zur Blüte¬ 
zeit (Frühjahr) bieten die großen, tulpenähnlichen Blumen eine ganz außerordentliche Zierde. 
Unsere Gartenmagnolien sind zum größten Teil Hybriden zwischen M. Yulan und M. obovata. 

Magnolien verlangen tiefgründigen, nahrhaften Gartenboden und geschürte, sonnige Lage. 
.Alexandrina (Hort.). Blüten weiß, außen rot angelaufen bis zum Grund. 

Soulangeana (Soul.-Bod.). Stark verbreitete Sorte mit kräftigem Wuchs. Die Blütenfarbe ist weiß 
und rosarot. Blüht im April. 


nigra (Hort.). Wuchs und sonstige Eigenschaften sind wie bei Soulangeana, nur mit dunkler 
Blütenfarbe. 


•tellata (Max.). Stern-Magnolie. Die Blüten erscheinen vor den Blättern im März bis April und 
sehen im Verblühen aus wie weiße Sterne. Wird nur 1 bis 3 m hoch. 

parviflora. Reidiverzweigter, breiter Wuchs. Blüte glänzend, reinweiß mit blutroten Staubfäden. 
Angenehm duftend. 


Mahonia , Mahonie 

aquif(>liuin (Nutt.), (Berberis aquifolium). Bekannter, harter Strauch mit glänzenden, gefiederten 
Blättern. Die großen, gelben Blütenrispen erscheinen im Frühjahr. Auch sehr gut zu Hecken 
geeignet. Für Halbsdiatten besonders zu empfehlen. 


Allfti-, Park* 
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biumi 

ZiergehSU* 
bilbstlsinie . 


169 


















Christian Fey, Baumschulen, Meckenheim b. Bonn 


PWladelghus^^ Pf eif enstrauch 

Als „Falscher Jasmin“ in unseren Gärten sehr verbreitet. Aufreditwadiseiide, zum Teil sehr 
kräftige Sträucfaer, bis zu 4 m hoch. Hauptblütezcit im Juni, meistens weiß und stark duftend. 
Die meisten Gartenformeii sind hybriden Ursprungs. 

Endiantement (Lern.). Aufrecbtwadisender Straudi, mit weiß gefüllten Blüten, in diditen ßüsdiebi 
blühend. 

Girandole (Lern.). Eine hervorragende Neuzüditung, milchweiß gefüllt. Blüht als junger Strauch 
schon reichlidi. Im Wuchs mittelhoch werdend, eine der sdiönslen Philadelphussorteii. 

grandiflorus (W.). Ganz besonders große, milchweiße Blüten und stark duftend. Sehr reich- 
blühend und aufrechtwachsend. 

latifolius (Sdirad.) [P. pubescens]. Stark wadisend. Blätter breit-oval. Reiiiweiße Blüten, wenig 
duftend. 

Lemoinei erectus (Lern.). Straff aufrechtwachsender Straudi mit kleinen Blättern und einer Un¬ 
menge duftender weißer Blüten im Juni. 

Virgin^ (Lern.). Große, gefüllte Blumen von sdiöner Form und reinweißer Farbe. Sehr reidi- 
blühend. Starker Wudis. 

Zeyheri (Sdirad.). Breiter Busch mit tiefbraunen Trieben. Blüten reiiiweiß und groß. 


Pirus, Apfel (Zierapfel). 

Diese Pflanzengattung ist besonders wertvoll für unseren Garten, da sie sidi im Frühjahr (April, 
Mai) durch ihre große Blütenpracht in den verschiedensten Farbtönen, von Weiß, Rosa und 
Rot auszeichnet. Hinzu kommt nodi die sdiöne, bunte Herhstwirkung der Früchte. Wenn 
ein Rückschnitt erforderlich ist, muß dieser im Frühjahr nadi der Blüte durdigeführt werdeii. 
Im Winter darf nur das Auslichten zu dichter Triebe erfolgen. 

.Malus Eleyi (Rehd.) (M. purpurea Eleyi). Blätter und Zweige sind prädilig rot. Blüten weiiirol 
in großen Massen. Früdite kegelförmig dunkelrot. 

— floribunda (Sieb.). Die Blüte ist im Austrieb blutrot, geht in Zartrosa über und wird dann 
I fast weiß. Blütezeit Anfang bis Mitte Mai. Früdite gelb mit roter Backe. Einer der schönsten 

Zieräpfel. 

— Niedzwetzkyana (Diek). Sehr schöner Zierapfel, mit braunrotem Laub, dunkelrosa Blumen 
und duiikclroten Früchten. 

— Scheideckeri (Zabel). Eine sehr schöne Form. Überreidi blühend, mit rot überhauchten, weiß- 
gefüllten Blüten. Früdite fast kirschgroß, gelb, auf langen Stielen. 


Potentilla, Fiinffingerstraudi 

fruticosa (L.). Kleiner Strauch bis zu 1,5 m hoch mit diditem Wuchs und prächtig goldgelben 
Blüten, die fast den ganzen Sommer über erscheinen. 


Pruniis^^(Zierkirsdien^jindZier£|naiimeD) 


II 


Sehr ahwedislungsreiche Arten mit herrlichen Frühjahrsblühern und Immergrünen. Fast in 
jedem Garten anzutreffen. 

avium plena (C. S.). Gefülltblühende Vogeikirsche. Reinweiß und großblumig. 
laurocerasus caucasica. Harte, aufrechtwachsende Form des Kirschlorheers mit mittelgroßen 
Blättern. 

Pissard^ni^ra (Hort.). Blutpflaume. Allgemein bekannter Strauch mit dunkelrotem Laub. Blätter 
und Zweige dieser Form sind schwarzpurpur gefärbt. Schönste und wertvollste Blutpflaume. 
serruIataHUakura (Köhne). Japanische Zierkirsche mit sehr großen Blüten in zarter, reinrou 
Farbe. Die langgestielten Blütentrauben hängen äußerst zierlich über. Starkwadiseud. 

— Shidare Sakura (Köhne). Reinrosa gefüllt wie vorige. Im Wuchs stark überhängend, 
^rilob^^^len^ (Dipp.) Gefülltblühendes „Mandelbäumchen“. Prächtig rosafarbene Blüten in großen 
Mengen. Überall bekannt und beliebt. 


Pyracantha, Feuerdorn (Crataegus pyracantha) 

coccinea Lalandii (Roem.). Dorniger Strauch mit glänzend dunkelgrünem Laub. Weiße Blüten 
Mai—Juni. Eine besondere Zierde bilden im Herbst die feurig-orangeroteu Beeren. 
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Rhododendron, Alpenrose 

Wo Rhododendron im Garten günstige Wadis- 
tumsbedingungen antreffen, gehören sie zuin 
Schönsten und Prächtigsten, was uns das Früh¬ 
jahr an Blüten bringt. Rhododendron gedeihen 
nur in einem lockeren, humosen, genügend 
feuchten und kalkfreien Boden. Meistens muß 
der Standort mit Moorerde, Torfmull u. dergl. 
verbessert werden. Man wähle halbsdiattige, 
etwas windgeschütjte Stellen für Rhododendron 
aus. 

catawbiense grandiflorum (Hort.). Eine der 
härtesten Alpenrosen mit kräftigem 
Wuchs. Die dunkellila Blüten er¬ 
scheinen in großen Dolden. Blüten von Rhododendron catawbiense grandiflorum 

Hybriden in großblumigen, winterharten Sorten in den versdiiedensten Farben und Sdialtio- 
rungen. Wir führen u. a.; Caractacus (karminrot), Fasluosum plenum (gefüllt lila), E. S. 
Kand (rot), Roseum elegans (rosa), Mme. Carvalho (weiß), C. S. Sargent (rot). 

Bei Bestellungen erbitten wir Angabe der gewünschten Farbe, 
praecox (Carr.). Sehr früh, schon im März blühend, lila. Bis 1 m hodi. 
racemosum (Franch). Frühblühend, rosa, niedrigbleibend. Für Steingärten. 


Rhus, Perückenstrauch, Sumach 

cotinuB (L.). Gemeiner Perückenstrauch. Hübsches Laub, welches sich im Herbst auffallend schön 
färbt. Die grünlithweißen Blütenrispeu im Juni—Juli wirken sehr zierend. Besonders sdiön als 
Einzelpflanze. Wird 2—3 m hoch. 

typhina (L.). Hirschkolbensumadi. Ähnlich R. glabra. Dichtstehende, braunrote Fruditstandkolhen. 
laciniata (Hort.). Sehr zierliche, farnartig zerschli^te Blätter. 



Ribes, Johannisbeere, Stadielbeere (Zierarten) 

alpinum (L.) Alpenjohannisbeere. Kleiner Strauch mit kleinen Blättern. Für Schatten und Hecken 
gut geeignet. 

aureum (Pursh.). Goldtraube. Die Blüten bilden goldgelbe Trauben. Blütezeit April—Mai. Die 
Beeren sind schwarz. Der Strauch verträgt Schatten. 

san^i^um atrorubens (Pursh.). Blutjohannisbeere. Gehört zu unseren schönsten Blütcnsträudiern. 
Blüht im April in blutroten Trauben. Wir führen nur die dunkelrote Sorte. 

flore pleno. Eine gefüllt blühende dunkelrote Art, die sehr wenig bekannt ist. 


Rosen (Siehe bei Abteilung Rosen) 


Salix, Weide (Siehe auch Trauerbäurae) 

pulcfara ruberrima (Hort.). Starkwachsend mit glänzend rotem Holz. Gute Kä^cheuweide. 
rosmarinifolia. Rosmarinweide. Bis 3 m hoher Straudi mit anfangs seidig behaarten, später 
rötlichgrünen Zweigen. 


Sambuc us, Holunder 

nigra (L.). Gemeiner Holunder. Allgemein bekannter Strauch. Blüht im Juni—Juli in weißen 
Dolden. Schwarze Beeren. 

argenta marginata (Hort.). Mit silbrigweiß gerandeten Blättern. 

— laciniata. Die tiefgrünen Blätter sind tief und fein zerschlißt. 


Sorbaria sorbifolia (siehe Spiraea sorbifolia) 
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Spiraea, Spierstraudi 

albiflora (Miq.). [S. callosa alba]. Bis 50 cm hoher Strauch mit weißen, flachen Blütenrispea, 
Juni—August. 

arguta (Hk. fil.). Sehr zierlicher, überhängender Strauch mit schneeweißen Blüten im April—Mai. 
Äußerst reich blühend. 

Douglasi (Hk.). Aufrechtstehende, kegelförmige Rispen in purpurrosa Farbe. Juli bis September. 
Menziesi Billiardi (Bill.). Rosarote Blütenrispen. Etwas breiter als bei S. Douglasi. 
pumila Bumalda Anthony Walcrcr (Water.). Niedrigbleibende sommerblühende Form mit purpur- 
roten Blütendolden. Eine der besten. 

sorbifolia (L.). Ebercschenähnlichc Blätter. Aufrechtstehende, weiße Blütenrispen im Juli. 
Thiinbergii (Sieb.). Zierliches Laub, schueeweiße Blüten, April—Mai. 

van Houttei (Zabel). Kräftig wachsender, überhängender Strauch mit zahllosen weißen Bloten im 
Mai—Juni. Sehr wertvoll. 


Stephanandra, Kranzspiere 

incisa (Zabel) (S. flexuosa). Sehr zierlich belaubter Strauch mit leicht überhängenden Zweigen. 
Blüht im Juni in weißen Trauben. 

Symphoricarpus, Schneebeere 

orbiculatus (Moench). Buschiger, niedriger Strauch mit dunkelroten, kleinen Beeren, 
racemosus (Mchx.). Bekannter, ausläufertreibender Strauch für Unterpflanzungen, Böschungen und 
Hecken. Weißer Beerenschmuck im Herbst bis Winter. 

Syringa, Flieder 

Der Flieder gehört mit zu den besten Blütensträudiern des Gartens. Bei richtigem Scdinitt blüht 
er jedes Jahr übervoll. Nacdi der Blüte müssen sofort die alten Blüteustäiide ausgesdinitten 
werden, damit alle Nahrung den jungen Trieben zugute kommt, die schon bis zum August 
die Blüten für das nächste Jahr ausgebilclet haben. 

Audi unser Fliedersortiment wurde nach den gleichen Gesichtspunkten zusammengestellt wie 
diejenigen anderer Kulturen. Nur gute, bewährte Sorten wurden aufgenommen. 

praecox Mirabeau. Sie ist die früheste aller Fliedersorten, Blütezeit April. Blüte hellila. Eignet 
sidi sehr gut zum Schnitt. 

vulgaris (L.). Gewöhnlidier Flieder mit blaßlilafarbenen Blütenrispen. 

— Hybriden. Veredlungen in nachfolgenden Sorten: 

Einfach blühende: 

Andenken an Louis Späth, dunkeipurpurrot, sehr schön und reichblühend. 

Charles X., lilafarbene, große Rispen. 

Fürst Bülow, tiefdunkel-purpurrot. | 

IVlarie Legraye, reinweiß, bester Treibüieder. 

Massena, sehr reidihlühend, große Einzelblume, violettfarhen. 

Reaumur, hellkarmin, große Rispen. 

Ruhm von Horstenstein, reichblühende Neuheit mit riesigen Blütensländeu. Die Farbe ist iu der 
Knospe kräftig rot, später in Zartlila übergehend. 

Gefüllt blühende Sorten: 

Catliarinc Havemeyer, rosalila, sehr großblumig. 

Charles Joly, rot, gedrungen und schwach wachsend. 

Eduard Andre, rosa mit hellkarmin, lange Rispe. 

Mine. Edward Harding, karminrot, große lange Rispe. 

Mnie. Casimir Perrier, weiße, breite Rispen. 

—> Lemoine, weiße, aufredite Rispen, schönste weißgefüllte Sorte. 

.Midiel ßiidiner, lila, dicht gefüllte Rispen. 

Präsident Grevy, lilarosa, groß und breit. 
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Tnmarix, Tamariske 

ufricana. Hellgrünes Lanb und rosa blühend. 

odessana (Stev.). Bläuliclidiellgrünes Laub. Irn Sommer blühend, zartrosa, 
tetranda purpurea (Hort.). Dunkellaubig. Blütenrispen dunkelpurpur im Mai. 

Vacciniiini, Preiselbeere 

vitis-ldaea (L.). Gemeine Preiselbeere. Immergrüner Strauch mit dunkelgrüiieu, kleinen Blättern. 
Blüte weiBrosa. Später rötlidi fleischfarbene Früchte. Liebt schattigen Standort, auch für 
Steingärten geeignet. 


Viburnum (L.) Schneeball 


II 


Carlesi (Hemsl.). Im April sehr reidi in kugelförmigen Dolden blühend. Knospen zartrosa, Blüten- 
färbe reinweiß. Sehr fein duftend. 

Henryi (Hemsl.). Halbimmergrüiier bis 3 m hodi werdender Straudi. Blüte im August, weiß in 
langen Rispen. Frudit zuerst rot, später in Schwarz übergehend. 

opulus sterile (DC.). Allgemein bekannter Sdineeball mit weißen kugeligen Dolden im Mai—Juni. 

rhytidophylliini (Hemsl.). Immergrüne Schneeballart mit breitlanzettförinigen Blättern, die unter- 
seits filzig sind. Ganz winterhart. Strauch wird bis 3 m breit und hoch. 

tomentosum (Tbbg.). Breiter Straudi bis zu 3 m hodi. Blätter länglidi oval, unterseits grau. 
Blüten weiß, Juni. 

utile (Hemsl.). Immergrüner, bis 2 m hoch werdender Straudi. Blüte weiß, in diditen Sdiein 
dolden. Frudit eiförmig, hlausdiwarz. 



Flieder: Marie Legraye 


Flieder: Charles X. 
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Allee-. 

Park- und Ivauerbäume 

Beschreibung teilweise auch unter Laubhölzer 

Vcrsdiiedene Gründe sind es wohl gewesen, die frühere Generationen bewogen liahen, Straßen und 
Wege in regelmäßigen Ahsländeii mit Bäumen zu hepnanzen. Im Ursprung vielleidit als Abgrenzung 
der Wege gedadit, galt cs weiter, Mensdien und Tiere auf der Straße vor der Sommersonnenglut zu 
sdiütjen. Nidit minder dürfte der Gedanke, die Landsdiaft durdi Bäume zu beleben, an der Straßen- 
bepnaiizung mitgewirkt haben. 

Größer wurde die Bedeutung der Allee- und Parkbäume mit dem Anwadiscn der Städte. Hier geht 
cs darum, durdi Allee- und Parkanlagen einen Ausgleidi zu sdiaffen gegenüber den endlosen Häuser¬ 
massen, den Fabriken, den Büros und dem Asphalt. Fast unendlidi groß sind die Verwendungsinöglich- 
keiteii der unten angeführten Baumarten. Da sind kleinkronige Kugelformen, die selbst in 
engeren Straßen noch eine Bepflanzung ermöglidien. Andere, tlie sidi zu Riesenbäumen entwickeln für 
Schatteiiplä^e im Park. Hängeformeii, die sidi im kleinsten Hausgarteii iiodi zu schattigen Si^plüQeu 
und zu Lauben verwenden lassen. Wieder andere bringen durdi ihre Belaubung reidic Abwedislung in 
Garten und Park. 

Besondere Aufmerksamkeit ist bei Neupflanzungen von Allee- und Parkbäumen darauf zu riditen, 
daß die Bäume dem Alter cntsprediend regelmäßig verpflanzt und ordnungsmäßig aiigezogen sind. Vor 
allem ist darauf zu aditeii, daß für die einzelnen Verhältnisse passende Arten und Sorten richtig aus- 
gewählt werden. 


Ahorn 

Acer laetiim rubrum (A. coldücum rubrum), Koldiisdiei Ahorn. Mäßig stark wadiscndcr Baum 
mit glärizendgrünen Blättern. Im Austrieb liefrot. 

— negiindo. argenleo-var. Weißbunte Form, die im Garten sehr auffallend wirkt. 

-aureo-var. Gclbbuntblättrige Form des Esdienaborns. 

-Odessanum. Mäßig wadisend, mit goldgelben Blättern. 

— platanoides, Spi^aborn. Wertvoller Alleebaum mit starkem Wudis. Die großen Blätter färbeu 

sidi im Herbst sdiwefelgelb. 

-Schwedleri. Junge Triebe und Blätter tief rot, später bräunlidi-dunkelgrüii. Mittelstark 

wadisend. 

— pseudoplatanus. Bergaborn. Stark wadisender Baum mit dunkelgrünem Laub. 

-Lcopoldi. Weiß, gelbbunt und rot gesdieckte Blätter. 

Roßkastanie 

Aesculus bippocustaiiiim, weißblühende Roßkastanie. Stark und breit wadisender Baum. Für breite 
Alleen und Sdiattenplä^e besonders geeignet. 


Ailanthiis 

.4ilnntbus glaiidulosa, Götterbaum. Rasdi wadisender Baum, auffullend durdi die bis zu 70 cm 
langen Fiederblätter. Gegen Rauch wenig empflndlidi. 

Birke 

Betula verrucosa, Weißbirkc. Allbekannter Waldbaum, der wegen seines frisdien Grüns und der 
blendend weißen Rinde sehr gern angepflanzt wird. Ansprudislos an Boden und Lage. 

— — Youiigi, Trauerbirke. Sehr zierlidi wadiseiid, breit übcrbäiigend. Einer der sdiönsten 
Trauerbäume. Sdiwadiwachseiid. 


Calalpe 

Catalpa bignonioides, Trompetenbaum. Breitkroniger Baum, der spät austreibt. Blätter herz¬ 
förmig, hellgrün und sehr groß. Im Juli erscheinen große, weiße Blüteiirispeii. Gedeiht nur 
in warmer Lage und gutem Boden. 

Baum-Hasel 

Corylus Coluriia (L.). Baumliasel. Sdiöner Park- und Alleebaum mit breit pyramidaler Krone 
und korkiger Rinde. Die Blätter sind breit herzförmig, dunkelgrün und halten bis zum 
Spätherbst. 
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Weiß- und Rotdorn 

Crataegus Carrieri. Eine Wcißdoriiart mit groUen ledrigeii, iluiikelgrüti glänzenden Blättern tintl 
langen Dornen. Auffallend sind im Herbst die orangefarbenen Beerenfrüclile. Für schmale 
btraiien gut geeignet. 

— nionogyna rubra pleiia, gefülltblüliender Rotdorn. Bildet kleine Kronen und wird wegen 
«1er uberreidien Blüh Willigkeit gerne angepflanzt. Blüten dunkelrot. Für engere Straßen und 
1 arkanlagcn einer unserer wertvollsten Bäume. 

Buche 

Fagiis Silvalica pentliila, Trauerbudie. Tief hcrabliäiigeude Zweige. Sehr sdibiicr. grünblällriger 
llangebauin. ® 

pnrpiirea uiajor. Veredlungen der Blutbudie mit großen, liefdunkciroten, fast sdiwarzeii 
Blattern. 

“ pendula. Dnnkelrotblättrige Trauerform mit abwärts hängenden Zweigen. Eine seltene 
Zierde in Park- und Gartenanlagen. 


EscJie 

Fraxiiiu.s excelsior, gemeine Esdie. Sehr stark wadisender Baum mit hellgrünen Fiederblättern 
und sdiwarzen Knospen. Besonders widerstandsfähig gegen Rauch. Für feudite Stellen sehr 
gut geeignet. 

-aurca penilula, Trauergoldesche. Zweige und Laub goldgelb. Fällt auch im Winter durdi 

das gelbe Holz auf. 

-pendula. Bekannte Traueresdie. Eignet sidi gut zu sdiattigen Lauben. Als Trauerbaiini 

immer gern angepflanzt. 

Gledilsdiie 

Gleditsdiia triacanthos, Christusdorn. Fein gefiederte Blättdien, frisch grün. Mit dreiteiligen, bis 
zu 10 cm langen Dornen. 

Pappel 

Popiiliis alba nivea, Silberpappel. Sehr stark wachsender Baum mit breiter Krone. Blätter untcr- 
seits weißfilzig. 

-Bolleana. Spi^ aufredit wachsende Form der Silberpappel. 

. angulata cordata robusta. Sehr rasch und stark wadbsende Pappelart mit großen, herzförmigen 
Blättern. Wächst nodi sdineller als die bekannte Kanadapappel. 

Badialieri. Eine neue, außerordentlich starkwadisende Pappelart, die viel Ähnlichkeit mit der 
vorhergehenden Sorte hat. In Frankreich bereits stark eingeführt und dort als stärkst- 
wachsend bokannt. Im dendrologischen Jahrbudi 1936 beschrieben. Versudisanbau ist 2 hi 
empfehlen. Die Vorräte sind vorerst nodi gering. Gegebenenfalls kann bewurzelte Jung¬ 
ware abgegeben werden, für die man Preise anfordere. 

— nigra fastigiala, Pyramidenpappel, ilalienisdie Pappel. Bildet schlanke, säulenartigc Pyramiden. 
Wird gern zu Sdiutjpflanzungen verwandt. Auch als Alleebaum für feudite Stellen gut 
verwendbar. ® 


Platane 

Platamis occidcntalis, abeiulläiidische Platane. Für Iiidustriegegeiiden äußerst wertvoll. Geien 
Raudi wenig empfiiidlidi. Rasdi und stark wachsend. Verträgt den Sdinitt zu fladien, 
dadiarligen Kronen sehr gut. 


Zierkirsdie und Zierpflauiue 

Prunus nyiiim plena, gefülllblühende Vogelkirsdie. Sdiueeweiße, gut gefüllte Blüten zur Kirschen- 
hlutezeit. Baum wädist schwach. 

Pissardi nigra, Blutpflaume. Kleiner Baum mit duiikelbrauii-roteii Blättern. 

— serrulata Ilisakiira. Eine japanische Zierkirsdie, mit prächtigen, rosa gefüllten Blüten. 

~ bliidare Sakura. Rosa gefüllte Blüten. Zweige stark überhäiigend, sehr reidi blühend. 
Inloba plena, gcfullthlubendes Mandelbäumdieii. Bekannter, klcinkroiiiger Zierbaum. Rosa¬ 
farbene Bluten, didil gefüllt. 


Akazie (Robiiiia) 

Robinia pseudacacia, gemeine Akazie. Rasdi und stark wachsend. Vorzügliche Bienenfotterpflan/.c. 
Zum Aufforsteii von Ödland viel verwandt. 

-Bessoniana. Sehr wertvoller Alleebaum, der den Sdinitt gut verträgt. Audi für schmale 

Straßen nodi brauchbar. Wächst ohne Schnitt sdiöii und gleidimäßig, bringt dann im Mai 
unzählige weiße Blütentrauben. 
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Trauerweide 

Salix alba vitelliiia pendula. Goldtraucrweide. Stark wadiseiidc, aiisprudislose Trauerweide mit 
fast senkredit überhängenden gelben Zweigen. 

Eberesche (Vogelbeere) 

Sorbus aria liitescens, Meblbeere. Mittelstark wadisender Allee- und Parkbaum. Fällt besoiideri 
auf wegen seiner weißfilzigen Blätter, die im Austrieb mehr gelblidi sind. 

— scandica (S. intermedia), nordische Mehlbeere. Tiefgelapplc, unterseits weißfilzige Blätter. 

Gelbrote Herbstfrüditc. Mittelstark wachsend und unempfiiidlidi. Guter Allecbaiiin. 

— aucuparea, moraviea, mährische Ebercsdie. Die Früdite sind größer und süßer als bei der 

Stanimart und werden gern als Kompott zubereitet. 


Linde 

Tilia euchlora (T. dasystyla), Krimlinde. Einer der besten Alleebäume mit mittelstarker, breit 
pyramidaler Krone. Blätter tiefgrün und glänzend. Widerstandsfähig gegen Staub. Als 
Bienenfutter wertvoll. 

— grandifolia (T. platypliyllos), großblättrige Sommerlinde. Sehr großer Baum für freien Stand¬ 

ort. Verliert an den Straßen häufig sehr früh das Lauh. 

— intermedia (T. vulgaris), holländisdie Linde. Guter Alleebaum mit breit pyramidaler Krone. 

Sehr schönes Laubwerk. 

— parvifolia (T. cordata), kleinblättrige Winterlinde. Sehr widerstandsfähig und stark wadisend. 

Beste Linde für Bienenfutter. 

— Späthii. Eine Bastardform der Tilia parvifolia mit kugeliger Krone. Dunkelgrüne Blätter, 
welche sich im Herbst erst spät verfärben. Wertvoller Alleebaum. 

— lomentosa (argenlea), echte Silberlinde. Sehr wertvoller Alleebaum mit unterseits weißfilzigen, 

oberseits glänzend grünen Blättern. Starker, straff aufrediter Wudis. 


lievgchölZ'Halbstäminc 

BescJireibung teilweise auch unter Laubhölzer 

Halbstäininc von Ziergehülzeii lassen sidi sehr vorteilhaft in großen und kleinen Gärten, in Vor¬ 
gärten und öffenllidien Anlagen verwenden. Die hier angeführten Sorten bilden durdiweg kleiue bi» 
mittelgroße Kronen und haben eine Stammhölic von 120 bis 150 cm. 

Crataegus Carrieri. Eine Weißdoruart mit großen ledrigen Blättern und langen Dornen. Auf¬ 
fallend sind ini Herbst die orangefarbenen Beerenfrüchte. 

— monogyna rubra plcna, Rotdorn. Gefüllte, duiikelrote Blüten, überreidi blühend. 

Hydrangea paiiiculata grandillora. Eine Freilandhortensie mit großen, rein weißen Blülenrispeii. 

Verlangt gutgedüngten und feuditcn Boden. 

Labiirniini Adami. Versdiiedenfarbig gelb, rot und purpurfarbene Blüten. 

— alpiniini. Blüht etwas später als L. vulgare mit langen Blütentrauben. 

' — vulgare, Goldregen. Im Mai mit unzähligen, gelben Blütentraiihen heseßt. 

-Vossi. Mit sehr langen Blütentrauhen. 

Malus Elcyi. Blätter und Zweige sind dunkelrot. Blüten weinrot. Frütlile kegelförmig, dniikcirot 

— florihiiinhi. Sehr reidi blühender Zierapfel mit zartrosa Blüten. Kleine gelbe Herhslfriithle. 

— Niedzwe^kyana. Alle Teile sind wie mit rotem Farbstoff durditränkt, sowohl Holz, Rinde, 

junge Blätter, Blüten und Früchte. 

— Sdicidcckeri. Überreidi blühend mit rot überhauditen, weiß gefüllten Blüten. 

Priiiiiis avium plena, gefüllt blühende Vogelkirsdie. Sdineeweiße, gefüllte Blüten. 

— Pissardi nigra, Blutpflaume. Auffallend durch die dunkelbraunrolen Blätter. 

— scrriilata Hisakura. Eine japanisdie Zierkirsdie mit präditigen, rosa gefüllten Blüten, die in 

langgestielten Traubenbüsdieln Überhängen. 

I -Sliidare Sakura. Zweige stark überhängend. Rosa gefüllt, sehr reidi blühend. 

— triloba plcna, Mandelbauradien. Im Frühjahr blühend mit rosafarbenen Blüten. 

Syringa, Flieder, Veredelte Sorten. Besdireibung unter Laubhölzer. Vorrätige Sorten sind in 
dem Preisanhang aufgeführt. 

Viburniim opiilus sterile, Schneeball. Allgemein bekannt, mit weißen, ballartigen Blütendoldeii 
im Mai—Juni. 
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Schlingpflanzen 


Actinidia, Strahlengriffel 

arguta. Hochschlingeiide An mit ovalen, gläiizendgriiiien, spät abfalleiulen Rlälteni. Ini Juni weiß¬ 
blühend, duftend. Frucht grüngelb, kirschgroß, süß. 
polygama. Hoher Sdilingstrauch mit spißeiförmigen Blättern, hellgrün, railunlcr wcißgeflcckt. 
Blüten weiß, orangeartig duftend, erscheinen im Mai. Fruclit gelb, bitter. 


Akebia quinata 

Schlingt bis 5 m hoch. Blüten bräunlich violett, April—Mai. Blätter fünfzählig. 

Anipelopsis , Jungfernwein (Parthenocissus) 

Engelmanni (Eng.). Schnell wachsende, selbstklimmende Art mit sdiöner roter Herbstfärbung, 
quinquefolia (Mchx.). Der bekannte „Wilde Wein“. Sehr stark wachsend. Die großen fünfteiligen 
Blätter färben sidi im Herbst sehr schön. 

J^eit^i (Hort.). Der empfehlenswerteste Selbstklimmer für Hauswände und Mauern, besonders 

auffallend ist die zeitig einse^ende Herbstfärbung in den buntesten Tönungen zwisdien rot 
und gelb, die wochenlang auhält. 


Aristoloehia, Osterluzei, Pfeifenblatt 

Sipho (L’Hcr.). Sehr stark wachsender Schlinger mit riesengroßen dunkelgrünen Blättern. Die 
pfeifenkopfartigen Blüten kommen im Juni—Juli. Verlangt guten, kräftigen Boden. 


Celastrus, Baumwürger 

scandens (L.). Gemeiner Baumwürger. Hoch wadisender Sdilingstrauch mit länglidien Blättern 
und gelbroten Zierfrüchten. 


Clematis, Waldrebe 

Clematis sind sehr dankbar blühende Schlingpflanzen, die im allgemeinen leidil gedeihen. Vor 
stauender Nässe zu schüfen. Wachsen am besten in tiefgründigem linmosera Boden in sonniger 
bis balbsdiattiger Lage. 

Großblumige Hybriden in nachfolgenden Sorten: 

Gipsy Queen. Purpur-violett. Sommerblühend. 

Jacknianni. Violett-blau, sehr reichblühend. Juli—August. 

Jachmanni alba. Silbrigweißblühend, mit leicht blauem Schein. 

Lasurstern. Sehr große, tiefblaue Blume im Mai—Juni. 

Nelly Moser. Große, rosa Blumen mit roten Streifen. Mai—Juni. 

The President. Tiefblau. Sehr großblumig. 

Ville de Lyon. Leuchtend weinrot, großblumig. Blütezeit August—September. 

Kleinblumige Arten: 

montana (Budh.). Hochraiikeiid mit weißen Sternblüten im Mai. 

paniculata (Thbg.). Sehr schnell wadisend. Im September—Oktober überreidi mit weißen 
Blütenrispen bedeckt. 

vitalba (L.). Unsere einheimische Waldrebe. Kleine, weiße Sternblüten im Juli bis August. 

Gut geeignet für Mauern und Waldpartien, 
viticella (L.). Blaue kleinblumige Waldrebe. 


Glyzine (siehe Wistaria) 


Jasminum, Echter Jasmin 

nudiflorum (Lind!.). Gelber Wiiiterjasmin. Lange vor Ausbruch der Blätter in warmen Lagen oft 
schon zur Weibnaditszeit blühend. Nur wenig rankend. 

Lonicera, Geißblatt 

caprifolium (Jelängerjelieber). Schlingt mittelboch. Blätter dunkelgrün, oval. Blüten gelblidi 
weiß, duftend, in Quirlen stehend. Blüht im Mai. 

fudisioides. Granatrote, fuchsienähnlidie Blüten. 

perielymenum (L.), Waldgeißblatt. Schlingt üppig. Blätter länglidi eiförmig. Blüten gelblidi 
weiß mit rot, wohlriechend. Blüht Juni—August. 
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Polygomm^, Kiiötericli 

Aiiherti (Henry). Sehr rusch unil stark wacliseiide SdiliiigpHaiize mit weiUeii Blüteiirispcii. Blüte 
Juni—September. 

Scliliiigrosen siehe iinler Kosen 
Tecoiiia, Jasmintrompete 

rudienns (Juss.). Orangcrole, troinpctcnartige Blüten im Juli—August. Die Blätter sind gefiedert. 
Sehr hoclirankend. 

Wistaria , Glyzine 

N sinensis (D. C.). Eine unserer schönsten Sdilingpllanzen. Die großen hlaueii ßlütentrauben gehören 
zur sdiönsteii Gartenzierde. Die Blütezeit fällt ins Frühjahr (Mai). Verlangt sonnige Lage und 
besten, feuchten Boden. 


Gehölze zu Hecken und 
Einfassungen 


Ausführliche Beschreibung der einzelnen Arten unter Laiibhölzer; Taxus und Thuya 

unter Koniferen 

Gnrpiiius betulus, Uain- oder Weißbuche. Eine unserer besten Heckenpflaiizeu. Hervorragend für größere 
Sdiu^heckeu. ^ 

Crataegus nionogyna, Weißdorn. Wird meistens zu größeren Schu^heckeii angepflanzt. 

Cydonia japonica, japanische Quitte. Blüht tro^ des strengen Hcckcnschnittes noch reidilich. 

Ligustrum ovalifoliuni, immergrüner Liguster. Wohl die meist verbreitete Hechenpflanze. 

— vulgare alrovirens. Eine fast immergrüne Form der Gemeinen Rainweide mit tief dunkeh 
grünem Laub. 

Muhoiiiu uquifoliiim, Mahonie. Immergrüner, harter Straudi, der sidi zu Hecken gut verwenden läßt. 

Rosa rubiginosa, Schottisdie Zaunrose. Zweige mit Stadieln reidi bewehrt. Fällt durch den apfelartigeii 
Duft der Blätter auf. 

Spiraea albiflora. Soramerblühende Spiraea mit weißen Blüteii. Wird bis zu 50 cm hodi. 

— nrgiita. Blüht April—Mai, schneeweiß. Bis zu 2 m hodi. 

— piiiiiila bumalda Anthony Walercr. Sehr wertvoll für niedrige Hecken. Im Juli überreidi mit purpur- 
roten Blüteudolden bedeckt. 

— van Hoiittei. Für mittelgroße Hecken. Weiße Blüten im Frühjahr. 

Symphoricarpus racemosiis, Sdinecbeerc. Mittelstark wadisend. Bienenfutterpflanze. 

Taxus baccata. Bekannte, immergrüne Heckenpflanze. Verträgt scharfen Schnitt sehr gut. Äußerst 
wertvoll. 

Thuya occidentalis. Für mittlere und größere, immergrüne Hecken sehr wertvoll. Eine der härtesten 
Heckenkoniferen. 

Thuya occidentalis Columna. Diese Art ist sehr schön für Hecken, die auch im Winter gute Farbe 
behält. Wächst sehr dicht. 
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